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Wiener Wodeöericht.
Von Nenee Francis .

^ on der bunten Farbenpracht,welche
die hcnrige Mode charakterisirt , haben
sich auch die Hüte nicht ausgeschlossen ,
denn nicht allein für den Aufputz werden

verschiedene , leider oft unharmonische
Farbenmischungen gewählt , auch das

Geflecht hat sich bunt herausgeputzt .
Allerdings ist bei solchen Strohhüten
mehr als bei anderen auf die Nnau -

cirnugen zu achten . Ja , es ist gerathen ,
bunte Hüte möglichst mit einer , höch¬
stens aber mit zwei Farben zu putzen .
Als neuester beliebter Anfpntzstoff fungirt
in regelmäßigen Rinnenfältchen gonffrir -
ter crvpo c! » 6bino oder xaro «1« soio .
Soweit matte Strvhgcflechte in Anwen¬

dung kommen , bestehen sie aus Bast - und

Strohmischnngen ( palllo ä ' amonr ) oder
nur ans Reisstroh ; das ä jonr -Geflccht
ist eine abgethane Sache und wird nicht
einmal mehr für Gartcuhüte verarbeitet .
Am beliebtesten sind grobe , zackige Flccht -
arten . Die schottischen Strohhnte zeigen
die mannigfachsten Farbenznsammen -

stellnngcn und sind oft auch so gearbeitet , daß die farbigen , schmalen Strohbündchen zn
winzigen , Picvtähnlichcn Schlupfen hcransgezogen werden . Apart und ganz neu sind

changeant Strohhüte , die in zwei Farben , z . B . nil - rosa , schwarz -mctalliqne schillern ;
der Changcant - Charaktcr des Strohgeflechtcs lvird erzielt , indem der Hut bei seiner
Herstellung in noch feuchtem Zustande von jeder Seite mit einem in die entsprechende
Farbe getauchten Schwamm übcrstrichen wird . Es wird sich auch ergeben , daß , wenn
man den Hut von jeder Seite betrachtet , nur immer eine Farbe sichtbar sein lvird .

Die Hüte haben meistens Schweizer Geflechte , welche in aller

Herren Länder zur Verarbeitung verschickt werden . Farbige Bordüren
in den zartesten Farben ans Hanfbändchen sind ebenso modern , wie

ganz zarte , sammtartig geschnittene Rüchen aus Hanf , stets in ab -

stechcuder Farbe von dem Hute selbst . Als neuestes Anfpntzmaterial
fnngiren auch in Zöpfchcn geflochtene , glatte oder schottische Stroh -
bändcr , mit Hanf vermengt , der durch seinen seidigen Glanz dem
Ganzen ein elegantes Aussehen verleiht .

Tic Gartcnhnte ans buntem Strohgcflecht sind oft nur mit
großen Blnthcnzweigcn geputzt , deren Ranken über die breite , wellig
gebogene , oder sich leicht anfschwingcndc Krämpe hinnnterhängcn ,
oder haben Arrangements ans Bündchen - oder Brüsseler Jmitations -

spitzen, welche die eine Hntseite vollkommen frei lassen und in reichen
Falten maschenartig gesteckt sind . Am meisten werden blendend weihe
Spitzen verwendet , ans deren Falten dahliawthe , orangegelbe oder

Nr . I . Schlasrock mit SPitjeniiolaut . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 1. Vorderseite des
Schuittbg . zu dies . Hefte .) — Nr . L. SchiirzeuIleiScheu mit Stickerei . (Verwendbarer

Schnitt zum Leibchen : Begr .-Nr . L, Borders. d . Schnittbg . zu Hest 1t .)
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grüne Blüthcn hcranslngen , gleichsam als
wären sie nur zufällig in die Spitzen ge¬
steckt wurden . Zum Schmucke von Garten -
Hüten werden auch sehr gerne Bandgräscr
in verschiedenen Schattirnngen verwendet ,
die , zu großen Maschen geschlungen , durch
Stoffknoten gezogen oder zu Pompons ge¬
schnitten werden , welche außen und innen
an der Krämpe sitzen . Für unsere kleinen
Mädchen sind die breitrandigen Florentinerhüte , für die Knaben weiße ,
gesteifte Flanellhüte für den Garten wieder zu Ehren gekommen ;
die ersteren werden meist nur mit einem seitwärts sich zu einem
Knoten oder einer Masche schlingenden , duftigen erexa Imse -Bandeau

geputzt , während die letzteren mit weiß und roth oder blau ge¬
wundenen Seidcnschnüren ohne Pompons umgeben sind .

Mehr als jedes Jahr werden Heuer die Staubmäntel von
der Mode begünstigt ; ja , es ist ein Ansknnftsmittel für jene
Damen geschaffen worden , welche die lange Fa § on eines solchen
Mantels nicht kleidet . Irgend ein findiger Confectionär ist auf
die gute Idee verfallen , Stanbpalctots zu schaffen , die sich auch
im Fluge die Sympathie « ! der jungen , nicht zu schlanken Damen
errungen haben . Sie sind in müßiger Länge gehalten und haben
vollkommen weite Vorder - und Rückentheilc , die entweder mit
einem Gürtel oder mit einem Bande faltig niedcrgehaltcn werden .
Wie die langen Mäntel , sind die Paletots fast ausnahmslos mit
gezogenen Passen versehen , die im Ganzen mit dem ebenfalls
gereihten Stehkragen geschnitten sind , und am Halsrande als
etwa 6 ein breites Rüchen - , am Abschlußrande als 10 — 14 ein
breites Vo¬
lant -Köpfchen
anstreten . Als
sonstiger Auf¬
putz der Pa
letots werden
— zu den hell¬
sten Farben —

ausschließlich
schwarze Spi¬
tzen verwen¬
det , die als

Volants den Passen untersetzt sind . Die Paletots haben entweder Ballon - , Csikos -
vdcr Stnlpcnärmcl , oder auch solche, die auf gewöhnlichen Fnttertheilen hergestellt
sind , und riesig breit geschnittenen Oberstoff haben . Dieser wird bei der inneren
Naht , wie erforderlich , geschweift und am unteren Theile etwa vierzehn Mal
gezogen , um als gereihte Stulpe an das Futter befestigt zu werden . Der obere
Theil des Stoffes hängt schoppig über und wird in der Mitte mit einer kleinen
Masche oder mittelst einer schmalen Spange drapirt , wodurch der Aermel eigen -
thümlich Phantastisch aussieht . Die langen Mäntel sind an den Rückcntheilen in
einige schmale Stehfaltcn geordnet und werden , wie die Capes , vollkommen rund
geschnitten , wodurch sich großer Faltenreichthum ergibt , ohne daß der Mantel
schwerfällig aussieht , weil die Falten ringsum vertheilt sind . Diesen Modellen
sind kurze Westcntheile untersetzt , die dem Mantel Festigkeit verleihen . Als Material
sür Staubmäntcl und Paletots spricht noch immer Gloria das erste Wort ; eine
neue Variation dieses Stoffes ist leicht gekreppt , und nennt sich Crepe -Gloria -
Hervorragende Farben sind, außer den vielfach changirenden , Roth und Braun in
allen Schattirnngen . Wenn Bänder als Gürtel verwendet werden , so dürfen die¬
selben wohl um einige Farbentöne dunkler gehalten sein ; am elegantesten aber
'wird stets ein gleichfarbiger Gürtel wirken . Für die Staubzeit fungiren Heuer
graue Strümpfe und graue Haudschnhlcder -Halbschuhe ; aus England werden weiße
Waschlederschuhe angcmcldet . Wie weit dieser neuen Idee , nach welcher sich den
Schuhen auch gleichfarbige Handbekleidnng gesellen soll , Glauben zu schenken ist,
wird wohl die Zeit lehren . Bei uns ist kein fruchtbarer Boden für derlei
exotische Modepflanzen .

Die neu erstandenen Modelle aus den Dreißiger -Jahren behaupten siegreich
das Feld ; es ist demnach -unseren letzten Berichten über Fayon der Toiletten

höchstens nnr bcizufügcn , daß , je leichter der zur Herstellung derselben verwendete
Stoff ist, desto reicher sich der Ansputz gestaltet , der sich in allerlei phantastischem
Gefältel , gereihten Volants , Biais , Bandschmnck , Berthen ans Spitzen rc . dvcn -
mentirt . Die kurze Faxon der Rocke hat derart Anklang gefunden , daß es znm
Gesetze geworden ist , zwischen Rockrand und Boden handbreite Entfernung zu
lassen . Dadurch hat sich wieder die Nothwendigkcit ergeben , den Röcken durch , ^ ... .... . ,. l / ^ . . , ( / - . Ar . ->. Empire -Toilette ans fllbergrauer Siciliemie . tLerwcndbarcr
feste Futter -Unterlage , sei es nun steifer Orgautrn oder Rvtzhaarstvst , Halt zu Schilittzur Futtcrtaille : Begr .-Nr. s , Bordcrs. d . Schnittbg . zuH . 1L.)

IN , 3 . Promenadelleid mit Besatz voll Picot- Zammtbälldern . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillcnsuttcr : Begr.-Nr. 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft v.)

Nr. 4 . Hütchen aus Franscustcoh .
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Nr . 6 . Suni - manes TriMNMchm siir Mädchen carrirtcr , durchscheinender
Stoff , der besonders schön

in den Farbenzusammenstellungen Roth und Gelb , Jnnggrnn und
Lila , Drap und Fraise , und Silbergrau und Weiß wirkt . » 6rcpc
«lo Umbra « ist ähnlich , nur gestreift ; » 1880 « ist ein weißgrnndiger
Crepe betitelt , der kleine , verschiedenfarbige , etwa grüne , rothe ,
gelbe und blaue , gleichsam gestickte Musterung zeigt ; » Marie
Louise « heißt ein lustreartigcs Gewebe , von abgesetzten , silbcr -
fadigen Musterungen durchzogen , die vollständig unregelmäßig sind ;
» 1u88obr » ist in 4 cm große bunte Quadrate eingetheilt ; » Cvriune «
hat Hellen Fond und chinirte Dessins , die von verschwommenen
Flecken unterbrochen sind , welche Tintenflecken nicht unähnlich
sind ; » bftxptiviuis « ist barögeartig und mit weißen , kleinen
Strichen auf Hellem Fond durchzogen ; » ? oint ä 'ssxrit « ist ein ein¬
farbiger , dünner Barvge mit seidig cingcwcbten Blumen , Sternen
und Tupfen ; » Imls lkuller « ist ein schwarzer Seidencongreßstoff
mit chinirten farbigen Tupfen ; er wird immer auf anders¬
farbige Seide aufgelegt ; wenn die Tupfen z . B - fraise sind,
wird die Unterlagsscide grün gewählt , sind sie gelb , so nimmt
man lila als Futter ; » Lcarabco « hat bunte Strichmnstcrnng auf
schwarzem Seidcncongreßfond ; » l' oimlms cko 6Innv « wirkt , einfarbig
gehalten , wie in Seide ausgeführtcr Lustre .

Sehr apart sind die neuesten Seidengrcnadines , auf schwarzem
durchsichtigen Grund von schmalen , farbigen Strcifchen durch¬
zogen , die mit breiten , schwarzen Streifen abwechseln ; andere
haben gelbe , lila und grüne , etwa 1 cm breite , seidig eingewebtc
Streifen auf schwarzem Fond , oder aus solchen Streifen sich
znsammensetzcnde Carrcanx ; reizend sind Grenadines mit dahlia -

rothcn , vivil - or - farbigcn , azurblauen oder grünen Streifen (etwa
Q cm breit und in gleichen Entfernungen ) auf schwarzem Fond .
Weißer Sommerlodeu mit Nacre - Musterung ist eben so schön,
wie ein ebenfalls weißer , wie grober Congreßcanevas wirkender ,
durchscheinender Stoff , der auf farbige Seide aufgelegt wird ,
und trotz seines schweren Aussehens ungemein leicht ist.

Die neuesten Promenadehandschnhe sind mit einem neu er¬
fundenen Verschlüsse versehen , der mittelst einfachen Ziehens an
einem Schnürchen sich öffnet ; eine ähnliche , doch nicht so Praktische
Art solchen Verschlusses ist bereits einmal angcwendet worden .
Ter Druckknopf , diese ebenfalls höchst bequeme Art , den Hand - ^
schuh zu schließen , ist auch mit einer Neuerung ansgcstattct worden ,
die darin besteht , daß der Knopf nicht , wie bis jetzt üblich ge¬
wesen , anfgcrissen werden muß , sondern erst dann nachgibt , wenn
eine kleine , außen kaum sichtbare Feder zur Seite geschoben wird .

verleihen , oder aber ihrem unteren Rande breite , ans Bast geflochtene Borden

beizngebcn ; dieselben werden zwischen Oberstoff und Futter angebracht , so daß
sie gar nicht sichtbar sind . Sie hindern die Falten im freien Ausfallen durch¬
aus nicht , im Gegentheil , geben ihnen eine graziöse und gefällige Form und
bewirken , daß der Rock, auch ohne breiten Unterrock , gleichmäßig abstehe .

Für die heiße Zeit werden den bis jetzt beliebt gewesenen Batistblousen
solche ans winzig punktirtem Jaconnet gesellt , denen gereihte Passen und riesig weite Aermel

beigegeben sind . Sie werden zu Glockenröcken getragen , die an Weite eher zugenommen als

cingebüßt haben . — - Da man bekanntlich bei einer Blouse des Mieders weniger entrathen
kann , als bei einer Taille , ist für diejenigen Damen , die auf die Blouse nicht verzichten ,
aber leidend sind oder eine sitzende Lebensweise führen , ein Praktischer Ersatz für das
Mieder , der sogenannte Busenschützer , geschaffen worden .

Es sind jetzt, mn den oft schwierigen Punkt des Zuschneidens erleichtern und die vielen

Nähte vermeiden zu können , 240 und 860 cm breite Wollstoffe gewebt worden , die congreß -

artig aussehen und einfarbig sind , oder in zwei Farben changiren . Die letzteren haben
6 cm breite , einfarbige Bordüren , so daß sie fraise - und grün schillernde Borden in

letzterer , drap und grau changircndcn Randabschluß in elfterer Nuance aufweisen . Ebenso
breit sind auch lodcnartigc , leichte Sommergewcbe , silberweiß , kapnzincrbraun , reseda -

grün re . Die erstgenannten Stoffe treten in den Farben avveguo , Dahliaroth , Wasserrosenweiß ,
Azurblau , Mandel - und Cacaobrann , Matt -Amethyst re. auf . 140 cm breit sind Wollstoffe ,
die in den verschiedensten Arten gewebt sind . So tritt ein neuer , crcpeartigcr Sommerlodeu
mit kleinen , anders gefärbten
Noppen unter dem Namen
» Chamäleon « auf ; » 6 >cpv
äv 6irrtbnss6 <- nennt sich ein
auf einfarbigem Grunde
mit schmalen Seidculinicn

Nr . 7. Touunerttcid aus Cröpe und Lammt . — Nr . 8 . Capote aus Phaittastestroh.
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Das Theater - und Ballreferak einer Erzherzogin
vor: Oesterreich (1608 ).

IAm Grazer Hofe des Regenten von Steiermark , Kärnten und Krain , des Herzogs
Karl II, , des Gründers der Grazer Universität , herrschte Zeit seines Lebens nnd Herrschen « ,
aber anch nach seinem Tode ein glänzendes Treiben , eine fast königliche Hofhaltung , Fest
reihte sich an Fest , so wie cs nur die vielfachen politischen und religiösen Wirrsale der
damaligen Tage am Ansgange des XVI , und im Beginne des XVII , Jahrhunderts
znließen . Die Grazer Burg , die noch heute in ihrem rückwärtigen Tracte znm Theile —
blicken wir nur auf die altcrthümliche Stiege — an die Tage Karl ' s II , erinnert , sah oft
nnd oft die heiterste Gesellschaft zu Spiel und Tanz versammelt , nnd die zahlreiche Familie
des Erzherzog -Regenten und seiner ebenso glaubensstarken als lebensfreudigen Gcmalin
Maria war es , die bei den Bällen , Maskeraden und theatralen Aufführungen die Hauptrollen
spielte . Es ist uns ans dieser Zeit des Grazer HoflebenS ein interessantes Archivstück erhalten ,
das anch schon der Historiograph Friedrich von Hnrtcr in seiner Geschichte Fcrdinand ' s II ,
benützte , und das einen hochinteressanten Einblick in die Vergnügungen dieses Hofes bietet ,
Maria Magdalena , Erzherzogin von Oesterreich , Tochter Karls II , nnd Schwester Ferdi -
nand ' s II ., richtete nämlich wenige Monate vor ihrer Vcrmälnng mit Cosmos , Großhcrzog
von Florenz , an ihren von Graz abwesenden Bruder Ferdinand II , einen Brief , welcher
uns ein förmliches Theater - nnd Ballrcferat ans der Grazer Burg darstcllt .

Dieser Brief , den wir in nachstehenden Zeilen wörtlich mit den Anmcrinngcn
Hnrtcr ' s wicdergeben wollen , lautet also :

« Dnrchleichtigster Fürst , frcnndtlichcr mein herezliebster Herr brncdcr ich Hab nit vnder -
lasscn khindeu E , L - wider ein mall zu schreiben , vnd für daS zu dem allerhögsten vinb
Vcrzeichnng zu bitten , das ich E , L . ihr schreiben nit che verantwort Hab , ich will iezt
Die Vrsach schreiben warnmb solichs nit gcjchechen ist , für Das erst so Hab ich den Brief
den selbigen tag , tvic ich ' s empfangen Hab, verloren , aber wieder vebcr eltich tag fanden .

Andern so ist der Heilig faschnng daran schuldig gewest , das mir ein tag vnd
alle tag pey ')

lieft 17.

Nr , 10. Kopfmasche aus omlirirtcm Baud für junge Frauen ,

Nr , !>. Toilette mit
i-ereiliter Taille uus
Spitzenkragen für
junge Frauen . (Ber -
weudOarcr Schnitt
zum Tnillenfutter :
Begr, -Nr , ». Vorder¬
teile des Schnitt¬
bogens zu Heft rü ¬

der liechtmcsen 2 Pcstel ^) gehabt habe , eintweders Ein
Comcdi von den Engcllendern vnd darnach in : schlitten gefahren , oder
ein Comedi anch von den Engcnlcndcrn vnd darnach ein Maschcara , das
ich ie nit der weil ! Hab gehabt che zn schreiben , Darzne haben mir
in 2 Maschcara Jntrata danzt , die mir fleisig Merckhen wöllcn , bis E . L ,
vils Gott khomeil wirbt . Die ein ist narisch , die Ein ist reizig gewest ,
waist woll , Es werden E , L , beyde woll gefallen . Die Engcnlender sein
zu 2 unserer Maschcara khommen , dann sh gar hoch gebeten haben , sh
möchten mich vnd das Fravenzinier gern sehen wol gysch "

) tanzen , wie
wir Dann in der ersten Maschcara 4 mall wälsch tanzt haben ohn die
Jntrnhtcch ) , als Erstlich den spanischen schneller ^ in 4 Person , darnach
haben ich vnd der Ambrosy ein schön tancz allein mit einander tanzt ,
den er mir gemacht hat . Darnach haben ich vnd die thrantl ein GaliardaH
mit einander tanzt vnd darnach den tortilion ' ) auch in 4 perschon . Dise
tanz haben wir tanzt , wie mir die welschen panerndiru sehn gwest , wie
es E , L . woll sechcn wirbt , ohne dem Gemell wie mir klaid sein gangen ,
in der schön Mascheara haben mir tanzt die Jntratha in V Person mit
Windlichtcrn , ist gewiß ein schöner tanz gewest ; darnach haben ich vnd
der Ambrosy Canartch ) tanzt , darnach haben mir den valctcch) in 6 Per¬
son tanzt , da hat aber der h , b . ' "

) Max vnd der Ambrosy , mit vns
tanzt ; darnach haben mir xallsria äi amor anch in 6 Person tanzt , dar¬
nach den üoriäu lilio haben der h . b , Max vnd ich vnd der Ambrosy
vnd die Gräfin von Portia ; darnach zn dem Abzug da haben wir den
liama cki amor auch mit Windlichtcrn tanzt . E , L , khindeu nit glauben
wie woll den Engellcndcrn das Tanzen gefallen hat . wir haben aber

die wälschen Tanz nit alle nacheinander tanzt , sondern Allezeit
cntzwischcn anch tcntschc tanz , wie sonst vnser faschnng mit
Maschcara ist abgangcn , wirbt E , L , von dem h . b , Max Ivoll

verstehe » ; so sein ich vnd das Franzimmer anch 12 mall in schella
schlitten gefahren , wiest E , L , gleich anch schreiben lvas die

Ei,gellender für Comcdi gehabt haben , als Erstlich wie sy
sein

'
am Mittwoch nach liechtmcsen herkhommen haben sy am

pfingsttag "
) außgerast , am Freitag nachher haben sy die Comedi

von dem Verlornen sohn gehabt , wie zn Pasan , amb Samstag
von einer frommen Frauen von Antorf '

H , ist gewiß gar-

fein nnd züchtig gewest , am sonntag haben sy gehabt von dem

Dockhtor Fanstus , Am Montag von ein Herzog von
Florenz , der sich in eines Edelmanns Tochter verliebt hat ; am
Erchtag '

H haben sy gehabt von Niemandts vnd iemandt ,
ist gewaltig örtlich gewest ; am Mittwoch haben sy gehabt von des
fortunntns peilt vnd wünschhietl , ist anch gar schön gewest ;
am Pfingstag haben sy die von dem Juden gehalten die sh anch
zu passan gehalten haben ; am Freitag haben sy nnd mir ansgerast ,
amb Samstag haben die Patres ; ein Comedi gehalten von
Cipriauo vnd Justin ci " ) , ist gar fein anch gewest , aber haben
die pnoben ' H nit so woll agirt als sonsten , am Faschüng
sontag haben die khöch ihr Hochzeitgehabt ; Darnach haben vmb
7> gessen vnd nach dein Essen ' -) haben die Engellender wider¬
en ! Comedi gehalten von den 2 priedern khünig lndwig

' ) Seit . — ") Agrömcnls : etwas zum Besten geben , wie das Best bei
einem Schießen . — Polnisch -Ploka ; ohne daß es gerade die jetzt bekannte
Polka zu sein brauchte . — Eingangstanz . — Ungewiß , ob von Schnell ,
oder vom Schnalzen mit den Fingern ; wahrscheinlich das Letztere . — Gal -
larda , von dem spanischen Wort : g^ llru-gamente . jo ^ eusement . ein lebhaster ,
munterer Tanz . — "

) heißt einen biegsamen Körper verschiedene Male
um sich selbst drehen . Walzer ? Oder ein Tanz mit vielen Verschlingungen . —

Canaric . Bei Richelet : vr6tmio . Tanz der kanarischen Inseln .
— *) Schlnßtanz . nach dem Ausdruck Valet sagen , verabschieden , dem deutschen
Kehraus entsprechend . — '") Herr Bruder . — '̂) Tonnerstag . — ' -) Antwerpen .
— '3) Erchtag — Tienstag . — " ) Welchen Gegenstand Ealderon in seinem wunder -
tbätigen Magus so herrlich behandelt hat . — Zöglinge . — "o Festlichkeit in
der alten Bedeutung des Wortes . — Nicht das Mittagessen , das zu dieser Zeit
Frühmahl genannt wurde ; unser jetziges Nachtessen .
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vnd khnilig friderich Non Ungarn " ) ; ist eine erschröckhliche Comedi
gewest, ein so HatS der khünig friderich als ; erstochen und cr -
inordt . am nnsiiligcn Montag haben sh wider ein Cvmedi gehalten von
ein kühnig vonkhipern vnd von ein Herzog von Venedig " ) , ist
auch gar schön gewest, nach der Cvincdi sehn wir wider in schlitten ge¬
fahren vnd zn dem » achtmal! hat vns der khiscll

'" ) zn gast geladen , vnd

darnach ein tanz gehalten ; Da seyn zwei vnderschitliche Parteyen Stacht )
Frawenzimincr hinkhonnnen , die ein seyn khlaid gewest wie vnsere
Hiege - '

H pancrndirn , die Andern wie die glnckhgvttin. gestern haben
die Patres ; wider ein Comedi gehabt von lauter vollen lcuten was
eims alles; ohn hebt, wann eins voll ist . E . L - sag halt dem offcn -

heinier ^ ^) , eS war eine rechte Comedi Für ihn gewest, er het :nir alß
anslegn miessen , >vas bedeut hat . vmb l> seyn mir naher wider zu dem
essen gangen , und haben die Engellendcr wider ein Comedi gehalten ,
von dem reichen Mann vnd von dem Lazarus ; ich khan E . L . nit
schreiben, wie schön sy gewest ist, dann khcin pissen von pnellerci
darin gewest ist ; sy hat vns recht bewegt, so ivoll haben sy aggicrt ; sy
sein gewiß woll zn passieren für gnctc Conicdinnten . so weis; E . L .
icezt in khnrz vnsere Faschnng . bit E . L . vmb Vcrzeichnng, daS ich so
schlimm schreib , dann ich mneß rillen , dann ich Hab sonst noch nill zn
schreiben.

Will E . L . gleich ihren pries verantworten , so nil ich noch waiß .
Das E - L . schreibt, so wollen dem Sacritary , der dem Johann Carl ^ )
geschrieben hat , 24 puffert geben, so bcdankhr sich der sccrctary des ab-

schidts, er pcgert dnrchanß khcin Danckh für sein mie " ^ , das E . L - auch
schreibt, sy wollen mir ein Instruction ^ ) , wie ich mich verhalten soll ,
zu gasscn und khnrchcn vnd weiß der Diebshcnkhcr wo noch veberall , so
ist E . L . eine Feine san , vnd bedarf ich noch gar kheiner instruckhtion;
wann ich einer pedersen werbt , will ich E . L . schon Darum znschreiben;
wann ich E . L . mir erlangen khnndt, ich geb E . L . doch ein Duschen^ ' ) ,
aber meine Arm sein zu khnrz. mein Herr brndcr , ich bitt E . L . noch
einmall vmb Verzeichung, das ich ihr nit ehr geschrieben Hab, ich will

gern ein pncs - ch ansstehen , doch ein Possierliche pnef ; ich will aber , Mills

goit ieczt fleisiger werden ; aber ich wollt viel lieber, das E - L . balt

sclbert khommen dann es ist schier gar zu lang . E . L . khinden nit glauben ,
wie langweilig es Hie ist , mir haben vns gleich mit dem Faschnng vnser
Iveill khnrzt, wie ich oben geschricb Hab . ieczt nit mehr , allein befilch ich
mich E . L . ganz vnd gar , bit E . L . wollen meint nit gar Vergessen.
Datum Gracz ohn dem Aschermittwochen Anno 1608 ^ ) .

E . L . Threne vnd dienstwillige schwester bis in den Dott

_ , Maria Magdalena . »
>8) Die aber in der ungarischen Geschichte nicht Vorkommen . — König Jakob

und Katharina Eornaro . — Freiherr Jakob von Kisl , Hoskriegsrath . — Statt¬

liche . — --) Hiesige . — Eustachius von Ossenheim auf Seiberstorff , Ferdiuand 's

ältester Kammerherr , wie es scheint , ein Liebhaber des Trunkes . — " ) Ter dreijährige

Erbprinz des Erzherzogs . — '̂
) Sonach scheint die Erzherzogin in des Kleinen Namen

dem Vater geschrieben zu haben . — '-*>) Fehlt das Wort : gebe ». — '̂
) Ohrfeige . —

'̂ ) Puff . — Zwischencin ist ein langes 8 .. was dritthalb Seiten einnimmt ,
von der Ermordung eines Engländers (Komödianten - durch einen als

Bedienter zn Grätz lebenden Franzosen .
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Nr . 1l . An ; ng dir Kunden von 7 bi » IgJobreii . (Verwendbarer Schnitt hierzu : Bcgr .-Nr . 8 n . 4 . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS .) — Nr . 1!>. Batistkleid für Mädchen

von ä bi » 7 Jabren . V̂erwendbarer Schnitt zmn Fnttcrleibchen : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 5 .) — Nr . 18 . Kleidchen o» S L gviir -Batist für Mädchen von

N bi » 7, Jahre » . (Verwendbarer Schnitt zun , Nnlterleibchcn : Begr -Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7 .) — Nr . 14 . Kleid an » rotkem Foule für Mädchen von 7 bi » !1

Jahren . — Nr . IS . Hänge,Neid für kleine Mädchen . — Nr . IN . Helgoländer . — Nr . 17 . Knodenon ; ,,» mit Weste . — Nr . 18 . Kleid an » rolheni Cheviot für Mädchen von ä bis

8 Jahren . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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Beschreibungen der dargestessten Toiletten u . s. w
Urnschlagbild ( Vorderseite ) . Runder Hut aus Phautasteftroh . (Bezugsquelle

wie bei den Abbildungen Nr . 4, 8 u . 33 ) Tas Strohgeflecht des Hutes ist mit dünnen Gold¬
fäden durchzogen ; seitwärts sitzt ein Arrangement aus Sammt , dem sich eine langstielige ,
erblühte Nose mit einer halberblühten und mit einer Knospe gesellt . Tie Rosen sind mit
einer Simili -Agraffe befestigt . Innen sitzt an der mit Sammt staffirten Krampe eine Nose .

Nmschlagbild ( Rückseite ) . Toilette aus Seidenstoff mit Sammtepanletten .
Rückansicht Abbildung Nr . 25 . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 7.) Der zur
Herstellung des Kleides verwendete Seidenstoff hat Changeant -Charakter und kleine flockige
Streifchen auf ganz schmal gestreiftem Grunde . Ter Nock ist 5 m weit und besteht aus
süns Theilen , die in die Rundung geschnitten sind und durch welche die Glockenform des
Nockes erzielt wird . Die Rückenbahnen sind in Falten eingereiht ; vorne wird der obere
Rand durch kleine Zwickelchen zur nöthigen Rundung geformt . Ter Nock hat am Rande ,
damit er breit abstehen könne , einen breiten Baststreifen eingenähr und ist mit changeant
Seidenstoff gefüttert , aus welchem Material auch die eingereihte Balayeuse hergestellt ist .
Ten Rand des Rockes umgibt eine Toppelruche aus Sammt , in der Mitte eingereiht und
daselbst mit einem Jaisbördchen niedergehalten . Der Sammt wird zum Köpfchen doppelt
genommen , und zwar sind die an der Kehrseite in der Mitte des Streifens übereinander¬
liegenden Ränder desselben beim Eiureihen mitzufassen . Tie Taille hat anpassende , mit
Schoppen ausgeftattete Aermel ; die letzteren werden , um recht abzustehen , mit Organtin
unterlegt . Die Taille hat anpassende Futtertheile und faltig arrangirten Oberstoff , der
rückwärts , seine beiden Längenseiten Übereinanderfallen lassend , den daselbst angebrachten
Hakenverschluß deckt. Den Abschluß der Taille bildet ein faltiger Sammtgürtel , der rück¬
wärts unter einem kleinen Köpfchen mit Haken schließt . Die Taille ist mit einem Perlen¬
jäckchen ausgestattet , das sich aus einzelnen Perlenreihen zusammensetzt . Diese sind an
den Stehkragen und eine im Schlüsse liegende Borde gehalten . Material : 20 m Foulard .

Abbildung Nr . 1. Schlafrock mit Spitzenvölant . Die weit geschnittenen Vorder -
theile sind im Taillenschlusse faltig niedergehalten und verbinden sich bis etwa 40 em
unterhalb desselben mit Knöpfen ; der untere Theil der Vorderbahnen bleibt znsammen -
geuäht und wird mit den Knöpfen besetzt. Tie Oberstofftheile des Rückens werden breiter

gelassen , als das
anpassende Futter
und sind in der
Mitte in zwei nicht
breite Hohlfalten
eingelegt , welche
abstehen . Der obere
Theil der Futter -

rückentheile ist in
Form einer runden
Passe mit Stoff
besetzt und mit
Spitzen begrenzt ,
die sich als Epau -
letten u . Coquillös
über die Vorder -
theile fortsetzen .
Tas Rockarraugc -
ment besteht aus
abgesetzten geraff¬
ten Spitzentheilen ,
die mit Baud¬
maschen nieder -
gehalten werden .
Ballonärmel mit
Spitzenbesatz .

Abbild . Nr . 2.
Schürzenkleidchen

mit Stickerei . Das
Kleidchen hat ein
aus geraden Stoff¬
bahnen sich zusam¬
mensetzendes Röck-

cheu, das sich ein¬
gereiht an ersteres
fügt und mit eini¬
gen Reihen von
Kreuzstichborden ,

in farbigem Garn ansgeführt , geziert ist . Das Leibchen schließt rückwärts mit Knöpfen
und ist auch an den Armlöchern mit der Stickerei versehen . Das Röckchen ist futterlos
und kann durch einen breiten Saum zum Verlängern eingerichtet werden .

Abbildung Nr . 3 . Promeuadekleid mit Besatz von PicotsammtÜändern . Das
Kleid ist ans corallenrosafarbiger Wollsicilienne hergestellt und mit moosgrünen Sammt -
bändern geputzt . Der Nock wird glockenförmig geschnitten und mit Satin oder Seide ge¬
füttert ; außerdem hat er bis zum oberen Rande reichende Mousseline -Eiulage . Ter un¬
tere Rand kann entweder breit mit Stoff besetzt sein oder auch , wenn der Nock Seiden -
sutter hat , mit diesem staffirt werden . In diesem Falle ist der Rand mit einen : Balayeuse -
volant zu garniren . In Abständen von etwa 25 bis 30 em (was sich nach der Rockläuge
richtet ) wird der Nock mit Sammtbandern besetzt, welche sich nach oben hin verschmälern .
Diese sind nur am oberer : Rande zu befestigen und zwar geschieht dies in den Picots , so
daß die Stiche vollkommen unkenntlich bleiben . Bevor man die Sammtbander annäht ,
bezeichnet mar : mittelst Heftstichen die Randcontouren , und zwar geht man da so zu
Werke , daß man ditz nöthige Centimeterzahl in kleinen Abständen vom Rockrande hinauf
ansträgt ; dies geschieht mit Stecknadeln , die man dann durch Heftfäden verbindet . Auf
diese Art erzielt man die genauen Parallelen mit dem unteren Rande . Oben wird der
Nock, wie erforderlich , in Zwickelchen eingenäht . Dadurch , daß er wie ein Cape in die
Rundung geschnitten wird , ergeben sich oben nur wenige Falten , die an den Rücken-
l-lättcrn eingereiht werden . Die Taille formt vorne und rückwärts eine stumpfe Spitze
und schließt in der Mitte ihrer unpassenden Futtervordertheile mit Haken . Die Oberstoff -

' vordertheile werden von der zweiten Brustnaht an
unabhängig vom Futter gelassen und überhaken sich
ober dem corallfarbigen , gestickten ersxs äs 6ü !ns -
Plastron , das an einer Seite angenäht , an der
anderen mit kleinen Häkchen befestigt ist . Der Bre¬
tellenkragen ist futterlos , aus schrägfadigem Stoffe
hergestellt und zeigt Randbesatz aus Sammtband ;
rückwärts ist er mit in die Kragennaht gefaßt , so
daß er sich in runder Form über die Taille legt .
Die Revers aus doppeltem Stoffe haben Mousseline -
Einlage und formen rückwärts einen kleinen , im
Stehkragenrande verschwindenden Umlegekragen . Der
linke Oberstoffvordertheil ist unter dem Revers an
das Plastron befestigt , der rechte wird mit einigen
Haken oder Sicherheitsnadeln an dasselbe gehalten .
Seinen Rand schließt eine Stoffrosette ab . Ballon¬
ärmel auf anpassenden Futtertheilen , am Kugelrande
in Falten eingelegt . Material : 10 m Wollsicilienne .

Abbildung Nr . 4. Hütchen aus Fransenstroh .
(CH. Kämmerle , Wien , VI ., Mariahilferstraße79 .)
Das auf einer Drahtform hergestellte Hütchen zeigt
vorne ein maschenartiges Gesteck aus grünem
Fransenstroh , das mit einer Spinne aus Simili¬
steinen zusammengehalten wird . Links sitzt ein
Büschel aus rosafarbigen , rechts ein gleiches
Arrangement aus rothen Eriken .

Abbildung Nr . 5. Empire -Toilette aus silber¬
grauer Sicilienne . Die Grundform der Toilette
bildet ein bis zun : Taillenschlusse reichendes fisch¬
beinloses Futterleibchen , das rückwärts mit Haken
schließt und welchem die Kleidbahnen angesetzt
iverden . Diese sind vorne nur in wenige Falten ein -

gereiht , an den Seiten , das heißt an den Stellen ,
wo sonst die Nähte unterhalb der Armlöcher sitzen,
wie erforderlich geschweift und erscheinen nur rückwärts etwas reicher gefaltet , wo sie eben¬

falls eingereiht sind . Tie Nähte der Rocktheile sind mit länglichen Wachsperlen benäht .
Den Ansatz der Rockbahnen deckt ein ringsum reichendes , rückwärts sich theilendes Jäckchen
aus mit Silber gestickter Sicilienne ; in die Stickerei sind Wachsperlen eingefügt . Der den

Ausschnitt umgebende Kragen aus weißem Atlas hat arabeskenförmig eingearbeitete
Spitzeneinsätze und ist mit Silber und Wachsperlen gestickt. Ten Rocksaum umgibt ein

schmales Hohlfaltenköpfchen , oberhalb dessen sich eine gestickte Bordüre befindet . Schoppen¬
ärmel mit Stulpen aus weißem Atlas , dem Kragen gleich gestickt. Lang herabhängende
Masche aus mousdslins äs sois .

Abbildung Nr . 0. Dunkelblaues Tricotkleidchen für Mädchen von 4 - 6 Jahre » .
lIgnaz . Bittmann , k. u . k. Hof -Lieferant , Wien , I ., Kärntnerstraße 28 .) Tas Kleidchen
schließt rückwärts mit Knöpfen und besteht aus einem mit einem weißen Plastron ver¬
sehenen Leibchen und einem faltig an dieses gesetzten Rocke, welch' Letzterer mit drei Reihen
weißer Borden besetzt ist . Die zu Revers umgeschlageuen Vordertheile sind mit je drei
Reihen Borden benäht . Eine sich vorne zu einer Masche knüpfende Borde deckten Ansatz
des Nöckchens . Tie Schoppenärmel haben mit Borden besetzte Stulpen .

Abbildung Nr . 7. Sommerkleid aus Crepe und Sammt . (A . Wallentin ,
Wien , I ., Maximilianstraße 3 .) Ter zur Herstellung des Kleides verwendete Cröpe sieht
ans wie in kleine Fältchen gousirirt und hat hellgrüne Streifen auf lila Grund ; zum
Aufputz werden grüner Sammt und ecru Luftstickerei verwendet . Der Rock hat Glocken -

form und besteht a:^ drei in die Rundung (wie ein Cape ) geschnittenen Stoffblättern ,
die sich nach oben zu so stark verschmälern , daß sich am Besatzrande fast keine Falten
ergeben . Der Nock ist 5 m weit und mit grüner Seide gefüttert , die durch das durch¬
scheinende Gewebe schimmert . Seinen Aufputz bilden drei aus schrägfadigeu Sammt -

streifen eingereihte Doppelköpfchen , zu denen der Sammt doppelt genommen werden muß ,
und zwar so, daß die beiden Ränder des Streifens an der Kehrseite des Köpfchens
übereinandergelegt und beim Einziehen mitgefaßt werden . Tie Streifen müssen mal

so weit gelassen sein , als die Nock¬
weite beträgt . Diese mißt 5 m, die
Streifen für die Köpfchen sind dem¬
nach je 7 '/2 m weit zu bilden und
werden ungefähr 20 bis 25 em breit
geschnitten . Der Rockrand wird passe -

poilirt ; di ^ Taille tritt unter den¬
selben und schließt mit einem Falten¬
gürtel aus Sammt ab , der seitwärts
unter einer Goldschnalle sich ver¬
bindet . Tie Taille hat anpassendes
Futter und darüber gespannten
Oberstoff , der in querfadiger Rich¬
tung genommen und nur bei den

Nähten unterhalb der Armlöcher mit
dem Futter zusammengefaßt wird .
Die Rnckentheile des Oberstoffes sind
demnach nahtlos und werden glatt
auf dem Futter ausgespannt , der

Vordertheil , ebenfalls ohne Naht ,
wird vorne in einige Strahlenfältchen
zusammengefaßt und schließt sich
seitwärts den vorne in der Mitte
mit Haken schließenden Futtertheilen
an . Tie Sammtpasse wird gezogen ,
ist mit Köpfchenvolants begrenzt
und mit einem Luftstickereiansatze

Nr . 19 . Runder Strohhitt für kleine Mädchen .

.
Nr . LS. Neglige -Anzug mit anf -

gesehten Westentheilen .

AM

KW

KD

DM

Nr . Lt und 22 . Lonnenschrime .
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Nr . 23 . Kopf,nasche ans Band und Spitzen,

versehen . Tic Aerincl haben Toppcl-

schoppcn und kleine Sammtrosctten .
Abbildung Nr . 8 . Cnpote ans

Phantastestroh . (Bezugsquelle wie bei
Nr . 1 .) Das ans grün und gelb gefloch¬
tenem Stroh hergestcllte Hütchen stellt
sich rückwärts aus und ist daselbst unt
einem Maiglöckchenbonquet geputzt . Borne

sitzen an der anfgcbogenenKrampe rechts
und linls Cocardcn aus elfcnbci,Meißen,

Faillcband , mit Similinadclu durch¬
stochen . Ten Kopftheil des Hutes
schließen glatt ausgespaiinte Bänder ab,
die rechts und links mit Cocarden befestigt
sind . Bo» diesen gehenBindbänder ans .
Borne streben S Maiglöckchenblätterauf.

Abbildung Nr . !> Toilette mit

gereihter Taille und Spitzenkragen für

junge Fennen. Tas Material , zur Herstellung deS Kleides gibt pozuolisarbiger , klein

gerippter Wollstoff; zum Aufputz wird aus grünem Grunde in ersterer Farbe gestreifter

und changirender Taffet verwendet, ans welchem die ZöpschenbiaiS gebildet werden. Ter

Klockenrock ist mit Seide gefüttert und hat einen eingereihten, schrägfadigen Volant ,

der mit Zöpfchcnbiais begrenzt ist . Tiefes Biais wird ans schrägsadigen Ctoffstreiseu

gebildet und ans Monsselinestreifen angeuäbt . Man reiht die Stoffftreisen an beiden

Seiten ein nnd befestigt sie an der Kehrseite des Mousselinestreifens, der um einige

Centimeter schmäler geschnitten werden muß, als der Stoff , so daß dieser eine Schoppe

formt . In der Mitte der Schoppe wird nun der Stofs in gleichmäßigen Entfernungen

mit Stichen niedergehalten nnd dabei in schiefer Richtung so nach links gezogen , daß

sich die an den Abbildungen ersichtlichen Schoppenzöpscheu bilden, diese treten in drei

immer schmäler werdenden Reihen auf und werden an beiden Seiten mit Hohlstichen an

den Rock befestigt . Ter obere Nockrand wird durch die in die Rundung geschnittenen

Bahnen ziemlich eng , so daß sich nur wenig Falten ergeben : er ist au eine Passepoile-

leiste z» geben nnd mit einer Zöpfchenschoppe zu besetzen, die den Gürtel bildet. Ober¬

halb desselben ist , von den Zngreihen des Vordertheiles ausgehend, noch eine Reihe der

Schoppen angebracht. Tie Taille schließt vorne in der Mitte mit Haken : die zusammen-

sallenden Faltentheile nnd die Zngreihen der Passe verbergen den Verschluß . Ter Rücken-

thcil ist nahtlos , wird ans die anpassenden Fnttertheile gespannt nnd hat eine aufgesetzte

Schoppenpafsc ans Seidenstoff, die mit dem Ileberzng des Stehkragens ans einem Stück

geschnitten ist nnd sich bis nach vorne sortsetzt . Tie Bordertheile sind weiter gelassen nnd

« --cfl HI.

Nr . 25 Rückansicht zur Toilette ,
Unischkagbild , Rückseite .

Nr . 21 . Toilette mit gereihter Passe für allere Tanten .

werden unterhalb der Passe gereiht, auch im Taillenschlnsse erscheinen sie eingezogen . Ter

drapirte , eingereihie Spitzenkragen begrenzt die Passe. Schoppenärmel unt Stulpen .

Abbildung Nr . 1ü . Kopfmasche au? ombrirtem Band für junge Franc» . (Franz

Bollarth , k. n . k. Hoflieferant, Wie», I ., Graben 28 .) Tie Masche ist statt einer

Coiffure zu Haus -Toiletten zu tragen . Sie ist-aus rosa , gelb und grün ombrirtem, breiten

Band hcrgestellt nnd hat über den rückwärtigen Thcil der Frisur sich ziehende gefaltete

Spangen , die mit zwei kleinen Rosetten znsammengehalten werden.

Abbildung Nr . kl -bi- 18 . Kiiiderklcidcr . Nr . 1l . Knabe,lanzng, bestehend aus

einem Beinkleid aus blauer Leinwand nnd einer aus weiß und blau gesireistem Piqno

hergestelltenMatrosenblvuse, deren Kragen mit blaüen Bändchen benäht ist . Plastron ans

blauer Leinwand, an beiden Seiten zum Einknöpfen gerichtet. — Nr . 12 . Batistkleid für

Mädchen von 5 bis 7 Jahre » . Ter zur Herstellung des Kleidchens verwendete weiße

Bordnren -Batist hat rosa gestickte Blümchen und rosa Streife » , ans denen am Rande

des Rockes drei Säume eingenäht sind . Tas Röckchen hat ein untersetztes Mnllröckchen ,

das eingereiht nnd mit Spitzen besetzt ist . Der Batistrock ist vorne in gegenseitige Pliffs -

falten eingelegt, rückwärts werden zwei von Plisfts

unterbrochene Hohlfalten geordnet, Tas Leibchen ist
an den Rock gesetzt nnd hat eine aus der Stofsbordure
gebildete Paffe : ans den Streifen sind , wie am Rocke,
Säume genäht. An die Paffe sind die Leibchentheile
eingereiht gesetzt, im Taillenschlnsse werden sie in

Falten geordnet. Dns Leibchen hat anpassendesFutter
nnd schließt mit einem rückwärts geknüpften Band -

gnrtel ab , Schoppenärmel mit Stulpen , ans der

Bordüre hergestcllt. — Nr . 13 . Kleidchen an? ä jonr -

Batist für Mädchen von 3 - 5 Jahren . Das Kleidchen

hat Enipirefapon. Ter Stoff besteht ans gekreppten
blauen Streifen nnd cingewebten ä joar -Reihen, die

wie ValenciemlkSspitzcn wirken . Tie Wrundsorm des

Kleidchens besteht ans einem Leibchen ans Mull und

einem pliffirten, darangesetzten Röllchen ans gleichem

Stoffe . Das Kleidchen schließt rückwärts mit einer

untersetzten Knopflochleiste : die weiten Theile fügen

sich cinem Sattel ans gleichen , Stoffe an , dessen Be¬

grenzung ein Bretellenkragen ans Balenciennesspttzcn
bildet. — Nr . 11. Kleid ans rothem Fouls für Mäd¬

chen von 7 bis !l Jahren . Die Grundform besteht ans

einen , Fnttcrleibchen nnd eine », an dieses gesetzten

Fntterröckchen , das am Rande mit Stoff besetzt ist .

Ter Lberstoff ist vorne prinzeßförmtg geschnitten und

in der Mitte in eine Hohlfnlte eingelegt, zu deren

beiden Seiten sich ein in ein Zwickelchen auslansender

Einnäher befindet. Ter Prinzeßkleidthesl reicht bis zur Seitennaht und wird ebenda¬

selbst mit den , Futter zugleich gefaßt. Tie Rücken- und Seitenheile reichen mir bis

znm Taillenschlnsse : -letztere sind mit dem Futter gleichartig geschnitten , erster - werden

breiter gelassen und im Taillcnfchluß in je vier Fältchen eingelegt, oben mit einen,

Köpfchen eingereiht und begrenzen eine Paffe aas blauem Surah , die ans die Fntter -

theilc gesetzt nnd in kleine Schoppen eingereiht wird . Die Paffe hat vorne spitze,

rückwärts runde Form . Bis zur erste» Naht des runden Seitentheiles reicht ein

Jäckchen , das aus einem Stofsstücke , also vollkommen nahtlos , herzustellen ist und vorne

in spitzer Form ausgeschnitten wird . Dem Jäckchen ist ein Umlegekragenverstnrzt ange-

setzt, der, wie ersteres, mit drei Reihen blauer, schmaler Bändchen benäht ist . Bon den

Seitcntheileii geht ein Bandgürtel ans , der an einer Seite «„genäht, an der anderen an-

gehakt ist . Ten Rock umgeben fünf Reihen Bändchen. Tas Kleidchen schließt rückwärts

mit Haken : die Schoppenärmel haben unpassendes Futter . — Nr . 15. Hängerkteid sür

kleine Mädchen . Tas Kleidchen hat eine Puffe aus Stickerei, an die sich die weiten Nock

theile und schmale , aneinandergereihte Bändchenschlnpsen fügen . Es schließt rückwärts mit

Knöpfe» und hat Schoppenärmcl. — Nr . 16 stellt einen Helgoländer ans weißen Tüll-

spitzen dar ; der Kopftheil ist mit hellblauem ciö-ps lisss unterlegt, ebenso ist dem Spitzen¬

volant ein gonffrirter Volant ans erepo lisso untersetzt. Vorne zwei Rosetten aus blanc.c

Picotbändchen. Um den Kopftheil ein gewundenes blaues Lttomaneband . Blaues schmales

Bindband . — Nr . 17 ist ein Knabenanzng aus blauem Cheviot mit ausemandertretendcm

Jäckchen und Piqin -weste. — Nr . 18 stellt ein Kleid aus rothem Cheviot für Mädchen

von 5 bis 8 Jahren dar . Tas Kleid wird auf einem Autterleibchcnhergestellt. Ter Sberstoss

ist prinzeßartig geschnitten und fügt sich, vorne leicht gefaltet, rückwärts in zwei Hohl-

saltcn geordnet, an das Futterleibchen. Tas Kleid schließt rückwärts in der Mitte mit

Halen : dein Futterleibchen ist eine vorne spitze, rückwärts eckige Paffe aus glattem

Stoffe aufgesetzt , die mit ziemlich starken schwarzen Wollbördchen benäht und mit

einem Bretellenkragen begrenzt ist. Ten Rockrand umgibt ei» Hohlsaltenköpschen ,

oberhalb dessen zwei Reihen von Bördchen angebracht sind . (Bezugsquelle sür

Nr . 1l bis 11 : Ignaz Bittmaiin , k. II. k. Hos-Licserant, Wien, I, , Kärntncr -

strnßc 26 : für Nr . 16 : I . L G . Lang , Wien, IUI., Kirchengaffc 6 : sür

Nr . 18 : Sidonie Hitschinann , Wien, UI., Lbere Weißgärbcrstraße 4 .i

Abbildung Skr. lg . Ter runde Ctrohbnt sür kleine Mädchen ist mit Band

geputzt , das vorne zu einer mit ausrechtstehenden Schieisen versehenen

Masche gesteckt ist und seine Ausläufer Nm die Kappe reichen lässt .

Abbildung Nr . 2ü . Neglige-Anzug mit anfgefttzten Westcinbeilen.

(Weldler L Bndie , k. » . k. Hos -Lieseranten, Wien I ., Tuch -

lanbcn 13 .) Ter Anzug ist ans dunkelblanem, mit dünnen

drapfarbige » Streifen und Punktirimgcn durchzogenenWeil -

stvsf augefertigt. Ter Rock hat die gewöhnliche Keilsorm

. nnd kann mit oder ohne Futter augefertigt werden. Tie

- Jacke schließt vorne unter der Weste mittelst Haken .

Tiese Letztere formt sich aus zwei geraden drapsarbigen
Tnchstreifen, die den Bordertheile» aufgesetzt werden.
Ter übertretende Theil überragt um seine Hälste die

Längenseite des JackenvordertheilcS und fügt sich an
mit Tuch bespannte Knöpfe, die am anderen Westen
raudc sitzen, Tie beiden Westentheile legen sich zu
RcverSklappcn um, Tie Jacke hat einen Einnäher
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Nr . 26 . Anzug für Touristinnen .

und mit den Fnttcrthcilen gleichartig geschnit¬
tenen Liberstoff . Tie Aermel haben Billoirsorm .

Abbildung Nr . 21. und 22 . Sonnenschirme .
(M . Weiß , »Zum Magnet «, Wien , I ., Kärntner¬
straße 18 .) Nr . 21 ist ein Schirm aus schwarz
und weiß klein carrirtem Seidenstoff (Pepita ) mit
eingesetzten schwarzen Spitzen - Entrcdeux , einem
schwarzen Holzgestell und Spitzenrosetten . —
Nr . 22 stellt einen Schirm aus weiß und rosa
.elmngeaat Seidenstoff dar , der einen ansgefransten
Volant hat . Ter geschnitzte Holzgrisf ist oben mit
einer rothen Seidenbandmasche , unten mit einer
kleinen Cocarde geschmückt.

Abbildung Nr . 2Ü stellt eine Kopfmasche
aus schwarzem Sammtband und Spitzen dar , aus
der eine Jaisaigrettc ausragt . (Bezugsquelle wie
bei Abbildung Nr . 10.)

Abbildung Nr . 21 . Toilette mit gereihter
Passe für ältere Damen . Das Kleid ist ans klein
geripptem , nickelgraueu oder hasclnnßbrauuen
Wollstoff hergcstcllt und hat einen mit Sammt -
bandbesatz in dunkler Nuance besetzten reichen
Randvolant , der über zwei ziemlich starken
Passepoilcschuüren cinzureihen ist . Ter Nock hat
Keil - oder Glockenform und ist nebst einer bis
zum oberen Rande reichenden Mousseline -Einlage
mit Satin oder Seidenstoff gefuttert . Seine Nücken-

bahnen werden in zwei Hohlfalten geordnet , die den Stoff ungezwungen ausspringen
lassen . Der Volant ist ans geradefadigen Streifen zu schneiden und wird mit einem ganz
schmalen Köpfchen an den Rock gesetzt. Die Taille tritt unter diesen und schließt mit einem
Sammtbandgürtel ab , der sich rückwärts in eine kurze
Masche schlingt . Die anpasseuden Futtertheile werden
nach genauer Anprobe mit Stoff so bespannt , daß
derselbe nur unterhalb der Armlöcher Nähte anfweist .
Ter nahtlose Nückcntheil wird im Taillenschlusse einige
Male eingereiht , welche Züge den Stoff in kleine
Strahlenfältchen ausspringen lassen . Tie Vordertheile
können entweder eine Brustnaht haben , oder ohne die¬
selbe gelassen werden ; sie sind bedeutend breiter als
das Futter zu schneiden und werden au den Achsel-
theilen über Passepoileschnüren einige Male eiugerciht .
Tie von diesen Zügen ausspringenden Falten sind im
Taillenschlusse zusammenzufasseu , so daß sie dort recht
schmalerscheinen . Die Taille schließt vorne mit Haken ;
die an die Längenseiten des Futters ftaffirtcn Ober -
ftoffvorderthcile decken, leicht übereinanderfallend , den
Hakenverschluß vollkommen . Bei den Achseln sind die
Züge einzeln durchzunähen . Tie Aermel haben an¬
passende Futtertheile und weit geschnittenen Oberstoff ,
der am oberen Theile schoppenartig überhängt und
beim Ansätze an das Armloch in kleine Hohlfalten
geordnet wird . Ihren unteren Rand umgibt Sammt -
besatz ; Sammtstehkragen .

Abbildung Nr . 26 . Anzug für Touristinnen .
(Von der sn gro8 -Firma Philipp Weinreb , Wien ,
l ., Franz Josefs -Quai 5.) Der zur Herstellung des
Kleides , das auch als Negeukleid benützt werden kann ,
verwendete englische Wollstoff ist drapfarbig und mit
kleinen , in gleicher Farbe getönten Carreaux durch¬
zogen . Der Nock ist in gewöhnlicher Keilsorm ge¬
schnitten und mit Satin gefüttert . Seine beiden
Nückenbahnen sind in gegenseitig eingelegte Falten
geordnet und durch eine ziemlich stark geschrägte Naht
verbunden . Die Passepoile -Einfassnng des Nockrandes
deckt ein gewöhnlicher , sich rückwärts unter einem
kleinen Köpfchen mit Haken verbindender Gürtel , der
festgenäht wird . Zu dem Nocke wird eine beliebige
Seidenblonse getragen ; das Jäckchen reicht bis beinahe
zum Taillenschlusse und besteht aus Vorder - und
Rückeutheileu . Es bleibt offen und ist mit einem ver -

stürzt angefügtcn Neverskragen besetzt, der sich an den
Nückentheilen stark verschmälert . An den Vordertheilcn
sitzen je drei Horuknöpfe , die auch am Nocke an den
vorne beiderseitig in schräger Richtung angebrachten ,
die Einschnitte deckenden Taschenpatten erscheinen .

Abbildung Nr . 27 . Toilette ans dnnketblanein
Wollstoff mit Westeutaille . (Arpäd Slezak , «zur
Afrikanerin «, Wien , I ., Bauernmarkt 2.) Die Taille
hat doppelte Vordertheile , deren untere nach einem
gewöhnlichen Schnitte gebildet , also mit Vrustnähten
versehen sind und sich zugleich mit den oberen an die

Seitentheile fügen . Die oberen Vordertheile haben
je nach der nöthigen Schweifung einen kleinen Ein¬

näher oder können auch ohne diesen gelassen werden .
Die übrigen Theile der Taille werden in Form des Futters geschnitten ; rückwärts formt
die Taille eine stumpfe Spitze und wird rückwärts am Taillenschlusse am Schlußbaude mit
einein verkehrt angenähten Haken versehen , an welchen sich ein an : Nockbunde angebrachtes
Ningelchen fügt . Tie Taille reicht nur wenig über ihren Schluß ; sie verbindet sich vorne
mit Stahlknöpfen und hat einen , den unteren Vordertheilcn angesetzten Neverskragen , der
dem spitz gebildeten Halsausschnitte vcrstürzt angesetzt wird und bis zu den Achselnähten

reicht . Ten Jäckchentheilen ist ebenfalls vcrstürzt ein Neverskragen ausgesetzt , der ent¬
weder mit aufgelegter Stahlstickerei verziert werden kann oder unterlegtes graues Tuch
hat , welches durch den ausgeschnittenen Stoff sichtbar wird . Unterhalb des Revers¬
kragens ist ein an den Achseln gezogener Kragen an die Taille angebracht , der am Rücken
runde Form hat und sich ebendaselbst dem Halsrande anschließt . Tie Aermel haben
Ballonsorm und nur eine (innere ) Naht . Ihre Futtertheile sind bedeutend enger als der
Oberstoff geschnitten , welcher beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten geordnet
wird . Ter glockenförmig geschnittene Nock ist etwa 4 m weit und besteht aus drei
Theilcn : dem vorderen , unten 60 em breiten , nach oben abzuschrägcndcn Blatte und
den beiden sich an dieses schließenden , in die Rundung geschnittenen Bahnen , die bei der
Ansatznaht beim Vorderblatte in vollkommen geradefadiger Richtung zu lassen sind und
erst durch die Rundung schrägfadig gestaltet werden . Die Theile werden wie ein Eape

^geschnitten und verbinden sich mit einer sehr stark geschrägten Naht , weshalb sich am
oberen Rockrande nur wenige Falten ergeben . Ter Nock wird mit Mousscline und
Seidenstoff bis an feinen oberen Rand gefüttert ; beim Zusammenuähen der rückwärtigen
Bahnen heftet man zu beiden Seiten der Naht einen geraden Stoffstreisen oder ein
Bändchen ans , das mitgenäht wird und welches in Folge der schrägen Fadenlage leicht
mögliche Ansdehnen nnd das damit verbundene Unregelmäßigwerden des unteren Randes
verhindert . Parallel mit dem Rande sind fünf Sammtbiais angebracht , ober denen sich
einige Reihen Seidenbördchcn befinden . Die Biais ans schrägem Stoffe werden mit
Seidenstoff gefüttert und nur am oberen Rande angenäht , was verstürzt zu geschehen
hat . Man bezeichnet die Linien zu ihrem Ansätze mit Heftfäden , die man nach Stecknadeln
zieht , welche nach erfolgtem Aufträgen der gleichen Centimeterzahl vom unteren Rande
nach auswärts zu befestigen sind . Material : 9 bis 10 m Wollstoff , 5 bis 6 in Sammt .

Abbild . Nr . 28 . Garten -
kleid ans gemustertem Ze¬
phir . Ter zur Herstellung
des Kleides verwendete
Stoff hat Zickzackmnstcrung ,
die sich aus gelb und weiß
gestockten Streifen zusam¬
mensetzt ; die zwischen den
Vlitzzügen liegenden Felder
sind abwechselnd helllila und
graugrün , die verstreuten
Blümchen sind in schwarzer
Farbe aufgedruckt . Die zum
Aufputz des Kleides ver¬
wendeten Bänder können

Helllila oder gelb gewählt
werden . Ter Nock hat Keil¬
form und nur bedeutend
breiter als gewöhnlich ge¬
lassene Nückenbahnen , die
sich nach oben hin stark ver -

schmälern , so daß sich am
oberen Rande nur wenig
Falten ergeben . Die Vor¬
derbahn wird nach oben nur
so viel geschrägt , als nöthig
ist , damit sich der Nock um
die Hüften gut anschließe .
Seitlvärts steht der Nock
demnach nicht ab , nur rück¬
wärts . Die Nockweite be¬

trägt 320 —340 em ; man
verwendet im Ganzen vier

Bahnen des etwa 80 ein
breiten Stoffes und schrägt ,
wie bereits erwähnt , die
rückwärtigen an beiden
Seiten wie Parapluiezwickel
ab . Beim Zusammennähen
der einzelnen Nockbahnen
müssen an beiden Seilen ,
um ein Ausdehnen und da¬
mit verbundenes Unregel -

mäßigwerden des unteren
Randes zu vermeiden , ent¬
weder gerade Stoffleisten
oder Bändchen mitgenäht
werden , die jedoch nicht zu
stark sein dürfen , um beim
Anseinauderplätten der
Nähte nicht hinderlich zu
sein . Ter Nock ist mit ein¬
farbiger Seide gefüttert nnd
am oberen Rande ^ asse-

poilirt . Sein Schlitz wird
in der Mitte der Nücken-
blättcr gelassen ' nnd mit
Sicherheitshakcn geschlossen.
Die Taille tritt unter den
Rock und kann mit oder

ohne den Fallenschoßthcil getragen wcrden . Sie ist mit Seiden - oder Satiiifnttcr versehen
und ist mit einem Toppeljäckcheu ansgestattet , welchem Revers ans Seidenstoff bcigegeben
sind . Ter Obcrstoff der Taille wird so über die nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildeten
Futtertheile gespannt , daß sich nur unterhalb der Armlöcher Nähte ergeben . Ebendaselbst
ist auch das vorne offenstehende Jäckchen mit Nähten versehen , besteht demnach mir ans
Vorder - und Nückentheilen . Die Taille schließt vorne mit Haken und hat ohne Brustnäyw

Nr . 27 . Toilctte aus dimkcllllauom Wollstoff mit Wostriitoille .
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gelassene , im Taillenschlusse eingezogene Vorderthcile, welche an ihren Längenseiten an
das Futter staffirt sind und, sich nbereinanderlcgcnd, den Hakenverschlnß decken. Ter

Faltenschoßtheil wird an den Gürtel angebracht, der dorne schließt und steht ebenda
ein wenig auseinander . Tie Aermel haben anpassendesFutter , schräge Besätze aus Seiden¬

stoff und aus geraden Stoffbahnen hergestellte Schoppen, die mit einem eingereihten
Köpfchen abschließcn . Der HalSrand der Taille ist rückwärts spitz gebildet,' dieser Form

entsprechend , wird auch der aufgesetzte , außen aufgesteppte Kragen geschnitten , der, mit
Seide gefüttert, sich oben leicht umlegt.

Abbildung Nr . 29 . Kleidchen anö rothcm Batist für Mädchen von 1 bis 7 Jahren .
Die futterlose, ringsum überhängcnde Blouse besteht aus Vorder - und Nnckentheilen und

schließt vorne mit Knöpfen. Sie wird ganz weit geschnitten und hat einen wenig ausge¬

schnittenen Halsrand , dem ein gezogenes Köpfchen angesctzt ist . Tie Schoppenärmel sind
mit Stulpen versehen und werden auf Batistfuttertheilen gearbeitet . Das aus geraden
Bahnen hergestellte Nöckchen besteht aus einem eingereihten Volant und glatten Theilcn,
die beim Ansätze an die Vcsatzbinde gezogen sind . Dem Volant ist ein Pliffö angesetzt ;
um den Taillenschlnß wird ein in eine Masche geknüpftes schottisches Band geschlungen .

Abbildung Nr . 20 . Kleid ans dunkelgrünem Wollstoff für junge Mädchen . (Bezugs¬
quelle wie bei Nr . 18 .) Das Kleid besteht ans Rock und Taille ; crsierer ist mit Satin

gefüttert und keilförmig geschnitten ,
so daß er nur an seinem rückwärtigen
Thcile geschrägt erscheint und wird
so an das Leibchen gesetzt, daß das
mittlere Sannntbiais seinen Ansatz
deckt. Ter Rock ist ringsum etwa
sechsmal eingezogcn ; seine Falten
treten vorne nicht so reich auf, wie
an den Rückenbahnen . Ter Schlitz
wird rückwärts in der Mitte gelassen ,
woselbst auch das Leibchen mit ver¬
borgen befestigten Haken schließt .
Ober einer breiten Untertrittleiste
sind den Schlitz verbindende Sicher¬
heitshaken angebracht. Ten unteren
Rockrand umgeben zwei dunkelgrüne,
mit rother Bcngaline vorgestoßene
Sannntbiais , selbstverständlich aus
schrägfadigen Streifen hergestellt.
Das Leibchen hat anpaffendeFutter -
theile und faltig über dieselben ge¬
spannten Oberstosf , der nur bei den
Nähten unterhalb der Armlöcher mit
dem Futter zugleich gefaßt wird .
Tie Rückansicht des Kleidchens ist
der Vorderseite vollkommen gleich ;
auf die Fnttertheile ist ein Sattel
aus rother Bengaline angebracht,
der, am Halsrande eingereiht, sich
bis znm Rande des Stehkragens
zieht , wo er mit einem schmalen
eingereihten Köpfchen abschließt. Die
Falten des Stoffes werden in
Strahlenform ans dem Futter nieder¬
gehalten ; die Begrenzung dieser
Paffe bildet ein zweitheiliger, mit
rothem Vorstoß versehener Sammt -
kragen, der nach der vorderen und
rückwärtigen Mitte zu sich bedeutend
verjüngt und an den Achseln ein -
gereiht wird . Unterhalb des Kragens
schließen sich die aus geraden Stoff¬
bahnen eingereihten Oberstofstheile
an , die im Taillenschlusse , wie der
Nock, etwa sechsmaleingezogenwer¬
den . Das obere und untere Sanunt -
biars begrenzt die Zugreihen . Den
Hakenverschluß decken die dem Rande
der Futterrückentheile anzustasfiren-
den Oberstoffbahnen, die den Rand
ein wenig überragen . Tie Aermel
haben anpassendes Futter und ver-
stürzt aufgesetzte Sammtschoppen.
Material : 4—5 m Wollstoff, 2 in
Sammt , l ' /y m Beiigaline.

Abbildung Nr . 3t . Toilette
auS gestreifterGrenadine mit breitem
Kragen . Ter zur Herstellung des
Kleides verwendete Stoff ist durch¬
scheinend ; er hat resedagrünen, con -
greßstoffartig gemusterten Fond , der
mit grünen, roth lind gelb geflockten
Seidenrippen durchzogenist . In den
Fond sind kleine Tupfen in grüner
Seide eingestickt . Der Stoff ist auch
in anderenFarbenzusammenstellungen
erhältlich bei der Firma «Zur
Französin «, Wien , I . , Gold¬
schmiedgasse 9 . Das Kleid besteht
aus einem Nocke, einer unter diesem
zu tragenden Taille , die rückwärts
mit Haken schließt , und einem ärmel¬

losen , mit einen : Kragen aus öcrn Batist besetzten Jäckchen , dessen Vordcrtheilc in schmale

Patten endigen. Ter Nock hat Keilsorm, kann am Rande mit einem Volant und einer

Schoppe ans schrägfadigcm Stoffe garnirt sein und ist an seinen Nückenbahnen in zwei

Hohlfalten geordnet. Tie Taille hat anpaffendeFnttertheile und über diese zu spannenden,
nahtlosen Oberstoff, der nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher mit dem Futter

zugleich gefaßt ist . Tie Vordertheile sind am Halsrande leicht eingerciht, deshalb ist
cs möglich , daß sie geradesadig bleiben können . Ten ein wenig spitz gebildeten Halsrand
umgibt ein schmales Köpfchen . Tie Taille hat Ballonärmel mit anpaffendenFuttertheilen ;
der Oberstoff weist nur innere Nähte auf und wird am oberen Thcile bedeutend breiter

geschnitten , um die Schoppen formen zu können . Tas Jäckchen hat nur Seitermähte und

Einnäher ; in die Patten sind Taschen eingeschnitten . Ter breite Kragen ist mit Spitzen
besetzt und am Halsrande mit einem Coquillö aus Spitzen versehen . Unter demselben
wird er mit Sicherheitsnadeln an den Halsrand des Jäckchens gehalten, und mit dem¬

selben mit einem Bande geschlossen.
Abbildung Nr . 32 . Gesellschaftskleid im Empiregeme für junge Damen . (Ernestine

Sguarenina , Wien, l ., Kärntnerstraße Nr . 17 .) Die Toilette ist aus weißen Crepe
hergestellt und mit grüner: Chine-Bändcrn geputzt , welche die Passe begrenzen und als

lange Schleifen herabhängen . Als Grundlage ist eine anpaffende Futtertaille angewendet.

ir

Nr . L8. Garteiikteid aus gemustertem Zephir . — Nr . litt. Kindchen aus rothcm Batist für MäSchcu von 4 bis 7 Jahre » .
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die rückwärts mit Haken schließt , und auf welcher die
weiten Oberkleidtheile geformt werden . Diese sind nur
an den Stellen , wo gewöhnlich die Seitennähtc sitzen,
nach der Form der Hüften geschweift ; die Nähte
laufen in Zwickelchen aus . Vorne und rückwärts sind
die weiten Theile in Falten zusammengefaßt ; an den
Rückentheilen ist rechts unter den Falten ein Schlitz
angebracht , damit erstere dadurch , daß sich der gefaltete
Theil überhakt , den Taillenverschluß decken. Das die
Passe begrenzende Band deckt den angehakten Rücken -
theil . Die Passe setzt sich aus Tüll und Stickerei zu¬
sammen und kann entweder futterlos oder mit grünem

Seidenstoff unterlegt sein . Ten Besatz des Rockrandes bilden zwei in Hohlfalten eingelegte
Köpfchenvolants , die mit je einer Reihe von Zöpfchenschoppen begrenzt sind . Diese werden
aus schrägen Stoffstreifen hergestellt , welche am oberen und unteren Rande einzureihen
sind und au einen bedeutend schmäleren Mousselinestreifen so genäht , daß beide Ränder
nett sind ; die Zugreihen werden also an die Kehrseite des MoUsselinestreifchens befestigt .
In gleichmäßigen Entfernungen wird der schoppig befestigte Streifen in der Mitte mit
Stichen niedergehalten , dabei wird der Stoff ein wenig nach links gezogen . Die Schoppen¬
ärmel sind mit hohen Stulpen versehen , welche Doppelköpfchen haben .

Abbildung Nr . 33 . Schwarzer Basthnt mit Federn . (Bezugsquelle wie bei den
Abbildungen Nr . 4 u . 8.) Der Hut hat keinen Kopftheil und schwingt sich rückwärts in
die Höhe , wo an der Innenseite der Krämpe drei grellrothe , gesprenkelte Chrysanthemen
sitzen. Arrangement aus schwarzem Failleband , aus dem rückwärts zwei Cocarden gesteckt
sind und das vorne mit einer Similischnalle niedergehalten ist .

Abbildung Nr . 34 . Unterrock aus schwarzem Serge . (Louis Modern , Wien , I .,
Bognergasse 2.) Der zur Herstellung des Rockes verwendete Stoff hat Tiagonalstreifen :
die drei eingereihten Volants sind mit gelbem Satin passepoilirt ; der oberste ist mit einem
Köpfchen angenäht . Der Rock ist futterlos und hat eine breite runde Besatzbinde , die an
ihrem rückwärtigen Theil mit einer Zngbinde ansgestattet ist und beim Ansätze an den
Rock mit einem Knopfe schließt .

Abbildung Nr . 3 -. ^ n -tout -ea « aus Fünfkirchner Faience . (Ernst Wahliß , Wien ,
I ., Kärntnerstraße 17 .) Die verschiedenen Behältnisse haben ihren Namen daher , weil sie
für verschiedene Zwecke gebraucht werden können . Man kann sie als Iardinwres , Com -

potieres , zum Einsetzen von Blumen und als Vickes-poelw gebrauchen .
Abbildung Nr . 36 ist eine Tischgarnitur aus Leinwand mit Flachstickcrei in bunter Seide und einem

breiten Sanm , der von einer ü jour -Reihe begrenzt ist . rBezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 20 . )
Abbildung Nr . 37 bis 39 . Unterröckc ans Seidenstoff . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 26 .) Bon

den beiden oberen Röcken ist der eine ans braun gemustertem Seidenstoff und mit einem ausgehackten ein¬
gereihten Volant aus hellblauer Seide versehen , den ein schwarzer Spitzenvolant deckt. Ter andere , aus glattem
Seidenstoffe hergestellte ist steiugrüu und hat einen gelben , ebenfalls mit Spitzen gedeckten Seidenstoffvolant , der

auch eiugereihtund

W, /

Nr . 3l . Toilette ans gestreifter Grenadine mit breitem Kragen .

Nr . 36 . Kleid aus dunkelgrünem Wollstoff für junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfntter und Rock : Begr .-Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 13.)

ausgehackt ist und
dem sich 2 dunkel¬
grüne Sammtbän -
der anschließen .
Der dritte Nock
ist aus hellblauem
Foulard hergestellt , hat Streifen - und Blumenmuster und einen gezogenen , breiten Volant ,
der mit einem schwarzen krön trou - Spitzen -Entredenx begrenzt ist . Dieser Einsatz ist von

drei Bündchenreihen durchzogen (lila , grün und rosa ) , die sich in Entfernungen von 25. mn

zu kleinen Maschen knüpfen . Alle drei Röcke haben inneren Nandbesatz aus Seidenstoff in

Farbe des Rockes und schmale , mit Zügen ausgestattete Besatzbinden .

Abbildung Nr . 46 bis 46 . Badeanzüge für Damen und Kinder . (Bezugsquelle für
die Anzüge , Badehanben und den Mantel wie bei Nr . 36 bis 39 ; Schwimmschuhe :

Mathias Stark , Wien , I ., Plankengasse 4 .) Nr . 40 stellt einen Anzug aus rother gekreppter
Leinwand dar . Das Beinkleid schließt seitwärts mit einer Zugbinde ; es hat keine Schlitze ,
sondern wird einfach durch Zusammenziehen der Schnüre zur nöthigen Taillenweite redu -

cirt und ist an seinen Theilen mit Zügen ausgestattet . Tie Blousenjacke besteht ans weit

geschnittenen Vorder - und Rückentheilen und wird durch einen mit weißen Bördchen be¬

nähten Gürtel faltig zusammengehalten . Sie schließt vorne unter einer aufgesetzten , mit

Bördchen benähten Leiste mit Knöpfchen . Dem Halsranbe ist ein doppelter Volantkragen

angesetzt , der mit Bördchen benäht ist . Die kleinen Schoppenärmel haben Gummizug am
Rande und sind mit weißen langen Chiffonärmeln ausgestattet , die am Rande der Schoppen¬
ärmel eiugenäht werden . — Nr . 41 sind Badeschuhe aus Segelleinwand , mit geflochtenen
Hanfsohlen , die innen mit gestreifter Leinwand besetzt sind . Die Schuhe werden mit
Bändern an den Füßen befestigt . — Nr . 42 ist ein Anzug aus weißem Flanell mit blauer

Tupfenmusterung . Das Beinkleid ist gleich dem von Abbildung Nr . 46 hergestellt , nur am
Rande mit einem Besätze aus blauem Flanell versehen . Die Blousenjacke hat seitlichen
Knopfverschluß , der unter den Revers aus blauem Flanell bewerkstelligt wird . Den Rand
der Blouse umgibt ein blauer Besatz , ebenso sind die kurzen Schoppenärmel mit schmalen
Streifen besetzt. Gürtel aus getupftem Flanell mit Besatz aus einfarbigen ! Stoff , seitwärts
mit einem Knopfe schließend . — Nr . 43 ist eine große runde , aus geblümtem , matten

Wachstaffet hergestellte Haube , mit rothen Bändchen eingefaßt und mit Draht eingezogeu .
— Nr . 44 Bademantel aus weißem , blau gemusterten Frottirstoff mit Capuchon . Um
die Taille eine Schnur mit Quasten . — Nr . 45 . Schwimmanzng ans carrirtem Flanell
mit unten eingereihten Beinkleidtheilen . Das Beinkleid wird am oberen Rande mit einer
Zugbinde ausgestattet . Blousenjacke , aus weiten Vorder - und Rückentheilen bestehend , im

Schluffe mit einer Schnur faltig zusammengehalten nnd am Rande mit Bördchen besetzt.
Kragen aus Chiffon , kurze Schoppeuärmel . — Nr . 46 . Strandanzng ans weißer russischer
Leinwand mit Matrosenkragen ans blauer Leinwand . Blaue Mütze .

Abbildung Nr . 47 u . 48 . Schlasrock mit Stickereikrageu . Ter Schlafrock ist aus
rothem indischen Cashemire verfertigt und hat eine bis zum Taillenschluffe reichende
Futtertaille als Grundlage . Die Vorder - und Rückentheile werden aus geraden Stoff¬
bahnen geformt und nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher wie erforderlich ge¬
schweift . Der rechte Vordertheil wird breiter gelassen und tritt über den bis zur Mitte
reichenden linken . Der Verschluß des Schlafrockes geschieht in der Mitte der Futtertaille ;
die Passe ist an diese befestigt , unterhalb derselben hält unr das Band die Theile zu¬
sammen . Das Band geht von den Seitennähten aus ; das obere hält die Rückentheilfalten
nieder nnd reicht unter den Armen durch , um sich vorne zu einer Masche zu knüpfen .
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Abbildung Nr . -19. Kleid Nttö gelupftem Poikgis mit Puttenbesatz . Zur Herstellung des Kleides wird

graublauer , zartgclb oder rosa getupfter Pougis verwendet , in welchen Farben auch die aus ganz dünnen Seiden -

schuürcheu ausgcführten Verzierungen zu wählen sind . Tie Taille schließt vorne in der Mitte ihrer Futtertheile

mit Haken , hat ein links festgenähtes , rechts sich anhakendes Plastron aus gleichen : Stoffe und einen über¬

tretenden Vordcrtheil , der sich mit einigen Knöpfen (die unsichtbaren sind unterhalb des Reverskragen emgeknöpft )

anschließt . Tie Rückentheile werden in der Mitte nahtlos gelassen , sonst sind die runden und geraden

Seitentheile in Form des Futters zu schneiden . Die Vordertheile können bei nicht zu großer Schweifung

ohne Brustnaht gelassen werden , oder man kann sie aus schrägsadigem Stoffe spannen , was ganz gnt

möglich ist , wenn man das Plastron und die Faltensichntheile oberhalb des Kragens aus separaten Stoff¬

stücken formt . Der Fichutheil des rechten Vorderteiles wird an diesen befestigt und legt sich mit demselben

über das Plastron . Die Aerinel haben aus dreifach übereinanderliegenden Pattentheilen gebildete Epanletten .

Der glockenförmige Nock hat bis an seinen Rand reichendes Mousselinefutter , das unten , damit der Nock recht

breit abstehe , auch doppelt eingelegt werden kann . Innen ist der Nockrand mit einer weißen eingcreihten Spitze

garnirt , an deren Rand , je nach Farbe der Tupfen , rosa oder gelbe Bändchen in einigen Reihen auzubringen

sind . Ten Aufputz des Nockes bilden zwei , je 20 cm breite , aus geraden Stoffstreifen eingereihte Volants , ober

denen je eine Reihe abgesetzter , mit Seide gefütterter Patten verstürzt befestigt ist . Beim Annähen der¬

selben muß sehr sorgsam zu Werke gegangen werden , damit sie gleichmäßig auffallen ; die Volants können

hohlgesäumt werden . Der obere Rockrand wird über den vorderen Theil durch Einnähen kleiner Zwickelcheu

entsprechend gerundet ; die Rückenbahnen sind in gereihte Fältchen zu ordnen . An die Passepoileleiste werden

rückwärts zwei mit Seide überzogene Ningelchen gesetzt, die sich an die am Schlußbande der Taille an¬

gebrachten verkehrt befestigten Oesen fügen . Tie Art des Zuschncidcns des Nockes richtet sich nach der

Stoffbreite . Wird zur Herstellung des Kleides doppelt breiter Seidenstoff verwendet , so schneidet man das

Vorderblatt schmal , und zwar unten 50—60 cm breit , und schrägt es nach oben hin so stark ab , daß der

Rock seitwärts breit abstehe . Die anderen beiden Nockbahnen werden in die Rundung geschnitten , d . h.

beim Ansätze an die Vorderbahn geradefadig gelassen und wie ein Cape geschnitten , so daß durch die

Rundung die schräge Fadenlage erzielt wird . Tie mittlere Verbindungsuaht der beiden Blätter wird stark
geschrägt , so
daß sich am
oberen Rande
nur wenige ,
einzureihende
Falten erge¬
ben . Ist der
Stoff schmal ,
so wird der
Rock ans Pa -

rapluie -Zwik -
keln geschnit¬
ten , d . h . aus Ni -. 33 . Schwarzer Basthnt mit Federn ,
an beiden Sei¬
ten nach oben hin stark abzuschrägenden , unten die ganze Stoffbreite einnehmenden

Bahnen , deren Anzahl sich nach der gewünschten Weite richtet . Tie Nähte werden , um

sich nicht ansdehnen zu können , was infolge der schrägen Fadenlage leicht möglich wäre ,
mit Bändchen besetzt, die mitzufassen sind .

Aus Saris wird uns geschrieben : Bei der jetzigen Jahreszeit leidet
der Teint durch Luft und Sonne und es ist daher geboten , ihm mehr
Sorgfalt als je zuznwendcn . Ar . Cnerlain 15 rus äs la kaix in

Paris hat ein ausgezeichnetes Prüservationsmittel für die Haut geschaffen ;
--Iludialms « schützt die Haut vor dem Abbrennen ; man nimmt vor dem

Toilettmachcn Waschungen des Gesichtes damit vor und erzielt bei längerem
Gebrauche sogar das Verschwinden der kleinen Gesichtsnnreinlichteiten ,
die in der warmen Jahreszeit so häufig Vorkommen . Rndialins trocknet
momentan auf der Haut , hindert demnach nicht , daß man Cyprispondre
gebrauchen kann .

- s -^ sssso -

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Im Interesse schneller Erledigung , Sitten wir Zuschriften stets

ohne Beifügung irgend eines Namens , und zwar folgendermaßen
zu adrcssiren : Aedactionetles (Mannscripte, Zeichnungen, Handarbeiten,
Briefkasten ) : „ An die Redaction " ; Schnittöestelkungen : „ An die

Schnittmnster - Abtheilung "
; Administratives (Abonnements, Inse¬

rate ) : „ An die Administration " .

Eine Abonnentin . Sie sind einige Jahre » in Bekanntschaft
eines hübschen Mannes « , der um keinen Preis eifersüchtig werden
will ; Sie wollen ihn doch dahin bringen . Wir rathen Ihnen , den Löwen

nicht zu reizen ; der gute Mann könnte die Absicht merke » und verstimmt
sein oder gar ein Othello werden . Jedenfalls »überwcissen « Sie ihn
nicht , es könnte sein hübsches Gesicht entstellen .

Backfisch in Wie ». Kosmetische Rathschläge ertheilcn wir nicht.
Sind Ihre Haare von Natur gekraust , so muß es für Sic Passe», sind
sie cs nicht , so brennen Sie dieselben nicht . Alles andere Gefragte sollen
Sie vernünftigerweise schön bleiben lassen .

Kleeblatt in Oe . Backfische brauchen nicht zu wissen , was Coqnettiren
ist , und haben nicht nöthig , interessant zu sein , sind es auch gewöhnlich
nicht . Die besondere Schwärmerei für Officiere thnt ihnen auch nicht gnt .

Chiffre Veilchen. Um gesprungene Hände zu heilen, thnn Sie am
besten , dieselben vor dem Schlafengehen fest mit Glycerin einznreiben .

Chiffre Feuer . Schlittschuhe zu putzen — jetzt werden Sie sich wohl
nicht viel damit zu beschäftigen haben — können Sie irgend ein Fett benützen .

T . K., Wien . Wenden Sie sich doch an einen Arzt ; wir können
die Verantwortung , ein Schönheitsmittel zu empfehlen , dessen Wirkung
wir nicht kennen , nicht ans uns nehmen .

Wie » Nr . 150 . Es paßt besser, wenn Sie sich im Straßen - oder
Reisekleid und Hut trauen lassen .

Comteffe Mizzi . Sie können uns Ihre Manuscripte auf einem
Nr . 32. GkskllschaMleid im Empire-Genre für junge Damen. Ihnen am besten convenirendeii Wege zukommcn lassen ; nach Prüfung

^ 7 / ?'
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derselben erfahren Sic ans dem Wege , den Sic uns angeben , ob wir die Arbeiten als
für nnser Blatt passend gefunden haben . Selbstverständlich bezahlen wir Honorar .

Große Kleine in R . . . Mit Graphologie befassen wir uns nicht. Öb Sie einen!
Herrn znin Gebnrts - oder Naniensfcstc schriftlich gratnliren dürfen ? Das kommt
darauf an , in welchem Grade der Bekanntschaft Sie mit ihm stehen . Schickt er Karten
zn Jhrenr Namenstag und kennt er Ihre Eltern , so ist cs wohl am besten , wenn Sic
Mama fragen , ob Sie dies thnn dürfen .

B . E . S . Wir haben das Mittel nicht erprobt , doch soll es unschädlich sein .
Emil M — , Prag . Das Gedicht » Maibricf « ist ganz hübsch , nur etwas altmodisch .
Bruuhild ans Jägcrndors . Sie fragen : »Was soll man thnn , wenn Einem die

dichterischen Gedanken nur spärlich zngcslvgcn kommen . « Wir glauben , daß cs da nur
einen Ausweg gibt : die Pansen , während welcher Nichts znslicgt , mit anderen nützlichen
Arbeiten , wie Strümpfcstrickcn , Essen , Trinken , Studium der deutschen Sprachlehre n . dgl .,
nnsfüllen . — Das von Ihnen erwähnte Citat ist uns unbekannt .

Frau Wintersteiu . Turchzugarbcitcn ans Erbjentüll brachten wir in Heft 5 ,III . Jahrgang , und in Heft 4 , V . Jahrgang .
Bcrti aus W . Nach Ihrer Schrift zn nrthcilen , scheinen Sie viel älter als 10 Jahre ,aber Sie wollten sich wahrscheinlich einen Mildernngsgrnnd für Ihr Gedicht « die Abschieds¬

stunde » verschaffen . So jung , als das Gedicht schlecht ist , kann man überhaupt nicht sein .
Beruardiue . Hätten Sic Ihre Adresse angegeben , so wäre die Antwort un¬

verzüglich eingclanfen , während es jetzt vielleicht schon zn spät ist . Wir können die
Beantwortung der an uns
gestellten Fragen — und dies
sind nicht wenige — nur der
Reihe nach vornehmen . Sie
fragen , ob eine junge Frau

Nr . Nt . UliNno,k aus
schwarze », Serge . Nr . 3Ü. Tischgarnimr mit bunter Nachstickerei .

zu einer Hochzeit ein Helles Fonlardklcid tragen kann ? Gewiß , wenn cs mit irgend
einer leuchtenden Farbe geputzt ist : eine kleine , passende Toqnc gehört dazu . Die
Fatzon ist die eines hübschen Straßenklcides — selbstverständlich keine Schleppe .

Abouueutiu in G . 1 ?>5 . Den Apparat für Brandmalerei erhalten Sie bei
F . Hab erd itzt , Wien , I ., Tcgctthoffstraßc 7 .

17jährige Schneiderin aus H . . . . Ihr lichtblaues Satinkleid müssen Sie
chemisch putzen lassen , lieber den Ursprung des » Vielliebchcn - Essens « wissen die
größten Gelehrten nichts Gewisses .

Irene v . B . Mau fängt ohnedies jetzt an , die Haare über die Ohren zn tragen .— Kerzen essen als Mittel , quälenden Hunger zu stillen , mag Vorkommen , doch hoffen wir ,
daß Sie keine Versuche damit anstellen , Sie könnten dabei schlimme Erfahrungen machen .

C . S . und M . v . B . Wir crthcilcn keine medicinischen Nathschlagc .
Nuthra , Leipa . Unser Erbarmen hilft Ihnen nichts , junger Mann . Sie müssen

sich gedulden bis Ihnen der Bart wächst .
Langjährige Abouueutiu aus Ungarn . Wir sind dem überflüssigen Handküssen

abgeneigt . Es gibt jedoch Umstände , Ivo cs am Platze ist .
S . F . , Wie » . Wenden Sie sich an das Pädagogium in der Hegelgasse ; übrigens

wird Ihnen wohl eine Freundin in Wien darüber Auskunft geben können .
Irma B . , Diakovar . Wir haben nichts dagegen , daß Sie jede Woche ein

Carton » Wiener Mode « - Briefpapier verschreiben , nur wäre es uns lieb , wenn wir
die darauf geschriebenen Verse nicht zn lesen bekämen , die gcradczn unnatürlich jammer¬
voll sind . Z . B . :

„O Liebster !
Schon fält der Abend auf die Erde
Und der Mond sinkt seine Bahn
Und die fielen 1060 Sterne
Gehen wie im großen Wahn .«

Es wird noch viel schlimmer , doch
haben wir unsere Leserinnen zn lieb , mir ihnen mehr von Ihren « Gedichten « aufzutischcn .

Neugieriges Backfischcrl iu Wien . Für gehäkelte Betteinsätze nehmen Sie Garn . Deckcnkappen
müssen Sie correspondircnd mit den Polstcrcinsätzen machen . — Kurze Kleider müssen Sic nicht
mehr tragen . Der Herr Hvfiiicistcr hat immer Recht ; wegen Allcingchen können Sic ihn auch
fragen . » Fertig !« — Böse ist der Bricskastenmcmn nicht , aber . gefragt haben Sie genug . —
Herzlichen Gruß , aber ohne Kuß .

Veilchen in Sz . Reagircn Sic nicht auf Complimente,
' es kommt nichts dabei heraus . -

Schnittmuster nur nach Nanicnsangabc .
Th . E ., Krmnau . Um Eier lang frisch zn erhalten , legt man sie mit der Spitze in einen

dicken Kalkbrci ; doch müssen dazu Eier genommen werden , welche nach Johannes (also nachdcni 24 . Juni ) gelegt sind . Bis sechs Wochen darnach eignen sich die Eier noch zn dieser
Proccdnr , bei den später eingelegten wird das Eiweiß wässerig werden .

Carola aus L . iu Galizicu . Wegen eines Mittels gegen Leberflecke im Gesichte fragen Sie
am besten einen Arzt ; derselbe wird Ihnen auch ein solches zur Entfernung der Haare ansArmen und Händen empfehlen können .

Aivlhs . Silvia , Silvia ! So verkannt zn werden , schmerzt tief ! D . R .
Heidekraut . Die Fehler Ihres Gedichtes anzugebcn , liebes Fräulein , wäre eine harte

Arbeit , die metrischen allein sind sehr zahlreich ; doch Verse machen werden Sie wahrscheinlich
noch lernen , es gibt hiefür sogar Bücher . Ob Sic je dichten werden , ist sehr die Frage . Wir
halten Ihre Poesie für den Ausdruck einer Stimmung , über die wir uns hüten zn

'
scherzen ,das ganze Gedicht jedoch , wie cs ist , für einen Fehler .

Treue Abonnentin in Neusatz. Weiße Schleier reinigt inan chemisch am besten ; weiße Flcincllblonsen können in lauem Wasser mit Anwendung von
viel Seife gewaschen werden , doch müssen selbe in halbtrockenem Zustande , und zwar nach der Fadenrichtnng des Stoffes , fest ansgespannt werden .

I . H . , Achensee . Wir finden Jeden passend und hübsch , den Sie für hübsch und passend finden . Mit IO Jahren , wovon Sie vier Jahren-ntin der « Wiener Mode « sind , werden Sie hoffentlich selbst nichts Unpassendes passend und nichts Unschönes hübsch finden . Zn Büchern

Nr . 37 bis 3g . Unlcrrölkc »ns Seidenstoff.

Abonn

Nr . 3ö . Lu -tont -rns aus Fiiiifkirchener Faieine .

ralhen , führt uns zn weit ; daß Sic aber selbst Gedichte
machen , empfehlen wir Ihnen nicht .

Reinhard . Die fünfte und sechste Compagnie des Linicii -
Jnfanteric -Negrmentes Nr . 4 befinden sich in Wien in der Ncnn -
weger Infanterie - Kaserne bei der ehemaligen St . Marxer Linie im
III Bezirk . Im Herbst wird das Regiment in Jgkan disloeirt sein .

F . H. iu A . Von Ihren Losen wurde keines gezogen.
Travuicek Justine . Fechtschläger erhalten Sie bei Fecht¬

meister Johann Hartl , I . , Kürntnerring 0 .
Kurze Haare , langer Verstand . Nachstehend die Längen -

und Brcitciiuiaßc für Bettwäsche : Capricepolstcr 43 und üO am ,
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Nr . 40 bis 46 . Badeanzüge für Damen nnd Kinder . Nr . 40 . A»;ng ans rother Leinwand. (Schnitt hierzu : Bcgr .-Nr . 3 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hcstc .) —

Nr . 4l . Badeschuhe a»S Segeltuch. — Nr . 42. Anzug aus weißem Flanell . — Nr . 43. Badehanbe ans Wachstuch . — Nr . 44 . Bademantel . — Nr . 4Z. Anzug ans carrirlein Flanell

sür Mädchen von 8 bis 10 Jahren . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) — Nr . 46 . Strandanzng für Knabe» .

'
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Nr . 47 . Rückansicht zu Nr . 18 .

Polster 75 und 90 cm , Deckenkappen 130
und 180 ein , Plumeaux 110 und 120 ein
und Tuchentüberzüge 120 und 185 ein .

T . T . Die in unserer Ausstellung
gewesenen künstlichen Blumen haben viel¬
fach Gefallen gefunden , doch können wir
leider wegen des Präparirens des Papiers
keine Auskunft geben , weil dies das Ge -
heimniß der Ausstellerin ist .

Sterz — ohne Adresse. Ihre Ge¬
schichte ist interessant ohne Fragezeichen
und dürfte die Wahrheit für sich haben ;
doch hinter dem Gedanken , daß fast aus¬
schließlich das Raffinement der schönen
Toilette einen Sieg feiert und eine Hoch¬
zeit herbeiführt , liegt keine Moral . Sic
dürfen das menschliche Herz nicht so
herabsetzen . Wenn Sie uns Ihre Adresse
angeben , erhalten Sie Ihr Manuscript
mit Dank zurück .

M . K. in Koruenburg . Nach der
alten Orthographie schreibt man »Wohl¬
geboren », nach der neuen läßt man das
» h « weg ; niemals aber , Fräulein , schreibt
man den Artikel » das » mit » ß « .

Grethe in Hermannstadt . Ganz
hübsch , aber zur Neprodnction noch nicht
geeignet . Besten Dank .

Bertha R . , Brünn . Wollen Sie
uns zum Besten halten , Fräulein ? Wenn
Sie an Schlafsucht leiden und gegen die ,

wie Sie sagen , unbezwingliche Lust , zu schlafen , nicht cmkämpfen können , so
ist dies ein krankhafter Zustand . Wenden Sie sich also an einen Arzt .

Mizzi in G . Sie senden ein Gedicht und fragen zaghaft : »Hat mein
Pegasus lauge Ohrcu ?« — O , ahnungsvoller Engel Du !

Automaten - Fächer . Sic meinen wohl »Antographen -Fächcr « ? Zn
diesem Zwecke eignen sich am besten Fächer ans Naturholz (Lindenholz ) ,
nnpolirt , nur mit gezierte »! Deckblatt . Poesie - Albums sind ein schon ver¬
alteter Brauch und erfreuen sich nur noch bei ganz jungen Mädchen
einiger Beliebtheit .

8tut ln conliüenle . Ihr Zutrauen freut uns sehr, weniger Ihre
Frage . Herz dürfen Sie allerdings haben , doch hat die Thätigkeit eines
solchen mit arm oder reich nichts zu thnn . Folgen dürfen Sic Ihrem
Herzen immer nur im Guten . Sonst aber lassen Sie der Vernunft das
entscheidende Wort ; Sie werden sich dabei besser befinden .

An Viele Leserinnen. Eine Abonnentin aus St . Gallen gibt uns
die Verwendung leerer Zwirnspnlen wie folgt an : Kleine Tischchen können
daraus angefertigt werden , indem man die Spulen ans drei Eisenstäbe
steckt , die die Füße des Tischchens bilden . Die drei Beine kreuzen sich in
der Mitte : die Spulen werden vor dem Anfstecken bronzirt . Dann wird
ein klceblattförmig ansgcsägtes Brettchen lackirt und ans die drei Beine
gesetzt . Ans diese Art können auch Büchergestelle zum Anshängen ange¬
fertigt werden . Zu denselben genügt es , wenn man die Spulen ans starke
Schnüre fädelt . Sie dienen hier als Säulen zwischen den Brettchen . Auch
kleine Servirtische mit Kreuzbeinen lassen sich auf diese Art Herstellen .

H. S . Ohne das Original mit der Copie zu vergleichen, können
wir unmöglich benrtheilen , ob die Letztere einen Werth besitzt .

Xlintippc. Wir danken füx die Mittheilnng , die wir unseren Lese¬
rinnen nicht vorcnthalten wollen . Das gewünschte Nccept finden Sic
nachstehend : Kalter Reisauflauf . Man kocht 10 Deka Reis mit 8 Deka

Zucker in Milch ziemlich weich , läßt
ihn anskühlen , mischt 2 Deka aufge¬
löste Gelatine , lODeka Zucker , Liter
passirte Erdbeeren oder Himbeeren ,
" , Liter fest geschlagenes Obers dazu ,
füllt es in eine Glasschüssel und läßt
cs in Eis stocken. Statt des frischen
Obstes kann man Marmelade nehmen ,
»nr muß man in diesem Falle , je
nachdem sie dichter oder dünn¬
flüssiger ist , nach dem Geschmacke
das Quantum berechnen .

Lola mid Martha in Schwa¬
dorf . Namen der Räthsel -Löscrinnen
veröffentlichen wir nicht .

Kleine Zeichnen » . Unsere Vig¬
netten sind durchaus Originale , und
für uns componirt worden .

Melitta ans der Provinz . Nus -
stcnerwäsche hebt man ungewaschen
ans ; gewaschene Leinwand wird mit
der Zeit gelb . Ob medicinischer Sand
schädlich anfdicGesichtshautwirktvder
nicht , können wir Ihnen nicht sagen .

Treue Abonnentin . Theetische
stehen nur im Speisezimmer ; ent¬
weder dienen sie znm Tragen von
Theeserviccn oder einem Samovar ,

Nr . 18 . Schl° fr° ck mit Stickrrrlkmgn, . oder es wird der Thee auf ihnen Lc-
Mck -U,sicht hierzu Nr . 17 .) reitet . — Momentan ist es Mode , ans

Visitekartcn dein Namen » Madame « und nicht » Frau » vorznsetzen . —
Bei zufälligen Besuchen wird kein Tisch gedeckt, sondern das Backwerk
oder der Wein auf Tabletten hernmgereicht ; selbstverständlich bedienen
sich alle Anwesenden , also auch die Mitglieder der Familie .

Kleeblatt in K. Wir befassen uns nicht mit Graphologie .
Treue Abonnentin in Freiburg i. B. Wenn uns die eingescndcten

Mannscripte conveniren , werden sie selbstverständlich honorirt -
An viele Leserinnen . Eine Abonnentin thcilt uns , wie sic schreibt,

das einfachste und einzige Mittel , Rothweinflccke aus Wüsche herauszu¬
bringen , mit , das wir nachstehend abdrncken . Die Wäsche soll gebleicht
werden , wenn die Bäume blühen ; mancher Flecken soll schon in einigen
Stunden entfernt sein , bei längerer Zeit soll man fleißig gießen .

Landiniidchen. Reiben Sic Ihr abgebranntes Gesicht vor dem
Schlafengehen mit Gold - Cream ein , nachdem Sie es gewaschen und gut
abgetrocknet haben . Auch Waschungen mit Milch und Branntwein stud
schon mit Erfolg angewendet worden .

Elise , Prag . Zur Bekleidung von Glasscheiben einer Thüre können
farbig bedruckte zum Theile transparente Stoff -Stores (Imitation von
Glasmalerei ) verwendet werden ; auch Vorhänge in Tülldnrchzng , in Art
des Streifens , der in Heft 21 , IV . Jahrgang erschien , oder solche in
Häkelarbeit Heft 24 , IV . Jahrgang können in - Anwendung kommen . Am
elegantesten wirken Gardinen in Filctarbcit , in Art des Vorhanges , der
in Heft 5 dieses Jahrganges erschienen ist.

kl-- »«

» 4 »»»
in-«

Nr . ^9 . Kleid ans getupftem Pougis mit Patteiiliesalr. lVerwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Begr .-Nr . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 .)
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Siediairl von Marie schramm.

Abbildung
Nr . 50 . Riickeu -
kissen mit Stil¬
lere i nach Mo¬
tiven der Buko-
winaer Haus¬
industrie . Die
Arbeit führt
man auf einen :
56 ein im Qua¬
drate messenden
Stück weißen
Banern -Tnches
(ÜLbu) , oder in

der Ermangelung
b dessen ans elfenbein -

weißem Fries nach Ab¬
bildung Nr . 60 , 66 und 67

und nach den Typenmustern
ans dem Schnittbogen ans . Als

Stickmaterial dient saftgrüne , hell -
nnd dunkcl - krapprothe und hellgelbe

Filosellseidc , sodann hellgelbe , hell - und
dunkel - orangefarbige , hell - und dunkcl -

krapprothe , saftgrüne , schwarze , lila - und
amaranthfarbige Haras - oder Orientwolle und

Goldschnürchen . Zur Herstellung der Stickerei wird der Grundstoff faden -

gerade in einen Rahmen gespannt , und die Mitte des Quadrates so¬
wohl in der Länge als in der Breite mit Fäden markirt ; ferner werden
auch die Diagonalen uorgezogcn . Hierauf schneidet man ein Stück getheilten
Stramin von 50 ein im Quadrat zu , zieht mittelst Fäden die Diagonalen
vor , und heftet den Stramin nun so
ans das Tuch , daß die fadcngerade
laufenden Heftfäden des Tuches mit
den Diagonalen des Stramin zusam -
menfallcn ; sonach erscheint das Stra -
ininqnadrat auf dem Tuch über Eck
gestellt . Nach dem Aufhcften des
Stramin wird von der Mitte aus
mit dem Sticken begonnen , und zwar
führt man zuerst den Strichstich mit
schwarzer Wolle nach dem Typen -

mnster
' auf dem Schnittbogen aus ;

zwei Quadrate des Typenmusters sind
zwei Doppelfäden des Stramin in
Höhe und Breite gleich (Abbildung
Nr . 67 ) . Sämmtliche mit Plattstich
gefüllte Formen müssen vorher unter¬
legt werden , und zwar erscheint da¬
bei der Unterlegefaden der Länge
nach , der Teckfaden hingegen der
Breite nach gearbeitet . Der Plattstich ,
welcher bei den Mittelfignren ganz
mit Haras - oder Orientwolle gemacht
wird , ist um je einen einzelnen Stra¬
minfaden fortschreitend anszuführen .
Nach Vollendung des Mittelstückes
stickt man die dasselbe umgebenden

Borden und zwar wird
mit einer grünen Figur
in der Mitte einer Seite
begonnen . In der Borde
hat jeder Stich dis Länge
von vier Doppelfäden des Stramins . Als Arbeitsmaterial
dient außer schwarzer Wolle nur Filosellseide ; man muß
darauf achten , daß letztere sich nicht znsammendrehe , sondern
schön flach anfliege . Nach Beendigung der Borde wird der
Stramin Faden für Faden sorgfältig heransgezogen . Erst

nach Entfernung des Stramin arbeitet man den
Kettenstich mit Goldschnürchen . Nun werden zwei
Stücke Stramin zu je 25 cm im Quadrat zngeschnitten .
Jedes dieser Quadrate schneidet man , einer früher

vorgezogcnen Diagonale fol¬
gend , in zwei Theile , so daß
man jetzt vier gleich große
Dreiecke hat . In jedem der¬
selben wird mittelst Heft -

Nr . S1. Taschentuchrand in Kreuzstichstickerci . faden , Vom rechten Winkel

Nr . 52 . Streifen in WcMickerci.

Nr . 50 . Rillkeiiliffeil mit Stickerei nach Motiven der Bulowiuaer Hausindustrie .
(Details Nr . 60, 03 und 67. Typenumster sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)
Zur Preiskonkurrenz eingefendet von Frl . Rosa Ziharz in CzernoUiitz .

ausgehend , eine Senkrechte auf die längste
Seite gezogen , worauf man jedes Dreieck
mit dieser Seite an je eine Borde so an -
legt , daß der Heftfaden des Dreieckes mit
der Diagonale des Tnchqnadrates zusammenfällt . Nachdem der Stramin
befestigt ist , wird die Stickerei mit schwarzer Wolle und grüner und
rother Filosellseide ausgeführt . Der schmale , schwarze Plattstichrand
muß hier gleich den anderen Formen unterlegt werden . Nachdem der
Stramin entfernt wurde , arbeitet man den Kettenstich mit Goldschnnr ,
und den mit rother Seide ansgeführten Zicrstich . Hierauf werden die
Bällchen angefcrtigt , und zwar acht Stück ans aufgedrehter Goldschnur ,
vier ans orangefarbiger Seide und ein Bällchen aus dnnkelrvther Seide .
Sobald die Bällchen vollendet und an den betreffenden Stellen befestigt
sind , wird das bestickte
Tuch über einem Lein - K ,
wandkisscn von 50 cm

'

im Quadrat , welches
mit Roßhaar , Seegras ,
Federn oder Werg ge¬
füllt ist , befestigt ; die
Rückseite des Kissens
überdecktmanmitelfcn -
bcinweißem Seidenstoff , die Naht , welche durch das Zusammentreffen der
beiden Stoffe gebildet wird , verkleidet man mit der das Kissen umranden¬
den Schnur . Letztere wird aus 5 Fäden Wolle und Goldfaden (Schwarz ,
Roth , Gold , Grün , Weiß ) nach Art eines russischen Zopfes geflochten .

Abbildung Nr . 55 . Spitze in point -Inve , verwendbar für Altar -
tiichcr, Kirchenwasche rc. Diese Spitze , welche alten Kirchenspitzen treff¬
lich nachgeahmt ist , wird mit kräftigem , cm breitem Lcincn -pviut -lneo-
Bändchen und mit til an bougnct Nr . 120 , 200 und 400 hcrgestcllt :
außerdem kommt noch starke Zwirn - Gnimpe in Verwendung . Zu Beginn

der Arbeit überträgt man die Zeich¬
nung (siehe Schnittbogen ) anf die
matte Seite von englischer Panslein -
lvand , und heftet diese sodann mit
der Glanzseite nach oben - anf starkem
Papier oder Wachstaffet fest . Nun
wird das Leinenbändchen den Con -
tonren entlang aufgenäht ; hierbei be¬
festigt man dasselbe immer zuerst am
weiteren Rand einer Form , und
dann am engeren Contonr mit klei¬
nen Stichen . Da das Bändchen hier
kleine Fältchen macht , zieht man es
vorher mit Ueberwindlingstichen ein .
Mit Abbildung Nr . 65 , Heft 12 ,
dieses Jahrganges brachten wir ein
naturgroß ausgeführtes Stück der
Spitze . Die in Anwendung kommenden
Füllstiche sind er¬
schienen unter
Abbildung Nr .47 ,
55 , 56 , 57 und
6l , Heft 12 die¬
ses Jahrganges ;
Nr . 61 und 72 ,
Heft 2 , II . Jahr¬
gang , dann Nr . 4 8
und 50 , Heft 1 ,
III . Jahrgang .
Die Füllstiche ar¬
beitet mau nach
der anf der Zeich -

Nr . 53 . V. Mono¬
gramm f. Weißstickerei .

nung anf dem Schnittbogen angegebenen Vertheilung
mit 81 an bongnst Nr . 200 , die Verbindungsstäbchen
(dricks ) dagegen , der größeren Haltbarkeit wegen , mit
stärkerem Zwirn Nr . 120 . Die briäs werden einfach
gespannt und dann zurückgewickclt . Zum Schluß
wird an dem äußeren Contonr des Bändchens eine
starke Leinengnimpe mit Ueberfangstichen ans feinem
Zwirn Nr . 400 befestigt .

Abbildung Nr . 56. Sessclbchang mit versetzter
Plattstichstickcrei. (A. Hollan , Wien , I -, Seilergasse 8 .)
Als Grundstoff dient starker cremefarbiger Congreß -
stoff mit Durchbruch und eingewebter Borde . Man benöthig hievon ein
68 cm langes und 36V - cm breites Stück , anf welchem die Stickerei in
versetztem Platt - und in Gobelinstich mit zwei Fadentheitcn Filosellseidc ,
2 Fäden Schafwolle und doppelt gelegtem dreifach gedrehten Gold -

Nr . 51 . IV ck. Mono¬
gramm f. WciMckcrei.
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Nr . 55 . Spitze in Pftinl -Nroe, verwendbar für AUartiicher lind Äirchrnwafllie . (Detail und Spitzenstiche hierzu unter dir . 47 , 55, 56,57 , 61 und 65, Heft 12 dieses Jahrganges ; Naturgröße Zeichnung sammt Miisteraiigabe aus dem Schnittbogen .)
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schnürchen nach dein Typcninnstcr und der Farbeliangabe auf dem Schnitt¬
bogen ausgeführt wird . Den versetzte » Plattstich arbeitet mau über 4 Stoff -
faden Höhe , wobei vor Ausführung einer jeden Reihe ein Goldschnürchen
gespannt wird (Abbildung Nr . 7 !) ) . Der Gobclinstich wird nur über 2
Stvfffaden in der Höhe ausgeführt . Au die Breitseiten des Behanges näht
mau je eine II cm lauge , in den Farben der Stickerei gehaltene Franse .

Abbildung Nr . 5 !) . Bemalte Tablette mit Eierbecher nnd Salzfast .
(C . Schwager , Wien , III . . Rechte Bahngasse 8 .) Die Garnitur ist in
gelblichem Steingut hcrgcstellt . Die auf kugelförmigen Füßchen ruhende
Platte hat eineil Durchmesser von 22h , cm nnd eine Höhe von 4 cm ,
der obere Durchmesser eines Eierbechers beträgt 5 cm , die Höhe ist 6 cm ,
das Salzfaß mißt 6 cm im Durchmesser und Zh, , em in der Höhe . Tie
Malerei wird mit Ma¬
jolikafarben ausgeführt .
Man überträgt die Zeich¬
nungen (siebe dieselbell
auf dein Schnittbogen )
mittelst gestochener Pause
auf die Gegenstände , malt
hierauf die Contonrcn mit
Mattschwarz und läßt die¬
selben cinbrenncn . Sodann
wird der Grund der Or¬
namente mit dunkelblauer
Farbe Nr . 29 ausgeführt
und das Rahmenwcrk mit
.Hellblau Nr . 26 übermalt .
Nun gibt man die Gegen¬
stände wieder zum Bren¬
nen . Nach dem zweiten
Brand werden die feinen
Ornamente , die Contonrcn
desRahmcnwerkes , sümmt -
lichc Randlimen , sowie die
Kügelchen , welche die
.Hohlkehle der Platte und
die Füßchen von Eier¬
becher nnd Salzfaß zieren ,
mit Polirgold ansgeführt .
Um das Gold zu fixircn ,
müssen die Gegenstände
noch einem dritte » , aber
schwächeren Brand ans¬
gesetzt werden .

Abbildung Nr . 65 .
Geknüpfte Franse mit Eck-
bildung . Als Material
wird rothes nnd cremcfarbigcs Macramö - Garn verwendet , lieber einen
doppelt genommenen cremefarbigcn Einlagefadcn hängt man stets ab¬
wechselnd je zwei doppeltgclcgte rothe Fäden (einfach gemessen 80 cm lang )
und je acht gleichfalls doppeltgenvmlncnc cremefarbige Fäden ein . Während
bei den rothen Fäden jeder Toppelfadcn allein eingehängt und mit jedem
Einzelfadcn darnach noch eine Schlinge über den Einlagefadcn gemacht
wird , schlingt man bei den crsmcfarbigcn Fäden je zwei Doppelfädcn

auf einmal über den Einlagefnden . Mit den rothen
Fäden werden dann immer drei nutcrcinandcrsitzcude
flache Knoten geinacht ; bei Ausführung des zweiten
derselben wird links nnd rechts ein Picot , wie Ab¬
bildung Nr . 76 zeigt , gesteckt. Mit jämmtlichcn creme -
farbigen Fäden schlingt man jedesmal nur einen
flachen Knote » . In der folgenden Reihe kommen die
rothen Knoten unter den crsmcfarbigcn Knoten nnd
dieser wieder unter die rothen Knoten zu sitzen, in
jeder der zwei nächsten Reihen werden die Knoten in
derselbe » Art versetzt . Nach der letzten Reihe führt

man über je zwei rothe Fäden
mit acht cremefnrbigen Fäden
eine Kuolcnrippe wie an der Ab¬
bildung ersichtlich ans . Mit den
vier rothen Einlagefäden und
mit vier cremefarbige » Fäden
wird sodann ein flacher Knoten
geschürzt , ein 5 cm langes - Qnäst -
chcn ans crsiiicfarblgcn Fäden
darüber eingehängt nnd mit
rothcm Faden abgebnnden . Die
übrigen zwölf crsmcfarbigcn
Fäden zwischen dcn Knotcnrippeu
schlingt man gleichfalls zu einem
flachen Knoten , arbeitet hierauf
eine Kette in der auf der Abbil¬
dung ersichtlichen Länge nnd
hängt schließlich ein ungefähr
4cm langes crsmefarbigesQnäst -
chcn ein , welches - gleich den , lan¬
gen Qnästchcn mit rothcm Faden
abzubindc » ist . Um die Ecke zu
bilden , werden in der zweiten
Reihe acht neue cremefarbige
Fäden und ein neuer rother

Doppelfädcn mittelst eines flachen Knotens (Abbildung Nr . 70 ) ein -
geknnpft . Mit letzterem schürzt man vier flache Knoten ohne Picots . Nach
den rothen Knoten hängt man abermals 8 cremefarbige Doppelfäden und
einen rothen Faden ein , arbeitet hierauf vier rothe flache Knoten , hängt
wieder 8 cremefarbige Fäden nnd einen rothen Faden ein nnd schürzt
nun drei rothe flache Knoten mit Picots . Znm Schluß wird über die
rothen Fäden eine Knotenrippe ausgeführt und
dicht an diese anschließend ein langes creme -
farbiges Quüstchen eingehängt .

Abbildung Nr . 74 . Sophakisscu mit
Krciuliu - Stlckcrci . ( Ludwig Nowotny , Wie» ,
I ., Freisingcrgassc 6 .) Tie leichte , jedoch sehr

effectvolle Arbeit wird auf
grobem Cancvas mit Mos¬
kowiter - Chenille in senk¬
recht übereinandergcsetztem
Plattstich (Abbild . Nr . 72 )
nach dem Typenmnster auf
dem Schnittbogen ansge¬
führt . Die in Verwendung
kommenden Farben sind :
Gelblichrosa , Fraise , Gra -
natroth , Creme , Bronce -
grüll , Olivcgrnn und Holz¬
braun . Das Kissen , dessen Rückseite mit granatrothem
Pelnche zu montiren ist , mißt 38 cm im Quadrat .

Abbildung Nr . 76 . FactilMikorb mit Sttel -
stich - Stickerei . (Prag - Rndniker Korbwaarcn -
Fabrication , Wien , VI ., Marinhilfcrstraße 26 .) Der
Korb ist 32 cm lang , 21 cm breit nnd 9 cm hoch ,
ans weißem Weidciigeflecht angeiertigt . Die Stickerei
wird ans myrthengrünem feinen Tuch mit hellbronce -
farbigcr Cordonnetscide in Stielstich ausgeführt . An
Stoff bcnöthigt man für den Lambrequin einen
96 cm langen nnd IO cm breiten Streifen für den
Boden ein 32 cm langes und 23 cm breites Stück ,
für die beiden langen Scitenwände je einen 32 cm
langen nnd 8 cm breiten Streifen , für die rück¬
wärtige Breitseite ein 23 cm langes nnd 8 em breites
Stück nnd für die zwei kurzen Theile der vorderen
Breitseite ein je 6 cm langes nnd 8 cm breites
Stückchen . Auf diese Stosfthcile werden die betreffen¬
den Zeichnungen (siehe dieselben auf dem Schnitt¬
bogen ) übertragen , dann zuerst deren Contonrcn in
Stictstich ansgeführt , und hierauf sämmtliche Formen
mit demselben Stick ) in der Art , wie Abbildung
Nr . 8 !) zeigt , gefüllt . Die Bogcnzacken des Lam¬

brequin sestoniiirt man über ein gedrehtes Seidcnschnürchen mit Cor -
donnctieidc , nnd arbeitet sodann den nach Innen daranstoßcnden Sticl -
stich . Nach Vollendung der Schlingarbeit werden die nach außen über¬
ragenden Stofstheile knapp dem Contonr entlang weggcschnittcn . Beim
Aufträgen der Borde für die Scitenwände ist besonders darauf zu
achten , daß das Or¬
nament durch das

Ancinanderfügcn
der einzelnen Theile
leine Unterbrechung
oder sonstige Un¬
regelmäßigkeit er¬
leide . Die fertigen
Stickereien außer
dem Lqmbreqnin
werden über genau
in den betreffen¬
den Raum passende

Nr . 56 . Sesselbehang mit versetzter Plallstichstickerei . (Nalnrgroß ansgesnhrter
Theil der Stickerei inner Sir . ?!) : Typenmnster sainmt Farbenangabe ans dem

Schnittbogen .)
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Nr . 57 . l !. n . Mono¬
gramm f. Weißstickerei.

Nr . 58 . 6 . D. Monogramm
für Wcißstickerei.

Nr . 59 . Bemalte Tablette mit Eierbecher nnd Salzfaß . (Natur¬
größe Zeichnungen aus dem Schnittbogen .)
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Cartonthcilc gespannt , worauf man die Scitcnwände und den Boden
in den Korb cinfügt . Der Lambrequin wird vcrstürzt angenäht .

Abbildung Nr . 77 . Gehäkelte Spitze . Material : Rothes und crdme -
farbigcs D . N . O . - Garn Nr . 70 (ül ä ' alsaco .) Abkürzungen : Masche
— M ., Lnftmasche — L -, Kcttcnmasche — K -, feste Masche — f . M .,
halbes Stäbchen — h . St ., Stäbchen — St -, Doppelstäbchcn — Dplst .,
Luftmaschcnbogen — Lftmb . Man beginnt mit der Ausführung der
Bördchen für den oberen und unteren Rand ,
und arbeitet dieselben mit rothcm Faden ,
wie folgt : 12 L - anschlageu . I . Tour : 7 /
L . übergehen , in die 8 . L . I St ., 2
L ., 2 L . übergehen , 1 St . in die
nächste L . Die Arbeit wenden —
II . Tour : 7 L ., 2 St . in die
St . der vorigen Tour , 2 L .,
1 St . in das St . der vor¬
hergehenden Tour . Die
Arbeit wenden . — III .
Tour : 7 L . , 1 St . in
das St . der vorigen Tour ,
2 L ., 2 L . übergehen , 2
St . in die 2 St . der vori¬
gen Tour . Die Arbeit
wenden und von der II .
Tour an wiederholen . An
den einen Rand des Börd -
chens häkelt man zwei
Touren mit cremefarbigem
Faden . I . Tour : 1 f . M .
über den Lftmb . , 5L ., vom
Anfang an wiederholen . —
II . Tour : In jede M . der
vorigen Tour 1 f . M -,
wobei man stets in die rück¬
wärtigen Glieder sticht . Nun
werden die Sternchen mit

'

rothcm Garn ansgeführt : 0 L . V
anschlagen . I . Tour : 1 L . über - , X
gehen , 1 f . M . in die nächste L -, 1
h . St . in die folgende L ., 3 St . in
die nächsten 3 L ., 1 h . St . in die nächste
L ., 1 f . M . in die folgende L ., 1 K . in
die letzte L . — II . Tour : l L ., hierauf arbeitet
man auf dem Luftmaschenanschlag zurückgehend :
2 f . M . in die nächste M ., - f- 2 f . M . in die
nächsten 2 M ., 6 L ., auf denselben zurückgehcnd : 1

übergehen , 1 f. M . in
die nächste M ., 1 h . St .
in die folgende M ., 1 St .
in die nächste M ., 1 h . St . in die fol¬
gende M . , 1 f . M . in die letzte M .,
mit 1 K . an die f . M . anschließen . 2 f.
M . in die nächsten 2 M ., 7 L -, auf den¬
selben zurückgehend : 1 L . übergehen , 1
f . Bi . in die nächste M ., 1 h . St . in
die folgende M -, 2 St . in die folgenden
2 M ., 1 h . St . in die nächste M , 1 f .
M . in die letzte M ., mit 1 K . an die f .
M . anschlicßen . 2 f. M . in die folgenden
2 M . ; hierauf arbeitet man ein Blätt¬
chen wie das zuerst beschriebene , sodann
2 f . M . in die folgenden 2 M . In die
M . an der Spitze werden 3 f . M . aus¬
geführt , worauf man vom -i- an wieder¬
holt . — III . Tour mit crsmefarbigem
Faden : 1 dreifaches St . in die Spitze
des Sternchens , 8 L . , 1 f . M . in die

Spitze des I . Blättchens , 8 L ., 1 f . M . in die Spitze des 2 . Blättchens ,
8 L ., 1 f . M . in die Spitze des 3 . Blättchens , 8 L -, vom Anfang an
wiederholen . — IV . Tour : In jede M . der vorigen Tour I f . M .
Nachdem man eine genügende Anzahl Sternchen angefertigt hat , ver¬
bindet man dieselben in drei Touren mit crsmefarbigen Faden wie folgt :
I . Tour : 1 Dplst . in die M ., welche sich ober dem 1 . Blättchen be¬
findet ; das Dplst . wird nur bis auf 2 M . abgemascht . 1 M . übergehen ,
1 St . in die nächste M ., mit dem Dplst . zusammen abmaschen . chj: 2L .,
1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., 1 M . übergehen , 1 St . in
die nächste M . , vom ckst 2mal wiederholen , O o L ., 1 M . übergehen ,
1 St . in die nächste M ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M . ,

CI . I !. I>. Monogramm für
WeiMckerei.

W

Nr . KL. Muster für Krcuzstichstickcrei .

vom O au 6mal wiederholen , -b 2 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die
nächste M ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M -, vom ^ an Imal
wiederholen , 2 L . ; 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., das St .
wird nur bis auf 2 M . abgemascht , 1 M . übergehen , 1 Dplst . in die
nächste M ., mit dem St . zusammen abmaschen . 9 L - ; hierauf wird ein
neues Sternchen genommen und dieses so ausgehäkelt , wie das eben be¬
schriebene , u . s. f . — II . Tour : In jede M . der vorigen Tour 1 f . M .,

nur werden die mittleren 3 f . M . über den 9
L . zusammen abgemascht . — III . Tour :

Dieselbe beginnt über den M . des Dplst .
wie die I . Tour . 5 f . M . in die fol -

gcnden M ., 4 L -, an die gegen -
überliegende M . der ersten Zacke

anschließen , auf den L . zurnck -
V. gehend arbeitet man nun

3 K ., mit 1 K. an die
letzte f . M . anschließen , 2
f . M ., vom ^ an 3mal
wiederholen . In die nächste
M . 1 f . M ., -O hierauf
wird das rothe Bördchen
angeschlossen , und zwar
faßt man die mittlere der
7 L ., 4 f . M . in die
nächsten 4 M -, vom -O
an 6mal wiederholen . Hier¬
auf wird in jede folgende
M . bis zur Spitze 1 f .
M . gearbeitet , die nun
folgenden 3 Eckmaschen
schürzt man zusammen ab ;
in jede der folgenden M .
bis über dem nächsten
Dplst . kommt je 1 f. M .
Vom Anfang an wieder¬

holen . Nun verbindet man
den oberen Spitzcnrand mit

dem noch freien Rand des
Bördchens in 2 Touren mit creme -

farbigem Faden . I . Tour : 1 s. M .
in die mittlere der 9 L ., 5 L -, 1 St .

die M ., in welche das Dplst . gear¬
beitet wurde , 7 L ., 3 f . M - in die M .

' ober dem 3fachen St ., 7 L -, 1 St . in die M .,
> worin das Dplst . sitzt, 5 L ., vom Anfang an

wiederholen . — II . Tour : In jede M . der
vorigen Tour 1 f . M . , bei jeder 5 . M . wird an den

Lftmb . des Bördchens angeschlossen Diese sehr origi¬
nelle Spitze ist für Milieux , Schürzen , Decken , Hand¬

tücher re . verwendbar . Man kan » dieselbe auch in anderer Farben -Zu -
sainmenstellnng ansführcn , z . B . Creme -Blau , Creme - Grün rc.

- -

Vor hundert Jahren .
Von Robert Priilß .

AVir leben in der Zeit der Centennarfeiern . Sie sind in der Mode .
Warum also sollte für eine der Mode gewidmete Zeitung die hundertste
Wiederkehr des Gründungsjahres einer Mode - Zeitnng nicht ebenfalls
zeitgemäß sein , zumal wenn sie, wie das von I . Fr . Bertnch und
G . M . Kraus gegründete »Journal des Luxus und der Moden » ge¬
wissermaßen einen bedeutenden Abschnitt in der Entwicklung des deutschen
Modegeschmackcs
bezeichnet . Aller¬
dings ward die -
sesJournal schon
1786 gegründet .
Es kommt aber
wohl hier nicht
darauf an , das
Datum genau
cinzuhalten . —
WennjenesJonr -
nal auch keines¬
wegs die erste
deutsche Mode -
Zeitung gewesen
ist, welches Ver¬
dienst vielmehr
der schon 1758
zu Erfurt erschie¬
nenen » Mode -
und Galanterie -
Zeitung » zu¬
kommt , so hat
es doch wohl am
frühesten und
längsten einen
auf die Läuterung
des deutschen Nr . kk . Noturgroß auSgcsiihrter Thcil der Stickerei za Nr . SO.

Nr . KV. Verkleinert niisacfiihrter Theil
der Stickerei zu Nr . öv .

?rt, -SM
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Nr . LS. GeknüPfte Franse / .
mit Cckbildung. (Detail

hiezu Nr. 7».)

Mode
geschmacks
abzieleiiden
Einfluß aus¬
geübt . Obschon
das Selbstbewußt¬
sein der Deutschen
durch die Thaten Fried¬
richs des Großen , die Re -

formbestrebilugen Joseph ' s II .,
und den Geist der damals hervor -
treteudeu Werke unserer größten
Dichter und Denker geweckt und erregt
worden war , stand der Modegeschmack
in Deutschland doch noch immer fast ganz

unter dem Einfluß von Versailles und

Paris . Man hat in der Erfindung des

Tressirens des Haares bei Anfertigung
von Perücken den Grund dieses Ein¬

flusses zu finden geglaubt . -Schwerlich
aber würde sich die in Paris erfundene
Allonge - Perücke die Welt so rasch und in solchem
Umfange erobert haben , wenn Ludwig XIV . sie
sich nicht selbst feierlich aufgesetzt , nicht weniger
als achtundvierzig Stellen für Hof -Perückenmncher ge¬
schaffen , und der Glanz dieses Fürsten und der unter

ihm anfblühenden Künste , Wissenschaften und Gewerbe

ihn nicht zum Mittelpunkte und bewunderten Vorbilde
von fast ganz Europa gemacht hätten . Denn trotz der

Berändcrnngslnst und Renigkeitssncht der Menschen reizt
nicht jedes Nene in größerem Umfange zur Nachahmung
an , selbst wenn es gefällig oder zweckmäßig ist ; sondern
nur das , welches sich auf einen persönlichen Vorzug , ans

persönliches Ansehen oder irgend ein günstiges Vvrnrtheil
stützt . So aber geschah es , daß in Kurzem die Fürsten ,

Minister , Generäle , Gelehrten , Beamten fast aller Staate » Europas
bis auf den letzten Amtmann und Schulmeister herab sich mit der Würde
einer Allonge -Perücke umgaben , und mit dieser zugleich die französische

Mode allgemein herrschend
wurde . Wohl hat es inTcntsch -
land nie an Stimmen gefehlt ,
welche die Nachäffung fremder
Moden verspotteten , und ans
die Gefahr hinwiesen , die sic
für die Sitten hat ; denn

Engste verknüpft . Von ihnen
war aber Keiner mächtiger
und entscheidender gewesen ,
als wie Friedrich Wilhelm I .,
der allem fremden , insbeson¬
dere französischem Einfluß ,
aller Pracht nnvUcppigkeit den
Krieg erklärrc , sich selbst die
Allonge - Perücke vom Haupte

französische Modc -
tracht mit dem schlichten Sol -
darenrocke verrauschte , sein nun

frei gewordenes Haar sich hinten in einen kräftigen Zopf binden ließ
und diesen bei seinem Heere allgemein cinführte . Das preußische Heer
war seit dem großen Kurfürsten das Vorbild der meisten anderen Heere
geworden , daher auch diese Neuerung nicht ohne Nachahmung bleiben sollte ;

Nr att. « . v .
Monogramm

für WetjMckerei .

selbst
nicht in

Frankreich ,
Ivo man den

Zopf zwar an¬
fangs nur bei

dem gemeinen Sol¬
daten und den niede¬

ren Graden einführte ,
während die höheren noch

fort und fort in ihren Allonge -
Perücken prangten , obschon

man dem Zopfe hier durch den
Haarbentcl einen malerischen Anstrich

zu gcbcngewnßthatte .
Als aber die Mode des Haär -
beurels sich zu bemächtigen
suchte , brach ein Kampf zwi¬
schen Zopf und Perücke ans ,
der diese auf immer kleinere
Gebiete einschränkle , und ans

welchem jener endlich als Sieger hervor¬
ging . Es war der Sieg eines deutschen , sol¬
datischen Gedankens über den französischen

Modegeist , den sich jedoch dieser mittelst des Haar¬
beutels wieder anzueignen verstand , mit dem er Europa
ein neues und noch viel schwereres Joch als das der

Allonge - Perücke anfcrlegte ; denn diese empfing man zum Anssetzen fertig
aus den Händen des Haarkünstlers , wogegen man sich der künstlerischen
"Anfertigung des Zopfes und Haarbeutcls selbst unterwerfen mußte .

Die Eingriffe Friedrich Wilhelm
' s I . in die Lebensgewohnheiten

seiner Unterthanen
würden der Selbst¬
ständigkeit eines
deutschen Mode -
gcschmackcs un¬
gleich förderlicher
gewesen sein , wenn
dieser König in dem

Nr . >!I. I>. 0 .
MottojN ' lUllM

für WeiWckerei .

NaturgrvftesDetail zu Nr . 50

Nr. 70 . Naturgroßes
Detail zu Nr . 65 .
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Ar . 71 .
li . 1! . Monogramm für Wethstickerci .

Sophakisse » »nt Kremtin -Stickerel . (Naturgroß ausgesührter Theil der Stickerei
Nr . 72 ; Typenmuster summt Farbenangabe auf dem Schnittbogen .)

französischen Gcschniacke und im LnxnS nicht den Geschmack überhaupt mit bekämpft
hatte . Obschon sein großer Sohn und Nachfolger im Gegensätze zu ihm ein Ver¬

ehrer des französischen Geschmackes und Geistes war , und dem Grundsätze huldigte ,
Jeden nach seiner Fatzvii selig werden zu lassen , so lag doch auch unter ihm der

Luxus und mit ihm der Modegeschmack in Preußen noch lange darnieder , da einer¬

seits die langen und schweren Kriege zur Einfachheit nöthigten , andererseits das

abgeschlossene , stille Leben des zwar kunstsinnigen Königs es an der nöthigen An¬

regung fehlen lieh . Noch in einem Berliner Berichte vom Dcccmbcr 1787 heißt cs
uu Bertuch ' schen Journal , daß sowohl bei den fürstlichen Personen , als bei den

Ministern , Generälen und höheren Beamten die
größte Einfachheit herrsche , und nur bei den
mittleren und niederen Ständen ein Hang
zu einem über die Verhältnisse hinaus
gehenden Aufwande bemerkiich wer¬
de , welcher die Sitten zu zerrütten
drohe . Nicht viel anders war cs
in Wien , wo Maria Theresia und
Joseph II . daS Beispiel bürger¬
licher Einfachheit gegeben hatten .
Immerhin aber gab es schon da¬
mals den Gegensatz einer Ber¬
liner und Wiener Mode . Auel )
schien jetzt in Deutschland die
Mode noch dadurch einen etwas
selbstständigeren Charakter ge¬
winnen zu sollen , daß sich seit
einiger Zeit neben dem franzö¬
sischen auch englischer Einfluß gel¬
tend machte , man sich hierdurch

vor eine Wahl gestellt sah , und das Vornrtheil dem Urtheile weichen zu sollen schien . Schon seit lange hatte englischer Einfluß auf den Norden von

Deutschland , besonders auf Hamburg , eiugewirkt ; jetzt aber drang er auch mehr und mehr nach dem Süden vor . Dies würde so rasch nicht ge¬

schehen sein , wenn nicht auch Paris dieser Einwirkung mehr und mehr nachgegeben hätte . Die von England ausgehende Natürlichkeitsrichtuug hatte

sehr rasch in Frankreich Anklang gefunden , zunächst in Dichtung und Philosophie . Dann kamen die englischen Gärten , nach ihnen die englischen

Wagen und Pferderennen in Aufnahme . Auch in Wien fanden dergleichen , wie das »Journal des Luxus « von 1787 berichtet , seit einigen Jahren

schon statt . Tie englische Kleidermvdc , die , was die Morgen - , die Hans - und die Straßenkleider betrifft , vor Allem ans Bequemlichkeit , Zweck¬
mäßigkeit und einfache Schönheit gerichtet war , mußte in dieser
Beschränkung umsomehr iir Frankreich in Aufnahme kommen , als die

Theilnahme an dem Unabhäugigkcitskampfe der nordamcrikanischen
Colonien dem Gcschmacke die Richtung ans
bürgerliche Einfachheit gab , Marie Antoinette
hierin allen Anderen voranging . Inzwischen
blieb für die Gcscllschafts - , die Prunk - und
die Staatskleider die pomphafte , bauschige
französische Mode in Berlin und Wien , wie
in Paris und Versailles noch immer herrschend .
Ter Anzug , welchen die Prinzessin Elisabeth
von Württemberg bei ihrer Vermäluiig mit
dem Erzherzog Franz am 6 . Jänner 1788
trug , mag dies hier veranschaulichen . » Die
Prinzessin « — heißt es in unserem Journal
— » erschien en Aranäs parnrs in einem
Kleide über einem mäßigen Reifrock mit rück-

rE -. W wärts herabwallenden Falten , durchaus von
» . r >! .« >7 - r- M 12 » ^ V .» ,.. . ? --!7W« -WU Silberstosf , mit Spiegelsteinen oder kierres äs

8trass gestickt, und mit silbernen Spitzen und
Schleifen rings garnirt . Die Brust sammt dem
Bruststück war ganz mit Brillanten überdeckt ,
sowie auch ihr Kopfputz , der aus lauter brillantenen Federn und Rosen
bestand . Der erlauchte Bräutigam erschien dabei in seiner Obristen -

Uuiform mit brillantenen Knöpfen und dem Toisonorden . « Ausgeführter
ist der Anzug geschildert , welchen die Prinzessin auf dem Freiball trug ,
den der Kaiser in den beiden festlich geschmückten Redoutensälen gab :
» Alle geladenen Gäste waren im großen Putze . Die Frauenzimmer ent¬
weder in ihren eigenen Galakleidern oder in einer idealischen Tracht ;

die Männer in schwarzen Venetianermäuteln oder in weißen Dominos ohne Larve , die Elegants ganz Llmpean - bas . Die meisten Damen trugen
Kleider von weißem oder farbigem Kröpe , mit weißen , rothen oder schwarzen Leibchen . Die Kleider waren größtentheils mit Blumendessins
nur von farbigem Tafft oder wirklichen Kunstblumen . Auf dem Kopfe trugen sie Poufs von Atlas , Flor , Silbertoque oder buntem Kröpe ,
Federn , Blumen oder silberreiche Bänder , die nebst großen Reiherfedern von dünnem , schmalen Silberlahn die neueste Mode sind . Einige von

den Balldamen waren auch nach Mode des jetzigen türkischen Krieges mit einer Art Turban bekleidet , der reich mit Perlen oder Edelsteinen

umschlungen war und hatten Kodes L In turgns oder Turkoisen von verschiedenen Farben dazu . Das Kleid der Braut war von feinem

weißen Linon und Lilas - Mouschen und seitwärts mit breiten Lilas -Bändern garnirt . Fünf Spangen von schmalen Lilas - Bändern mit breiten

Blonden angereiht , gingen schief über das Kleid und verloren sich am Ende in eine Halbschleife , ans welcher überall eine Rose fiel . Die Aermel

waren von oben bis unten mit schmalem Lilasbande umwunden und zwischen jedem Band wand sich eine Schnur von großen Brillanten . Der

Rock war von weißem Atlas mit einer Falbala von weißem Flor mit Silber¬
streifen durchzogen oben und unten mit breiten Bändern garnirt und mitten
durch lief eine Guirlande von Rosen . Ueber diesem war ein Rock von gleichem
Silberflor auf der linken Seite mit einer blaßlilas Bandschleife aufgeschürzt ,

aus der ein Rosenbouqnet hervorragte . Um den Hals
trug sie ein Fichu L ia rsins von prächtigen Spitzen ,
lieber das Kleid siel eine Art Umschlag von der Brust ,
der blaßlilas im Grunde und auf beiden Seiten mit Schmuck
besetzt war ; so war auch die .Binde um den Leib , und
vorwärts hiengen noch fünf Schnuren großer Brillanten
ovalförmig gegen die Spitze des Corsets . In der Mitte
des Busens hing das Porträt des Erzherzogs Franz von
Brillanten eingefaßt an einer Schleife von unendlichem
Wcrthe , ans welcher ein brillantener Lilienstrauß hervor¬
bog . Der Kopfputz war etwas mehr , als gewöhnlich groß .

Nr . 7N. n . 0 Mono - Die Frisur aus dem Gesichte , jede Seite in 4 gestürzte

gram », für Weißstickerei Locken geformt , die aber eine breite Wand ausmachten . Von

Nr . 75 . Muster für persische
» so » ,--Arbeit .

72. Ratnrgroß ansgefiihrter Theil der Stickerei zu Nr . 7-i .

7ü . Facturenlorb mit Stielstichstickerei . (Naturgroß ausgesührter Theil
unter Nr . 8ü ; Naturgröße Zeichnungen aus dem Schnittbogen .)
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Nr . 77 . Gehäkelte Spitze,

davon die

der rechten zur linken Seite eine
Reihe großer beweglicher Brillant -
rosen , dann zwei Bogen von Lilas¬
bande mit prächtigen Spitzen . Rechts
ein Roscnbongnet , links drei weiße
Schwungfedern mit lilasfarbenen
Spitzen , rückwärts ein langer Schleier
von Silberflor und die Hinterhaare
i » einem nicht gar langen Chignon
aufwärts geschlagen . So sah die
Göttin des Balls ans . »

Diesem Bild ans dem Salon
und den höchsten Kreisen sei das
eines Pariser Modehcrrn ans der
Straße entgegegengesetzt : « Ein Ele¬
gant trägt einen Hut ä l '^ mlrobmans
«dreieckig ) , den er aber nicht eher aus -
sctzt, als wenn er im Wisky sitzt.
Er trägt eine ungeheure Frisur L
Arecgns oarrs mit drei Reihen Locken n I 'ailo cle plAovn .
unterste ans dem Rockkragen liegt , ein Toupet von Krepp en dos ck'Luo .
kenckn ä tsr ä, cbsval , und hinten einen sehr dünnen und erst zwischen
den Schultern gebundenen steifen Zopf . Er hat bei den gesündesten
Angen ein schlechtes Gesicht und trägt daher statt seines Bambon
(Bambusrohr ) eine große Lorgnette , mit der er jedermann ins Gesicht

sicht . Er trägt ein sehr dickes englisches Halstuch ,
das unter dein Kinn in eine sehr große Schleife ge¬
bunden wird , einen Kropf bildet und ans einein sehr
reichen und sehr bauschenden Jabot von brcitgesünmtcm
Battiste oder Saisonsspitzen liegt . Ein Elegant muß
ferner so bunt , wie sein Urbild , ein Schmetterling
sein . Er trügt daher einen weit ausgeschnittenen
Frack von roth , grün oder gclbgcstrciftem Tuche mit
gleichem Tuche gefüttert und mit rothen oder melirten
Franzen gesäumt , mit bontons ä l ' .-irobiteetnre , wo¬
rauf alle beträchtlichen Gebäude von Paris gewählt sind .
Ans das Schnupftuch ist gewöhnlich der Plan der Stadt

gedruckt . Er trägt , wenn er in Stiefeln ist , ein Gillet von Scharlach en
lornio äs Noncboir hochblan und in die Carrsanx Schmetterlinge gestickt,
wenn er aber en odeniUs ( im Neglige ) in Schuhen ist , ein schwarz¬
seidenes Gillet mit ponceanrothen Gittern und grünen Fantasieblumen
gestickt und breiten bunten Franzen . Er trägt hellblaue oder hellgrüne
Hosen von Casimir oder Basin , die sehr knapp anliegcn , die Jarretiercn
(Strumpfbänder ) , Knopflöcher und die Einfassung des Latzes carmoisin
oder bunt gestickt und in beiden Taschen eine Uhr und Montre -Bonssole ,
zum Deshabille mit Stahlketten , znm eleganten Neglige aber mit zwei

langen goldenen und ä Protestant
emaillirten Uhrkctte » . Er trägt breit
gestreifte roth und grüne oder roth
und blaue oder grün und weiß sei¬
dene Strümpfe , flache lederne Schuhe
mit silbernen Schnallen , entweder
hoch oval mit einem Steine ganz
ansgcfüllt oder mit Rebus und
Chiffren , oder en IwranM (verscho¬
benem Viereck ) oder ä In tnrguo . Er
fährt in der Stadt in seinem Wisky ,
allein , zweispännig , seinen Jockey
hinter sich , in voller Carrisre , und
rädert jeden , der ihn « nicht schnell
genug entfliehen kann ; außer der
Stadt aber vierspännig in seinem
Wisket de Chasse , auf dem Hirsch ( in
welchem die vordere Hälfte dieses
Wagens anslief ) reitend und hinter

Nr . 78 . II . I!
Monogramm für

Weißstickerei .

MWA

Nr . 8Ü. Naturgroß miegesührter Thcil Ser Stickerei
zu Nr . 7ü .

Nr . 7S. Naturgroß auSgeführicr Theil der Stickerei zu Nr .

sich ein Paar Damen , den Jockey zu Pferde , äußerst schnellig , denn im
Reiten und Fahren muß er ganz Engländer sein .»

Buntgestreifte Tücher zu Fracks und buntgestreifter gepreßter Biber
zu Oberröckcn waren allgemein Mode . Als Cnriositüt mag noch erwähnt
werden , daß die Herren im Winter fast allgemein auch Müsse trugen ,
meist von grauen und braunen Bären , wogegen die Damen sich vorzugs¬
weise blaßgelb gefärbter
Angora - , rothcr und wei¬
ßer Fuchs -, grauer Sil¬
berbür - oder Luchsmüffc
von ungewöhnlicher Größe
bedienten , die oben in der
Mitte mit einer großen
farbigen Bandschleife ge¬
ziert waren . — Noch bis
Anfang 1788 begegnet
man in den Pariser Be¬
richten unseres Journals
der Hlockss ü In reine .
Nun aber schwindet diese
Bezeichnung und räumt
denen ä In notable , n In
Protestant , ä In Xocücr
den Platz . » Die gewalt¬
samen Revolutionen oder
besser gesagt Convnlsionen -
— schreibt der Bericht¬

erstatter am 10 . Mai
d . I . — » welche der
französische Staats¬
körper bisher und
sonderlich die letzten
Tage her litt , haben
unsere Pariser und Pariserinnen , so in Unruhe gesetzt , daß sic seit
acht Tagent schon nichts denken und thnn , als mit einer unglaub¬
lichen Furie von Unterdrückung und Despotismus schwetzcn . Sic
fühlen , daß ich vom großen Hansen spreche , der alles par modo
treibt , und daß , da es seit einem Monate in ganz Paris Mode ist ,
von nichts als Parlamenten , Rechten der Magistratur , Calcnl der
Staatsschulden , Ooinpto rencln et non ronän und Ressourcen der
Monarchie zu plaudern , man sich der Angelegenheiten des Reichs
der Mode (d . i . der Modetrachten ) etwas minder annimmt . » Doch
war der Luxus vielleicht zu keiner frü¬
heren Zeit in Paris so groß , das Leben
so genußsüchtig und glänzend , als ge¬
rade jetzt und in dem nächstfolgenden
Jahre . Zählte man , um nur von Einem
zu sprechen , doch damals schon an lü .OOO
Equipagen und Wagen in Paris , wäh¬
rend es zu Heinrich ' s IV . Zeit deren
nur zwei gab , und dieser König an
seinen Minister Snlly einst schrieb :
» Ich hoffte , Sic heut zu besuchen , aber
es wird wohl nicht angehcn — da meine
Frau heute die Kutsche braucht .»

Der revolutionäreModetanmel steckte
selbst unseren Pariser Berichterstatter an .
Doch wurde er gleich so vielen Anderen
mit Schrecken ans diesem Rausche ge¬
weckt. Der zwischen Deutschland und
Frankreich drohende und ausbrcchende
Krieg führte zeitweilig eine völlige Un¬
terbrechung im Einfluß des Pariser
Geschmacks auf Deutschland herbei . Die
ungeheuerlichen Moden der Jncroyables
und Merveillcnscs fände » hier keine Nach¬
ahmung , mit Ausnahmen vielleicht von
dem republikanischen Mainz . Deutschland
gerieth vielmehr für einige Zeit ganz
unter den Einfluß der englischen Mode . 8 >. Muster für persische

ü I» ur -Arbeit.
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Mcheröesprechungen .
Von Frau Jda Boy - Ed liegen uns unter dem Titel »Zuletzt

gelacht und andere Novelletten « , bei Carl Reißner in Leipzig
erschienen , neun kurze Novellen vor , welche wieder die eigenartigen Vorzüge
dieser jetzt vielgelesenen Schriftstellerin zur Geltung bringen . Einfache ,
spannende Darstellung , kräftige Charakterzeichnung findet sich , wie in
ihren Romanen , auch in diesen kurzen Geschichten . An « besten gelungen
scheint uns » Sehr glücklich » , » Immer Jung -- , >Naut -^ oüt » ; weniger
hat uns die von der Verfasserin zum Titel gewählte Novelle »Zuletzt
gelacht » angesprochen .

Fr . Flemming , der gemüthvollc Erzähler , stellt sich wieder mit
Novellen ein , die unter den « Titel » Vier Novellen und Erzäh¬
lungen » bei E . Pierson in Dresden und Leipzig erschienen sind .
Eine dieser vortrefflich erzählten , in starken Farben gehaltenen Novellen :
» Getäuscht » , zeigt uns ein herzloses Weib , dessen Anschläge und Berech¬
nungen jedoch scheitern . Der Stoff der kleinen Geschichte ist beinahe ab¬
stoßend , doch weiß der Verfasser uns bis zum Ende zu fesseln . » Die
Amine des Herzogs von Bordeaux », eine wahre Geschichte , sowie
» Die Folgen einer Nacht » sind sehr lesenswerth . Sämmtliche Novellen

sind ernsten Inhalts , Schwarz in Schwarz , dabei aber ungemein inter¬
essant . Wir können dieselben bestens empfehlen .

Es liegen uns ferner nachstehende Bücher vor , deren Verfasser ,
Titel und Verlagsort wir untenstehend angcben :

A . G . v . Suttner , » Um jeden Preis - , Roman ; Herold Franz ,
» Spuren », Ausgewählte Gedichte ; Ernst Remin , » Was die Gräfin
sann », Roman ; Wilhelm Jenscn , » Die Namenlosen » , Roman ,
zweite Auflage ; bei E . Pierson , Dresden und Leipzig , 1893 . —

Theodor Puschmann , »Zn Ostern in Spanien », Reiseschilderungen ;
Gregor Samarow , » Am Abgrund » , Roman , zwei Bände ; Marie v .
Glaser , »Zittergras » , Skizzen und Novelletten ; Dagobert v . Ger¬
hardt , » Das Skizzenbnch meines Lebens » , Erster Theil ; Eugen
Wolfs , « Briefe von Heinrich Heine an Heinrich Laube ; bei
S . Schottlacnder , Breslau . — Robert Scheffer , » Königliches
Elend « ; Budapest , G . Grimm . — I . Schnakenburg , » Heiden -
kindcr «, Vier Geschichten ; Alfred Janssen , Leipzig , 1893 . — Heinrich
v . Reder , » Rothes und blaues Blut «, mit einer Illustration ;
Dr . C . Albert L Co ., München .

Inserate .
Zeidenstotk- kabrik . Hdolk Kriedsn L 6 ' ° in 2üriek

Karanlie - Seidenstoffe . , 757

8W8W » Haeli Lrrtlielien OutaclUsn unerrsiclU in 8sinsr
-nids»,»«" «. biobiersn , milden , KlsielimLssisssn IVinkunx .
Vs Îässliob .

<rLtv8 LaxleluLvr

Obemiseke kärberei und kulaerei .

.1 . I>. 81tzin §liilioi ', U i
' e», I ., 8pi «xtzs§ .9880 2.

„Meuer Louvre"
, „Lu krix lixe",

I . , L8,riitil6r8ir3.886 9 . I . , Orgien 15 ,
empksdlsn rvir als

beste und billigste Lerugsquelle
211 Lllsri Iri arissrEiri LlatUs alvAsiblläsisii loilstlsn .

Otioeolaäs Xükksrltz

kob68 L Lonfeclions

1787

I ., NuuermnÄikl 14 .
MFUL « 8
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Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Hranat - Schmuck ? M, " ' " ' Luster Uä ^ WaschMßcöscÄlc !
' ' ^ ^ . Keß, Wotff ä- Eo , I ., Operngasse 0,

IX ., Porzellangasse 49 .
Perlen , Nadeln, Schildkrot- nnd Horn-
waaren , Knopfe, Zwirn , Modeartikel re .
M . KurH L Söhne , „ Zur Eotdperke" ,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ).

Modes
Wien,

Graben , Palais Eqnitable , ferner Prag ,
Berlin , Hamburg , Karlsbad . Preisliste frei .

» L Confectron, Wn
I ., Bauermnarkt Nr . 2 .

Antiquariat ,

S . A . Kmeut (C . Fnrt -
müller 's Nachfolger) .

Wien, I ., Goldschmiedgassc 9 .

Kaus - undKüchengeräthe
Alois Kauer , Wien, VI .. Nahlgasse S.

I . Höerwatdcr .1 stie .
Wien, I .. nur Käruiucrstraße 39 .Küte .^ rascher dt Wallnöser , Wien, Johannes

gösse Nr . I .
für Kinder- und Mädchen-

^ klkllkl Toiletten, Wien, III ., Obere
Weißgärberstraße 4 .

Ateliers Ar-» « ^ Kirchenp aramente '
Krünholz , Wien, II ., Praterstraße Nr . SO. '

Ainder - Eonsection
N' achs. Nellh Straub , I ., Brandstätte 2 .

Wme . Kabriesse .
Von n —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch -

markt 4 I . Stiege , II . Stock .
und Auussmateriatieu
Kranz Kaverditzt . zum

Eissclihurm«, Wien, I . , Tegetthoss
'
straßc 7 .

Speciatissin Madame
Karotine Hotttieö,V ., Wicn-

straße 63, nur Mieder feinster Ausführung .
^ ^ ^

^ 0
p, §4 Madame Kanuy Skarda

Woßellabrrks -Hlrederlage « ^bves i , Land°sgeriehtsstrabe

Uassemeuterie - Maare » .
Rarlh . Moschigg , I ., Juugserugassc I .

Morzessan - Wiederlage
Kruft Renz , Wien, Marlahilfcrstr . I2 ' is ,

für Bilder n . Photographie »
^ » tl ^ zilkil A . Kranlsa, »,Wie » , Tnchlaiibcn S.

Wob es et Eonfections
Maison Htga Hdetmamr , Wien, I .,Spiegel¬

gasse 23 .
- Wien,

M ettm aaren . f - ÄL
waarenlieserautcn, I . Spiegelgafse 12.

Wettwaaren, '"-rN - o«E -.
Wien, IV ., Hauptstraße 31 .

Wnchbinderei
Aampfvelrieö , Kermann Scheibe, Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Wutttstickercieu ,
auch alle zn Kandaröeiten erforderlichen
Materialien , Lager säinmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode" n . s. w .

Eduard A . Vicht er L Sohn ,
Wien, Bauernmarkt io .

Kentral - Wad , Wien ,
I . , Weihburggasse20 .

Aarnpföad , Wannenöader , Wassercur .
Elektrotherapie , Massage.

Badeanstalt mit anerkannt mustergiltigen
Einrichtungen.

Khem . Iärberei u .Mcherei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
I . A . Stekngruver , Wien, I ., Spiegelgafse2 .

Klaviere und Waninos ,
I . Mopaterny , Clavierfabrik, Wien, VI .,

Schmalzhofgasse 11 .

Komptete Küchen -
fl . 16 .— aufwärts Echinger ä Kernan ,
XV., Neubaugürtel 7—9. Preiscour , franco.

Konfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damcn-Consection
lmd Toiletten K . Leilner 's , Wien,

I ., Nothenthnrmstraße 23, I . Stock .
Gegründet 1853 .

Onilf - i' lsilll k"r Mädchen von 1 bis
ig Jahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kitomena
Alett , »ZurBilligkeit «, Wien, I . , l'

und Monti -
rnngcu aller

Gattungen Damenarbeiten . Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E. Lricktä Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kvhlmarkt2 .

von Anguss Knovloch's Vachfotger , Wien,
Neubaii, Breitcgasse 10 und 12 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Musterzimmer, Julius L Josef

Kerrmaun , Wien, Mariahilferstraße 36 .

Konfection für Mädchen ,
Julius Kraenzt , Wien, VII .,Kirchengasscg.

Kataloge gratis .

Kostüm - « .Theaterschmuck
sowohl modern als antigue , Karl Ruß ,
vorm. K. Stroi >l, Wien, Grabe», Naglerg . 2.

Aamen -Landarbeiten ,
angesmigen unk fertig. Ludwig Morvolny ,

Wien, I ., Freisingergasse 6 .
b -ntos nouv -nnrtöo

S ^ amenqurr stharlatte Kümmerte ,
Wien,VI . , Mariahilferstr . 79 , uur 1. Stock.

gerichtsstraße 10 ,

Schnittzeichnenfchuke
und Kleider- Salon Mme . Louise Eatli -
uowsky , Wien, IX ., Grüne Thorgasfe 14 .

Schuhmaaren ,
I ., Kärntnerstraße 3 .

Sonn - nnd Wegenschirme
Kranz KuSer , Wien . Niederlagen : I .,
Lrohlmartt 8 , I ., Nothenthnrmstr. n , IX .,

Währingerstr . 17 .

Sonn - und Wegenschirm -
KaSriks - Kager , Köcher - Specialiläten ,
„ zum Magnet " , Wie» , I . , Kärulnerstrabc

Ar . 18 (Thonct -Ralais ) .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gcsticklc Streifen n.
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher nnd Mantillen . Kranz Rollarth ,
k. n. k. österr. u . kvnigl . span. Hof -Lieferant.

Wien , I ., Graben 29.
§ , ' § » <»>» ang - sauge»- » , fertige,

„ egst allenl Material .
Montirnngen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris - , Wien . I ., Seilergasse 8 .

^ geuer Krz -ugung ,11I1N -1k1t . il Kulouie Küsch, Wien,
VIII,, Alsersttaße 35 ,

Äliitli ' l - i' ii ' II Zuteger , Wien,
<2?11111kiriri1 ^ I-, Mariahilferstr, 47 ,

Siehe auch unter den Annoncen.

Strickmaschinen - Aabrik
K. Kr . Ropp , Wie », V, , Luslgaffc 3 ,

Wirftwaare» u . R «z>ven-
<̂ 1111111 ^111 , , z»i» Weih-

uachlsbau»>- , Auguftc Kollfried , Wien,
I, , Spiegelgafse l >,

HirolerKerren n . Damen -
Koden, Kranz Hreft , Innsbruck ,

Arauerrvaaren

amenhütegE .̂
^ '""^ - ""
Johanna Kroß,

Wien, VII., Mariahilferstr . 4 (auch su gros) .

Aamen - Stroh - u . Kilz -
huteK . L H. Ka »g,Wie » ,VII,,Kircheug , 0 ,

und Kinderhüte , Anna
(Z ^ tllllkll -

Kcchncr, Wie» , vm, , Josef-
städterstrahc Nr , 52 ,

Aiügran - Arb eiten
Wachs. Maria Erter , VersandtvonMaterial
in Wien, III . , Kegelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, II -, Praterstraße 64 .

Jächer - KaöM -AlMF /
Kärntnerstraße 42 , on xros > 1., Bürger¬
spitalgasse 21 . Stets Kaule nonvoautex
eigener Erzeugnng . — Montirnngen und

Reparaturen bestens ausgeführt .

Kochgeschirre (Email )
im Central-Dcpöt Rrüdcr Kenner , Wie » ,

II, , Ncgerlegassc Nr , L.
§H « k c/ » <101^ 1 Mensirien f. tzhon-,

<̂ auv >agerei K,cz- und Brand -
Malerei , K. tzomid, I, , Fiihrichgajje 6 ,

Lehrmittel , Mineralien ,
Jusccten etc . , einzeln nnd in Sammlungen ,
Ar . L . Eger, Wien, I ., Maximilianstraße t t .

Leinenmaaren . Lch,UU » ,
(Kork-Teppiche) .

F . C . Collmann' s Nachf .
A . Weichte , Wien, I ., Kolowratring 3.

(echte tziroter ) für Damen nnd
Herren, wasserdichte Wetter¬

mäntel. Erstes Special tziroler Loden -
Ecschäst Auto » Ittuerc0ner , Innsbruck .

„ Aur
Irrsötume "

icn , ! ., Tuchlanben 15.

Worh

Linoleum

Wustkalien - ^ ub
.l7Z -N .E °'

Ludwig AoVlinger (W. Kerzrnansk, -),
Wien, I ., Dorothcergafse 10 .

Mähmaschinen - Lager
und Reparaturcn . Austalt K . Hiczickt,W>c» ,

VII ., Siebensicrngasse 54 ,

Hriginal Singer Wäh -
Maschinen nur bei E . Weidtiuger .

Uarlttmerie »
Kaldcrara ü Kankmaiin , k, u , k, Hos -
Lieseranie», Wie » , I ., Grabe» 18 »» d

IV, , Margaretheustrabe 2 ,

Uassementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann Söhne , I, , Woldfchuüed -

gaffe 7.

Hricot - Tailrett,k .!
'
d
" °« c.̂

Kleider . Special-Etablissement Kkise Utum ,
Mleu I . , TnchkauSeu 7.

Wordruckcrei , Stickerei ,
Therese Altmann , voruials Z>e»k,I, , Gold -

schmidgasse 7

K - fnkk , I, , Hoher
lltlljk . Markti . Fabriks -Nieder¬

lage von Tüll - » ttd Spisteu-Borhäuge» bester
Qualität , per Neuster vou st, 1,20 aufw.
Jllustrirte Preiscourautc gratis und frauco,

Wirkmaarelt ,
Raimund Illncr , Wie », I ., Spiegelgafse4 .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung , Ucbernahine zum An-
lvirkcn und Anstricken , A . Wietschmaun,

Wien, I . , Habsbnrgcrgasse Nr . 3 .

Jugehör für Schneider
» Wodiftlnne » . GroßeAuswahl i » Spitzen,
Bändern » Raftementerie , das Aeuefte i»
Anspntzartikctnrc , Mufter gratis » , frco .
stark Uosatzin , „ znm blecherne» Thurm " ,
Wien , Vi, , Wariahitscrftratzc Rr - 38.

Jugehör u . Ausputzartiket
für Schneider und Modisten, Jos . R " ft-
seiffcr ü Komp. , Wien, XV, , Schönbrun-

nerstraße Nr , IS ,

Zmirn -Einsätze «
«ALL -

nisse, „ znm Mohren " , I, , Bauernmarkt iS ,
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Adrienne Te Couvreur . )
Bon Znmy RlS-NemlilM » .

Biograph einer berühmten Frau muß vor Allein sein Modell

lieben !« — Monsieur Georges Monval , der gelehrte Archi -

bist des » Vtisätro kran ^ais », der nns die gcsaminclten Briefe

von Adrienne Le Couvreur , bereichert durch biographische Daten , bietet ,

gesteht dies offen ein , und er macht aus seiner schwärmerischen Verehrung

für Adrienne Le Couvreur kein Hehl . Wenn wir in Adrienne Le Couv -

renr ' s Biographie blättern , ihre Briefe lesen , werde » auch wir , 162

Jahre nach ihrem Tode , von dem Zauber besiegt , den diese Frau auf

alle Welt , ihren Biographen mit inbegriffen , ausübtc , und mit theil -

uahmsvollem Granen malen wir im Geiste das große Fragezeichen , das

sich um ihr mysteriöses Ende schlingt .
Am Charfrcitag den 5 . April 1692 (zuweilen behauptet man irr -

thümlich 1690 ) wurde dem Hntmachergehilfen Robert Couvreur und

dessen Gattin Marie Bouly in Domrsmy nächst Eperuay eine Tochter

geboren , die den Vornamen Adrienne erhielt . Die ersten Jahre ihres
Lebens verbrachte die Kleine in Fismes ; man erzählt , daß sie schon als

kleines Kind mit Vorliebe Verse declamirte ; später übersiedelte die

Familie nach Paris , wo Adrienne im Kloster erzogen wurde . Doch der

gehcimnißvolle Trieb , der Adrienne auf die Bühne rief , wurde immer

mächtiger , und als kaum vierzehnjähriges Mädchen errang sie ihre ersten

Erfolge , indem sie in einem Liebhadertheater in « ? olzwuets « debutirte .

Durch eine Tante , ehrsame Wäscherin von Beruf , wurde Adrienne an

den Schauspieler Le Grand empfohlen , der sie durch mehrere Jahre be¬

herbergte und unterrichtete , um sie dann in die Provinz zu senden .
Adrienne reiste mit Empfehlungen versehen nach Lille , und debutirte

dort mit vielem Glück . Später ging die junge Künstlerin zum Theater
in Straßburg über ; dort zahlte man ihr bereits eine Jahresgage von

2000 Francs . Trotzdem war die arme Adrienne von Schulden erdrückt ,
und der Ruf an die Lomeclis kranx -riss , der sic im fünfnndzwanzigsten

Jahre traf , entriß sie einer ziemlich peinlichen Existenz . Das Debüt an
der ersten Bühne Frankreichs glich einem Triumphe , und die Kritiker

jener Tage meldeten , » daß Adrienne Le Couvreur dort beginne , wo
Andere zn endigen pflegen « . Dreizehn Jahre lang beherrschte die Künst¬
lerin das Repertoire , von aller Welt gefeiert , von den vornehmsten
Damen verhätschelt , ein Liebling des Hofes wie der Bürgcrwclt , besungen
von Voltaire , in dessen Armen sie auch Montag den 20 . März , im

Jahre 1730 , starb .

In die Zeit ihres Pariser Wirkens fällt auch die romantischeste
Episode ihres Lebens , ihr Verhältnis ) zu dem Grafen Moriz von Sachsen ,

Sohn des Friedrich August von Sachsen , späteren Königs von Polen ,
und der Aurora , Gräfin von KönigSmark , jener ideal - schönen Schwedin ,
deren Bild nns die Geschichte aufbewahrt . Moriz von Sachsen wurde

von der sentimentalen Adrienne zärtlich angcbetet ; der Biograph bemerkt

hiezu recht treffend , auf das bekannte Trauerspiel von Scribe : » Adrienne

Leconvreur « anspiclend : » Man hat in Bezug auf ihre Liebe die schöne
und rührende Fabel der „zwei Tauben ' citirt . .Die Taube und der Stier '

würde sie treuer darstellcn . Dieser rauhe Kriegshcld , der in seiner Hand
ein Hufeisen entzwei brach , wie man ein Bisquit bricht , dieser Don

Juan , und die zarte , niedliche Adrienne ! Trotzdem liebten sie sich durch
drei Jahre , und wolkenlos war ihr Glück . Da bot man dem ehrgeizigen

Moriz von Sachsen die Krone des Herzogthnms Kurland an , er zog
ans , sie zu erobern , und Adrienne Le Couvreur verkaufte ihren Schmuck ,
ihr Silber , um ihm , als der Kriegsschatz zu schwinden begann , 40 .000

Francs znzuwenden . Als Moriz von Sachsen zurückkam , fanden sich die

Liebenden wieder , allein mancher Sturm durchbrauste die Idylle ;
Adrienne war eifersüchtig und hatte Grund dazu ! Jene schöne , sittenlose

Herzogin von Bouillon , der man auch zwei Attentate gegen Adrienne

zuschreibt , suchte Moriz von Sachsen an sich zu reißen , und George
Monval erzählt uns ausführlich die Geschichte des kleinen Abbö Bouret ,
der von der Herzogin gedungen worden sei, Adrienne Le Couvreur

giftige Pillen zn überreichen , unter der Angabe , daß diese nur einen

Zaubersaft gegen die Liebe enthielten . Die erste Thal mißlang , denn

Abbö Bouret denuncirte den Anschlag — nicht lauge darauf starb
Adrienne Le Couvreur plötzlich , ohne vorhergegangene Krankheit . Die

Einen sagen an Gift , die Anderen behaupten, , daß sie einer Gedärm -

cntzündung erlegen . Für die Ansicht der Ankläger spricht ein Umstand .

Trotzdem Adrienne Le Couvreur stets mit der Kirche auf gutem Fuße

gestanden , diese auch in ihrem Testamente bedacht hatte , trotzdem sic

sterbend noch den Priester verlangt , verweigerte man ihr nicht nur ein

christliches Leicheubcgängniß , ja sogar den Sarg ! Uni Mitternacht kamen

einige Männer in das Todtenhans , wickelten die Leiche in ein Tnch ,
schleppten sie in einem Fiaker auf ein unbebautes , freies Feld , und ver¬

senkten sie dort in eine Kalkgrube , auf diese Weise jede Autopsie un¬

möglich machend .
Niemand weiß , wohin Adrienne Le Couvreur 's irdische Reste ge-

rathcn sind , nur ihr Andenken lebt fort , und auch Moriz von Sachsen
hat ihrer nicht vergessen , indem er zwanzig Jahre später testamentarisch
den Wunsch anssprach , auch sein Leichnam möge einst in Kalk verscharrt
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werde » ! Diesem Wunsche wurde übrigens nicht Rechnung getragen .
Adrienne Le Couvreur hatte niemals Glück ini Lieben — zwei Männer ,
die sie während ihres Aufenthaltes in der Provinz kennen gelernt , und

denen sie zwei Töchter geschenkt hatte , boten ihr nichts als Enttäuschungen ,
die Neigung zu Moriz von Sachsen brachte ihr den Tod . Sie hat viel

durch ihn gelitten ; eines Tages warf sie ihm sogar , auf
' s Aeußerste ge¬

bracht , während der Vorstellung einen Degen von der Buhne ans an
den Leib . Ein anderes Mal schleuderte sie im gerechten Zorne von den
Brettern herab ihrer Nebenbuhlerin jene Verse aus » Phüdra » in ' s Ge¬

sicht : »Ich bin keine jener kühnen Frauen , die im Verbrechen ruhigen
Friedens genießen , und die sich eine Stirne gemacht , welche nie erröthet !»

Diesen Affront konnte die Herzogin nicht vergeben , und sie hat ihn auch
nicht vergeben , trotzdem sie noch auf dem Todtenbette ihre Unschuld be -

thenerte . Adrienne Le Couvreur hinterließ reiche Möbel , kostbaren Schmuck
und feenhafte Costüme , die von einer Tänzerin um 40 .000 , Andere sagen
80 .000 Francs gekauft wurden . Ihr Universalerbe war ihr Freund ,
Monsieur Feriol d' Argental , ein Mann , der sie zärtlich liebte , dem sie
aber nur Freundschaft bot , und an dessen Mutter der schönste Brief
Adrienne ' s gerichtet ist . Ein Zeitgenosse sagte von den Briefen Adricnne ' s ,
daß selbst Voltaire diese nicht verleugnet Hütte . Schon lange bestand die

Absicht , die in Autographen - Sammlungcn
verstreuten Episteln der Künstlerin gesammelt
herauszugeben , nun hat Georges Monval
das Werk vollendet , und uns einen Einblick
in eine edle Franenseele gestattet .

Adrienne Le Couvreur , diese » große
Sentimentale » , wie Monval sie nennt , schreibt
nie heiter , nie mnthwillig , immer geht ein

melancholischer Zug , ein Todesahnen durch
ihre Zeilen . Leider enthält die Collection
keinen einzigen Liebesbrief — meist Worte
an Freunde und Freundinnen , mit welchen
Adrienne Le Couvreur immer bethenert , daß
sie die Freundschaft über die Liebe stelle .
Adrienne ahnte nicht , daß 162 Jahre nach
ihrem Tode das Briefgeheimniß entweiht
werden könnte . So schreibt sie ohne Pose
einem Freunde :

» Handelt es sich denn mn Episteln fin¬
den Druck ? Wenn es sich darum handelt ,
meinen Freunden zu schreiben , denke ich nie
daran , daß man Geist brauche , um ihnen
zu antworten . Mein Herz genügt für Alles ,
ich horche auf dasselbe , dann handle ich ; und

ich habe mich immer gut dabei befnnden . «

Adrienne Le Couvreur folgte thatsäch -

lich immer ihrem Herzen , das gut und edel

war . Jede Enttäuschung traf sie im Innersten ,
und klagend bemerkt sie einmal in einem Briefe an Monsieur d ' Argental :

» Welche Folter , immer mißtrauen zu müssen , wenn man mit

so viel gutem Glauben , so viel Neigung zum Vertrauen geboren
worden ist ! »

Einen wundersamen Einblick in das Gemüthslcbcn Adrienne Le

Convrenr ' s gewährt uns ein Brief an Madame de Feriol , die Mutter

Monsieur Feriol d ' Argental ' s , mit der sich Adrienne verbündet , uni

den Sohn von der Leidenschaft für sic zu heilen , eine Leidenschaft , gegen
die sie, wie vorhin erwähnt , nur treue , ehrliche Freundschaft bot . Der

Brief , ein Meisterstück in seiner Art , ein Meisterstück für alle Zeiten , ist
voni 22 . Mürz 1721 datirt . Er lautet :

« Madame !

Ich kann nicht , ohne mich sehr zu grämen , von der Unruhe er¬

fahren , in der Sie sich befinde » , und von den Projecten , die Sie diese

Unruhe machen heißt . Ich könnte hinznsetzen , daß ich nicht weniger

Schmerz habe , zu erfahren , daß Sie mein Vorgehen tadeln ; aber ich

schreibe Ihnen weniger , um dasselbe zu rechtfertigen , als um Ihnen zu

versichern , daß in der Zukunft , in Allem , was Sie betrifft , dasselbe so

sein wird , wie Sie mir es vorschreiben wollen . Ich hatte Dienstag um

die Erlanbniß gebeten , Sie zu sehen , in der Absicht , niit Vertrauen zu

Ihnen zu sprechen , und um Ihre Befehle zu fragen . Ihr Empfang zer¬

störte meinen Eifer , und ich fand in mir nichts mehr als Schüchternheit
und Traurigkeit . Und doch ist es nöthig , daß Sie wirklich meine Ge¬

fühle kennen , und wenn cs mir erlaubt ist noch mehr zu sagen , daß

Sie cs nicht verschmähen , meine sehr ergebenen Vorstellungen anznhörcn ,
wenn Sie nicht Ihren Herrn Sohn verlieren wollen . Er ist das ergebenste
Kind und der bravste Mann , den ich je in meinem Leben gesehen habe .

Sie würden ihn bewundern , wenn er Ihnen nicht angehören
würde . Noch einmal , Madame , lassen Sie sich herab , sich mit mir zu
verbünden , um eine Schwäche zu zerstören , die Sie anfregt , deren Mit¬

schuldige ich nicht bin , waS Sie auch darüber sagen mögen . Bezeugen
Sie ihm weder Verachtung noch Gereiztheit , ich ziehe es vor , seinen

ganzen Haß -ans mich zu laden , trotz der zärtlichen Freundschaft und der

Verehrung , die ich für ihn habe , um ihn der mindesten Versuchung ans -

zusetzen , daß er Ihnen gegenüber fehle . Sie sind genug an seiner Ge¬

nesung interessirt , um nicht daran mit Aufmerksamkeit zu arbeiten , allein

Sic sind cs zu sehr , um allein darin zu rcussiren , besonders nicht ,
wenn Sie seinen Geschmack aus Autorität bekämpfen , oder wenn Sie

mich mit unvortheilhaften Farben malen , wären diese auch wahrheits¬

getreu . Diese Leidenschaft muß wohl außerordentlich sein , da sie so lange

besteht , ohne Hoffnung , inmitten des Ekels , trotz der Reisen , die Sic ihn

machen ließen , trotz acht Monaten Aufenthaltes in Paris , ohne mich zu

sehen , wenigstens bei mir nicht , und ohne daß er wußte , ob ich ihn je¬
mals da empfangen würde . Ich glaubte ihn genesen , und dies veran -

laßte mich cinzuwilligcn , ihn während meiner

lctzten Krankheit zu sehen . Es ist unschwcr

zn glauben , daß sein Umgang mir ungemein
gefiele , ohne diese unselige Leidenschaft , die

mich ebenso wundert , als sic mir schmeichelt ,
doch die ich nicht mißbrauchen will . Sic

fürchten , daß er , wenn er mich sieht , seine
Pflichten verkennt , und Sie treiben diese
Furcht so weit , daß Sie gewaltsame Ent¬

schlüsse gegen ihn fassen . In Wahrheit , Ma¬
dame , es ist nicht gerecht , daß -er auf so
viele Arten unglücklich sei . Setzen Sie zu
meinen Ungerechtigkeiten nichts dazu ; suchen
Sie eher , ihn dafür zu entschädigen ; lassen
Sie ans mich Alles znrückfalle » , was er
darob gelitten , aber möge Ihre Güte ihm
als Entschädigung diene » . Ich werde ihm

schreiben , was Ihne » beliebt ; ich werde ihn
in meinem Leben nicht Wiedersehen , wenn
Sie es wollen ; ich werde selbst auf das Land

gehen , wenn Sie cs für nothwendig erachten ;
aber drohen Sie ihm nicht mehr , ihn an ' s

Ende der Welt zu schicken .*) Er kann seinem
Vaterlande nützlich sein ; er wird das Ent¬

zücken seiner Freunde bilden ; er wird Sie
mit Befriedigung und Ruhm ' überschütten ;
Sie müssen nur seine Talente leiten und

seine Tugenden handeln lassen .

Vergessen Sic für einen Moment , daß Sie seine Mutter sind ,
wenn diese Eigenschaft sich der Güte entgcgenstcllt , die ich von Ihnen

ans den Kniecn für ihn verlange .

Endlich , Madame , Sie würden eher sehen , daß ich mich von der Welt

znrückziehe , oder ihn mit Liebe liebe (aiinsr cl' anionr ) , als daß ich gestatten
würde , daß er in Zukunft meinetwegen und durch mich gequält werde .

Verzeihen Sie ein Gefühl , das Sie zerstören können , aber das ich

nicht zurnckhalten konnte . Setzen Sie das , was ich von Ihnen verlange ,

zu all ' der Güte , die Sie mir zuwandtcn , und gestatten Sie mir zu

glauben , daß meine aufrichtige Zuneigung und meine lebhafte Dankbar¬

keit Sie zwingen werden , mir dieses Wohlwollen zu bewahren , das mir

so kostbar ist, und lassen Sie mich mein ganzes Leben dazu beglück¬

wünschen , daß ich bin mit tiefster Ehrerbietung , Madame , Ihre sehr-

ergebene und sehr gehorsame Dienerin Le Couvreur .

U . 8 . Theilen Sie mir mit , was Sie wünschen , daß ich thnn

möge , und wenn Sie mich zu sprechen verlangen , ohne daß er es wissen

muß , werde ich mich dahin begeben , wo es Ihnen gefällig ist , Madame ;

ich werde weder meine Sorgfalt sparen , noch meine Wünsche , damit Sie

zufrieden seien mit Ihrem Sohne und mit mir . »

Rührender kann kaum einc Fran für einen ungeliebten Mann empfinden !

Als liebenswürdige Hausfrau zeigte sich Mademoiselle Le Couvreur

in einem Briefe an einen Freund :

Mau sprach davon , d ' Argental nach St . Domingo zu senden .

VXOR .ILKNL I . L corivmii « . M
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» So behandeln Sie Ihre Freunde , Monsienr ? Ich gestehe Ihnen ,

das; dies nicht meine Art ist , und wenn ich nach reichlichen : Nachdenken

Jemanden in die Zahl Jener anfgenommen habe , die ich liebe , leide ich
es weder , daß er mich vernachlässigt , noch vernachlässige ich ihn . Man

mnß sich im Leben sehen , wenn man sich schützt, das Leben ist so kurz ,

besonders für nns , die wir schon gelebt haben . Melden Sie mir also , was

Sic thnn , nnd an welchem Tage Sic bei mir sonpiren wollen . Ich werde

morgen veranstalten , das; Sie da Alle finden , die Ihnen gefällig sein wird

mir zu nennen , überzeugt davon , daß Sie nicht schlecht wählen können . «

In einem anderen Briefe klagt Mademoiselle Le Convreur , daß

sie sich ihren Freunden nicht genug widmen könne , weil sie ihre sociale

Stellung zu Opfern zwinge :
» Es ist wahr , cs ist lange her , seit ich Ihnen nicht geschrieben ,

nnd seit ich mir das vorwerfe , Monsienr , allein sie kennen das bunte

Leben von Paris und die Pflichten meines Standes . Ich verbringe drei

Viertel der Tage damit , das zu thnn , was mir mißfällt ; neue Bekannt¬

schaften , die ich unmöglich vermeiden kann , so lange ich da gebunden
bin , wo ich bin , verhindern mich , die alten zu Pflegen , oder mich daheim

nach meinem Gcschmacke zu beschäftigen . Es ist jetzt die Mode , mit mir

zu dinircn oder zu sonpiren , weil mir einige Herzoginnen diese Ehre

erwiesen haben . Es gibt einige Personen , deren Güte , deren Wohlwollen

mich entzücken , nnd mir genügen würden , aber denen ich mich nicht
widmen kann , weil ich dem Publikum gehöre , nnd ich unbedingt ent¬

weder all ' denjenigen , die mich kennen zu lernen wünschen Genüge

leisten mnß , will ich nicht als unartig gelten . . . . «

Mademoiselle Le Couvrcnr war thatsächlich ». in der Mode «, und

zu ihrer Ehre citirt ihr Biograph , das; sie überall mit Auszeichnung

empfangen wurde . So veranstaltete in jenen Tagen die Marquise de

Lambert jeden Dienstag nnd Mittwoch berühmte Diners . An einem der

Tage empfing sie den Adel , am zweiten die Kunstwelt . Mademoiselle Le

Convreur war immer zu beiden Diners geladen .
Von ihrer Kunst spricht Mademoiselle Le Convreur stets in den

bescheidensten Worten , trotzdem ihr Erscheinen epochemachend für die

französische Bühncndarstellnng gewesen , da sie natürliche Sprechweise ,
natürliche Gebcrdcn nnd natürliche Kleidung einführle . Einem Herrn ,
der sie bat , ihm Declamations -Unterricht zu ertheilen , legt Mademoiselle
Le Convreur auch ihr künstlerisches Glaubensbekenntniß ab :

» Sie wünschten , daß ich Sie die Kunst der Declamation lehre , die

Sie nöthig haben ; haben Sic denn vergessen , daß ich nicht dcclamire ?

Die Einfachheit meines Spieles macht sein einziges , schwaches Verdienst
ans ; aber diese Einfachheit , die der Zufall mir zum Glücke gcrathen

ließ , scheint mir bei einem Manne wie Sie unentbehrlich . Man braucht
in erster Linie so viel Geist , als Sie besitzen , und dann lassen Sie die

schöne Natur machen . Mehr thnn wollen , heißt sie verlieren . «

Könnten diese künstlerischen Regeln nicht noch heute als Devise der

echten Kunst gelten ?

In vielen Briefen klagt Mademoiselle Le Convreur über ihre schwan¬
kende Gesundheit ; schade , daß dazumal die « Nerven « noch nicht erfunden
waren , so manche Stimmung der Künstlerin hätten sic erklären geholfen .

Niemals spricht sie in ihrer Corrcspondcnz von ihren Töchtern ,

trotzdem hinterließ sie denselben durch discrcte Vermittlung ihres Freundes

d' Argcntal ihr Vermögen . Eine der Töchter heiratete einen Musiker , die

zweite vermälte sich mit einem Beamten .

Zuweilen schreibt Mademoiselle Le Convreur auch ganze Briefe in

Versen , im poetischen Genre jener Zeit , mit Beziehung auf die Haupt¬

personen der Schäferspiclc . Immer wieder verherrlicht sie die Freundschaft ,
immer wieder klagt sic die Liebe an . So schreibt sie an d'

Argcntal , den

so schwer zu Heilenden : » O ! D . warn »; denken Sie nicht wie ich

über die Freundschaft ? Ich bin der Liebe überdrüssig nnd fühle mich

versucht , mit ihr für ' s Leben zu brechen ; denn , kurz , ich will weder

sterben , noch wahnsinnig werden . Nein , cs gibt nichts als die Freund¬

schaft . « Und ein andermal : » Die Liebe ist nichts als ein Wahnsinn , und

ich werde trachten , mich demselben nie hinzngeben . « Dann weiter : »Seien

Sie mein Freund , ich bin cs werth , aber wählen Sie zur Geliebten ein

ganz neues Herz , das noch nicht enttäuscht worden in jenem schönen

Vertrauen , welches Alles so herrlich erscheinen laßt ; eine Frau , die weder

verrathen noch verlassen worden , die an Sie glaubt , so wie Sie wirklich

sind , und der alle Menschen gleich Ihnen erscheinen . Sie möge jung

nnd stark sein , so wird sie weniger Launen haben . Damit sie Ihnen jenes

Glück schaffe das ich empfunden Hütte , wenn ich nie einen Anderen als

Sie geliebt hätte , und wenn Sie mich so sehr geliebt hätten , wie Sie es

im Stande sind , und wie Sie mir gefallen hätten . «

Der Nachlaß Adrienne Le Couvreur ' s bezifferte sich laut amtlicher

Schätzung auf 68 .514 Francs ; davon entfielen auf Möbel , Wäsche ,

Kleider ungefähr 6000 Francs , ans Silbergeräthe 7848 Francs , auf

Theatercostüme 6620 Francs , ans Schmuck 4827 Francs ; der Nest ver -

theilte sich ans Geld , Thcatermöbel , Bücher re.

Kein Geringerer als Voltaire hat für Mademoiselle Adrienne Le

Convreur die Grabschrift verfaßt , für die große Künstlerin , die nie ein

Grab besessen . Viele Jahre nach ihrem Tode faßte man im Cvmits des

llllwLtrs travssis den Beschluß , die Grabstätte zu suchen . Das dies¬

bezügliche Document ist noch von Talma unterschrieben , allein dieser

edle Plan gelangte nie zur Ausführung .

Mehr noch als Marmor -Inschriften besagen die Worte , die Vol¬

taire nach ihrem Tode schrieb , und die ein junger College der ent¬

schlafenen Künstlerin in einer nach ihrem Tode einbcrufenen Versamm¬

lung sprach : »Ich fühle es , meine Herren , daß Sie diese unnachahmliche

Künstlerin zurückrufcn wollten , die beinahe die Kunst erfunden hat , zum

Herzen zu sprechen , und Gefühl und Wahrheit da hineinzulegen , wo man

früher nur hohles Pathos nnd Declamation hatte . «

Für uns aber , die Kinder eines späteren Jahrhunderts , ist der

Name der Künstlerin Adrienne Le Convreur auf ewig mit jenen ; des

Kricgshelden Moriz von Sachsen verknüpft , nnd nie vermag man es ,

der Einen zu gedenken , ohne daß nicht sofort in großen Zügen der

Andere auch erschiene .
Von allen dramatischen Gestalten , die Adrienne Le Convreur dar¬

gestellt , ist sie selbst die an Tragik reichste — die Frau , die niemals

lieben wollte , und die an der Liebe zugrunde ging !

Billet -douX an einige Kritiker .
Von einer Frau , die nie die Feder führte , im Namen Derjenigen , die sie führen . *)

Meine Herren !

Ich ergreife die Feder , um mit echt weiblichem Mangel an Logik
ans Dinge zu antworten , die nicht mir gesagt worden sind . Und ich
thue dies in Briefform , um Sie im Vorhinein zu entwaffnen . Selbst die

Intolerantesten unter Ihnen haben nichts dagegen , wenn eine Frau
einen schönen Brief schreibt ; ja , sie dulden sogar , daß man derlei

Episteln ein paar hundert Jahre nach dem Tode der Briefstellern ! (siehe
'
Madame de Sevigne ) klassisch spreche .

Nun weiß ich zwar ganz genau , das ; Letzteres mit dem vorliegenden
LiUet - äoux nicht der Fall sein wird , da dasselbe keineswegs jene an¬
heimelnde , echt weibliche Subjektivität entfalten dürfte , welche die von
Ihnen so eifersüchtig monopolisirte » schöpferische Kraft « ansschließt , nnd
Sie zu nachsichtiger Bewunderung hinznreißen im Stande ist . — Doch
mache ich mir absolut nichts daraus , üprss inoi Is clelvAs , meine

*) Die Verfasserin dieser kräftigen Abfertigung gewisser Literatur -Monopolisten ,
Stephanie Wohl , eine der bedeutendsten ungarischen Schriftstellerinnen , ist vor einigen
Jahren im blühenden Atter gestorben ; reiche Hoffnungen wurden mit ihr begraben .

Herren ! Es liegt mir viel weniger daran , in hundert Jahren für klassisch

zu gelten , als Ihnen heute zu beweisen , daß man Ihrer Nachsicht wohl
entbehren kann .

Zweck dieser Zeilen ist nämlich , Sie auf Ihre eigenthümlichc , mir

in Anbetracht der Unendlichkeit des männlichen Horizontes eigentlich
unerklärliche Angewohnheit aufmerksam zu machen , die manchmal Ihre

hübschesten Besprechungen verunziert . So oft nämlich irgend ein Ke¬

rn erkenswertheres Werk unter einem Franennamen erscheint , bekommen
wir als Einleitung der Kritik desselben eine nichts weniger als inter¬

essante nnd ganz nnd gar abgedroschene naturwissenschaftliche Abhandlung
über » die Grenzen der weiblichen Befähigung « zu lesen . Erst wenn Sie

genugsam bewiesen zu haben glauben , daß wir eigentlich beim Strick -

strnmpf bleiben sollten , und selbst mit der Feder in der Hand nns noth -

wendig auf gewisse Themas beschränken müssen , » die uns nrzeitlich vor¬

geschrieben, « kommen sie an ihr eigentliches Geschäft , nämlich an die

Besprechung des Buches selbst .
Gewöhnlich fängt eine derartige Kritik ungefähr auf folgende

Weise an : »Die Frauen sind auf dem Felde der Literatur « — folgt die
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naturwissenschaftliche Abhandlung in Schopenhauer -Stil , dann einzelne
Stichworte oder eigentlich Stichsätze , wie z . B . : « Von vereinzelten großen
Schriftstellerinnen wie Onida oder George Sand (dies sind gewöhnlich
die Paradenameu ) wollen wir nicht reden , aber im Allgemeinen - «

Ach , meine Herren ! Im Allgemeinen stehen große Schriftsteller
überhaupt vereinzelt da , ob sie nun Beinkleider oder Unterrock tragen .
Ja , ich gehe so weit , zu behaupten , daß , so unglaublich es scheint , Träger
ersteren , weltbeherrschenden Kleidungsstückes sich schon des Oefteren als
kleine , sogar als schlechte Schriftsteller erwiesen haben .

Nach dieser kategorischen , den Stempel pietätloser Unweiblichkeit
tragenden Behauptung wage ich es kaum , diese Zeilen fortznsetzen und
Sie zu fragen : was Sie denn eigentlich unter dem in Ihren Be¬
sprechungen so beharrlich wiederholten Ausdruck » eine weibliche Feder¬
verstehen ? Meines Wissens hat eine Stahlfeder , oder wenn Sie wollen ein
Gänsekiel , so wenig ein Geschlecht wie das Genie , das man überhaupt
nicht so oft im Munde führen sollte , da es seltener ist , als all ' die guten
Leute glauben , die sich selbst für Genies halten — aber sagen wir , wie
das Talent . Es gibt einen weiblichen Charakter , ein weibliches Herz , ein
weibliches Gemüth , aber das Talent ist ja überhaupt eine von dem
eigentlichen Wesen des Menschen ganz unabhängige Gabe . Man kann
ein schlechter , ja sogar ein dummer Kerl und dabei ein großer Künstler
sein ; man kann vor Melancholie närrisch werden und dabei als voll¬
endeter Komiker glänzen ; man kann im wirklichen Leben sich als er¬
bärmlicher Egoist , als principienloser , unordentlicher Mensch erweisen ,
und die edelsten , selbstlosesten Gedanken in vollendeter Form nieder¬
schreiben . Das Alles kann man ! Warum sollte man also nicht ein
Frauenzimmer sein , und in welcher Branche immer etwas unanfechtbar
Tüchtiges leisten können ?

Das ist es aber eben , was Ihr Herren uns nicht zngestehen wollet .
Der Ausdruck « eine weibliche Feder » soll eine Art Inferiorität bezeichnen ,
welche die Werke dieser Feder dem Vergleiche mit Werken «männlicher
Federn « entzieht . Du lieber Himmel ! Wenn nur der zehnte Theil schlechter
Verse , wässeriger , schablonenhafter Romane und inhaltsloser Feuilletons
ans « weiblichen Federn » stammt , lasse ich mich meinethalben selbst eine
«weibliche Feder « schimpfen !

Es ist mir schon geantwortet worden , daß Sie unter dem Aus¬
drucke « weibliche Feder » keinerlei Inferiorität (wie gnädig !) , sondern
blos eine Eigenart verstehen . Wenn dem so ist , möchte ich für mein
Leben gern erfahren , worin diese Eigenart besteht , und was eigentlich
in Ihren Augen ein Buch zu einem männlichen oder weiblichen stempelt
— denn ob das Buch von einem Manne oder von einer Frau geschrieben
wurde , geht Sie ja absolut nichts an . Bei Beurtheilnng eines Kunst¬
werkes — und das ist doch Ihr Geschäft — hat ja die Persönlichkeit
des Künstlers nichts zu sagen . Wer hat je darnach gefragt , ob Phydias
oder Praxiteles klein oder groß , dick oder dünn , jung oder alt gewesen ,
als sie ihre herrlichen Statuen schufen , und wem könnte es einfallen zu
schreiben : » Markus Antocholsky ' s ,Jvan der Schreckliche ' ist , trotzdem
Antocholsky ein brustkranker , kleiner Jude aus Vilna , ein Meisterwerk
der modernen Sculptur . » ?

Sie lachen , meine Herren ! Es scheint Ihnen ganz unmöglich , daß
Sie jemals eine derartige Geschmacklosigkeit niederschreiben könnten . Und
unter Männern fällt Ihnen dies gewiß auch gar nicht ein ; da halten
Sie sich so ziemlich an die Sache und loben und reißen herunter ; wenn
auch nicht immer unparteiisch , so doch ohne sich geradezu Blößen zu
geben . In dem Momente aber , wo von einem Werke von Frauenhand
die Rede ist, läßt Sie jenes stolze Prärogativ der Männlichkeit , das zu¬
gleich Vorbedingniß einer guten Kritik ist, nämlich die Objectivität ,
sofort im Stich , und sehr subjective Vorurtheile , die der weiblichen
Scheu vor Rivalinnen auf ein Haar ähnlich sehen , gewinnen die Ober¬
hand . Nicht , als ob Ihre Kritiken immer unvortheilhaft ausfielen . Be¬
wahre ! Sie gestehen z . B . gerne ein , daß N . N . ' s Novellen mit mehr
Vernunft und Menschenkcnntniß geschrieben seien , « als dies gewöhnlich
bei schriftstellernden Frauen der Fall »; oder A . B . hätte Ihnen beson¬
deres Vergnügen bereitet mit ihrem Buche , das » im engen Rahmen
weiblichen Könnens » (bitte , ich citirc wörtlich !) ganz Vorzügliches leistete .
Wozu diese Ausfälle , meine Herren ? Unter lausenden von literarischen
Producten , die in unser « leseseligen Zeit erscheinen , sind ja überhaupt

kaum einige mit Vernunft und Menschcnkenntniß geschrieben , und was
» den engen Rahmen weiblichen Könnens » betrifft , sollten Sie doch wissen ,
daß man das Ghetto selbst in Rom abzutragen gedenkt , und daß cs
demnach nichts weniger als zeitgemäß ist, ein literarisches Ghetto für
das » weibliche Können » aufznbauen . Außerdem ist Ihre Aufgabe doch
nur die Beurtheilnng des « Könnens « überhaupt , ohne Rücksicht ans
Denjenigen , der etwas kann oder nicht kann . Jedenfalls würde ich Ihnen
rathen , die Kritiken von Marian Evans (nachmals George Eliott ) in
« IVestmin8tsr Usvisrv » zu lesen ; Sie werden in denselben gewiß mehr
Objectivität und gesunde , unbcirrte Urtheilskraft finden , als dies bei so
manchen schriftstellernden Männern der Fall ist .

Nach alledem werden Sie gewiß mit Entsetzen die Meinung fassen ,
ich sei so ein Unding , wie eine Vorkämpferin der Frauen - Emancipation .
Darin irren Sie sich ganz und gar . Eine Vorkämpfern : der Emancipation
bin ich schon deshalb nicht , weil ich die Unnöthigkcit derartiger Be¬
strebungen erkannt habe . Die Parabel von : lieben Gott , der die Lilien
auf dem Felde kleidet , ist nicht so ohne . Was wir nöthig haben , erhalten
wir gewiß . Mit jedem neuen Bedürfniß entstehen zugleich die Mittel zur
Befriedigung derselben , und sollte es Revolutionen kosten, sie herbeizn -
schaffen . In England entsteht eine medicinische Schule für Frauen nach
der anderen und Königin Victoria ist persönlich an die Spitze jener Be¬
wegung getreten , welche die Errichtung von Universitäten zur Ausbildung
weiblicher Aerzte in Bombay und Calcntta bezweckte . Es ist eben die
Nothwendigkeit , die hier die Frauen emancipirt , das unerbittliche Factum
der Statistik , das eine Ueberzahl von neunmalhnnderttausend in der
weiblichen Bevölkerung Englands enthüllt , und das ebenso unerbittliche
Factum des unbesiegbaren indischen Vorurthciles , das die Thüren der
Zenanas heute noch ebenso hartnäckig vor männlichen Aerzten verschließt ,
wie ehedem , bevor die europäische Civilisation ihren Einzug in Indien
gehalten . In England müssen eben neue Erwerbsquellen für Frauen der
besseren Stünde eröffnet werden , und in Indien muß man an die
Ausbildung weiblicher Aerzte denken , wenn der entsetzlichen Verwahr¬
losung in den Harems gesteuert werden soll .

Ich könnte noch hinzufügen , daß die » Urimross » und « 6ovslip
IsLAne «, sowie die Erfolge von Miß Helen Taylor den ersten Schritt
zur Erlangung des weiblichen Stimmrechtes bedeuten , doch will ich Sie
nicht zu sehr erschrecken . Noch ist die Zeit ferne , da Sie so manchen
Parlamentsbericht also beginnen dürften : » Frau X . U . hielt in Anbetracht
dessen , daß sie den traurigen Defect hat , eine Frau zu sein , eine sehr-

schöne Rede . Freilich hörte man es mancher Phrase an , daß sie beim
Kaffcetische erdacht sei ; auch constatiren wir daß Frau X . U . eine an¬
ständige Dame ist , mit jenen : beschränkten Gesichtskreis , der sich unmöglich
nach jener Seite hin entwickeln konnte , die besonders in Bezug auf die
Staatsökonomie von hoher Wichtigkeit ist . Dafür hat sie sehr hübsche
Zähne , die kein : Sprechen . . . »

Doch ich will nicht vorgreifen , besonders da ich mit tiefer Be¬
schämung gewahre , wie weit mich echt weibliche Geschwätzigkeit von dem
eigentlichen Gegenstände meiner Epistel entfernt hat . Die Feder , die ich
nicht zu lenken verstehe , ist eben mit mir durchgegangen und hat diesem
Lillet -äonx einen amazoncnhaften Anstrich verliehen , der meinem Wesen
ganz und gar fremd ist . Gewiß habe ich mich dadurch in Ihren Augen
in ein falsches Licht gestellt , was mir um so unangenehmer ist, als ich ,
wie ich dies schon zu Anfang dieses Briefes bekannte , weit entfernt da¬
von , ein Blaustrumpf oder eine « weibliche Feder « zu sein , selbst » im
engen Rahmen weiblichen Könnens » nie etwas Nennenswerthes ge¬
leistet habe .

In Berücksichtigung dieses Umstandes werden Sie wohl keinen
logischen Abschluß meiner Epistel erwarten ; ja , Sie werden es ganz
natürlich finden , wenn ich dieselbe mit laienhafter Unbehilflichkeit abbreche .
Ist doch das Papier gewiß kein Terrain für uns echte Frauen , an :
allerwenigsten in Momenten , da wir etwas apodiktisch beweisen
wollen . Da kommt uns die Schopenhauer

'
sche weibliche Urwüchsigkeit ,

die sich , von Tinte und Druckerschwärze unangekränkelt , so eindringlich
zu äußern pflegt , viel besser zu Statten . ^ i-Anmentum ack Iiominsm ! ist
unser Wahlsprnch , und die schönsten Triumphe sichern uns jene gewissen
weltbekannten und in alle Ewigkeit unfehlbaren Schlüsse , nämlich :
» Krämpfe , Thränen und Küsse ! » Mignon .

Der Elefant .
(Aus einem Geheim - Archive .)

MiLgetheilt von A. Noel .

Jenny an Nelly .
Liebste Nelly ! Denk ' Dir , ich bin ' was geworden , ein großes Thic :

. . . aber nicht etwa Hofrath , sondern blos Elefant ! Ihr werdet ja Lilly
's

Verlobungskarte erhalten . . . . Na , siehst Du , ich Hab' Recht gehabt , es ist
doch der Doctor mit den rothen Coteletten . Lilly behauptete zwar immer ,
sie könne ihn nicht leiden , aber mich betrügt man nicht . Ich Hab' gleich
Lunte gerochen . Ja , meine Nase , die ist gar fein ! Besonders für so was !
Gratulire mir zu dem Avancement , ich bin kein Backfisch mehr , denn
Backfisch und Elefant in einer Person , so ein natnrgcschichtliches Mon¬
strum gibt ' s einfach nicht . Mama ist leidend . Heute schon muß ich mit
meinem Pärchen Familienbesuche machen . Da siehst Du wohl selbst , daß
ich nicht zu Deinem Jour kommen kann , nicht wahr ? Grüße mir Ada ,
Olga , Lisa , Sclma , Mizzi , Alice , Malwinc , Risa und Bertha . Die ich
vergessen Hab

'
, lass

'
ich auch grüßen . Ach Gott , ich weiß gar nicht , lvo

mir der Kopf steht . Ja , was ich Dich fragen wollte , Nelly ! Du warst
doch schon Elefant , bei Deiner jungen Tante . Könntest Du mir nicht ein
paar Verhaltungsmaßregeln geben ? Elefant sein haben wir im Carolinen »:
noch nicht gehabt . Wie ist es eigentlich ? Ich stell

' es mir sehr lustig vor .
Ach , welche Lust , Elefant zu sein !

Dies wünscht Deine Dich liebende Freundin Jenny .
t^ . Ü. Muß Er mir etwas schenken ?

II.
Nelly an Jenny .

Ach Gott , wie naiv ! Du wirst schon sehen , was für eine Lust es
ist , Elefant zu sein . Verzeih '

, liebes Jennerl , Du bist wirklich noch sehr
grün . Wenn Du erst einmal so viel mitgcmacht hast wie ich , dann wirst
Du auch finden , daß die wenigsten Dinge viel weniger amüsant sind ,
als man sich vorstcllt . Onkel Theodor hat mir ein Kettenarmband ge -



Iseft 17 . wiener Mode - VI . 645>

schenkt , und Tante Elvira einen Gazcfächer mit Handmalerei . Wenn
Tein Schwager in spo nicht schnndig ist , so stellt er sich auch mit was
Nettem ein , aber — pass ' ans : Dn wirst an mich denken ! — Du mußt
Dir Dein Armband sauer verdienen . Elefant sein kann man nicht lernen .
Der rechte Elefant wird geboren . Sag ' mir nur Eines : Sind Sie sehr
verliebt ? In diesem Fall mein tiefstes Beileid . Ich weiß , was das heißt ,
ich Hab' cs mitgemacht . Mit Elvira und Theodor war einfach nicht ans -

zukommcn . Jetzt sind es sehr liebe Leute . Sie können sich nämlich nicht

mehr ansstehen . Aber damals waren sic ungenießbar . So etwas wünsch
'

ich Dir nicht . Sei tausendmal geküßt von Deiner Nelly .

III .
Jenny an Nelly .

Du Unglückskind , woran soll ich denn eigentlich erkennen , ob sie

sehr verliebt sind ? Das möchte ich eben von Dir erfahren . Wozu hast
Dn sonst Deine Elefantenstudien gemacht ? Der Doctor thut zwar so , als

ob er auf das Verlicbtsein ein Patent genommen hätte , aber ich weiß

doch , daß er zuerst Herrn B . — weißt Du , den , der immer die guten
schlechten Witze macht — zu Papa fragen geschickt hat , wie viel er Lilly
mitgibt . . . Davon darf man jetzt vor ihr gar nichts erwähnen . Nur

möchte ich gerne wissen , ob das die echte Liebe ist , dieselbe wie im

Hüttenbesitzer . Der hat doch nicht erst fragen geschickt, wie viel sie kriegt .

Im Gegentheil , er weiß ganz sicher , daß ihr das Geld tschali gegangen
ist . . . Wenn der Doctor so etwas wüßte ! . . - Dn , ich fange schon an , ein -

zusehen , daß Du Recht hast ! Langweilig sind sic, die Zwei . . . Denk ' Dir ,
sie schreiben einander jeden Tag . Obwohl er täglich kommt , schickt er

Lilly doch immer vorher ein Bouquet und einen acht Seiten langen
Brief , mit dem sie sehr geheimnißvoll thnt . Papa gibt nicht viel dar¬

auf . Er sagt , das Bouquet zahlt er . Kann schon sein , aber den Brief
schreibt er nicht , so viel weiß ich sicher . Und stell ' Dir vor , daß Lilly

ihni täglich antwortet . Früher mußte ich alle Briefe für sie schreiben ,
sogar die Schneiderin anszaiiken , was man doch am liebsten selbst thut .
Vernimm nun , wie es gestern bei unseren Besuchsfahrten war .

Zuerst ging es zu Tante Jda . Die wohnt am Ende der Welt . Da

fuhren wir also hin . Ich fürchtete schon , ich würde rückwärts sitzen
müssen , wie wenn Papa mitfährt . Aber nein , so arg war es nicht . Nur
viel ärger . Edmund , so muß ich jetzt den Doctor nennen , saß vis - a - vis
und schmachtete Lilly an ; die legte den Kopf auf die Seite und sah
ans wie ein krankes Huhn . Sie schwatzten nichts als Dummheiten und

achteten gar nicht auf mich . Manchmal fragte ich Edmund , was das für
ein Gebäude wäre , aber er gab keine Antwort oder eine verkehrte , und

wenn ich ein vernünftiges Gespräch anknüpfen wollte , sagte Lilly so von
oben herab : » Sei doch nicht so albern , Jenny . - Albern ! Ich ! Angenehm ,
nicht wahr ? Daß Verlobte so fad ' sein müssen , hätte ich mir doch nicht
gedacht . Bei Tante Jda war ' s noch schlimmer . Sie offerirte uns nichts ,
und solche Besuche , wo man nichts offerirt bekommt , können mir ge¬
stohlen werden . Dann erzählte sie die Geschichte ihrer eigenen Verlobung ,
eine sehr alte Geschichte natürlich , und historische Romane konnte ich von

jeher nicht leiden . Dieser war noch schrecklicher als Jvanhos oder Kenil -

worth . Unser nächster Besuch führte uns zu Tante Clotilde mit den
vier unversorgten Töchtern . Sie sehen deshalb sehr versorgt aus . Die '

schauten sich den Bräutigam an wie eine zoologische Cnriosität . Die
Tante machte eine Miene , wie wenn sie ihm hätte sagen wollen : » Warum

bist Du nicht zu mir gekommen , ich hätte Dich besser bedient . - Tn , eine

alte Jungfer zu werden , das muß doch schrecklich sein ! Wenn ich mit acht¬

zehn Jahren noch nicht wenigstens halbwegs verlobt bin , so vergifte ich
mich . Meine Cousinen vergiften sich nicht , aber sie giften sich . Was die

an Winken mit Zaunpfählen geleistet haben , damit Lilly doch capirt , daß
sie nur des Geldes wegen genommen wird , das war schon pyramidal .

Zum Glück würzte Tante Clotilde ihr süßes Backwerk mit so viel
Bitterkeiten , daß Lilly bald genug hatte . Wir brachen also auf , aber

nachdem wir nun diese Tante glücklich hinuntergewürgt hatten , mußten
wir noch in einen sehr sauren Onkel beißen . Mindestens war cs der

seine . So hatte uns Edmund nichts vorzuwerfen . Dieser Onkel , ein

magerer , alter Herr mit einem dicken Bauch (reim ' Dir das zusammen ,
wie Du kannst ) , empfing uns mit einer Miene , als habe er eben un¬

reifes Obst gegessen . Die ganze Zeit über sprach er nur von Ehe¬
scheidungen und Processen . Er ist drei Mal verheiratet gewesen , und
weil seine Frauen so zähe Naturen gehabt zu haben scheinen , daß er sie
nicht zu Tode ärgern konnte , ließ er sich von ihnen scheiden . Edmund
und Lilly machten da einen Vorbereitungscursus durch , und der Onkel

schien es für ausgemacht zu halten , daß sie auch noch einmal so weit
kommen würden . . . . Gegen mich war er besonders eklig , nannte mich die

» Kleine - , und um mich zu frozzeln , fragte er mich , ob ich noch nicht
verlobt sei . Ich antwortete , ich sei sogar schon sehr oft geschieden , und

hätte gern hinzugesetzt : Am liebsten würde ich von ihm scheiden . Aber

schon dieser harmlosen Antwort wegen machte mir Lilly im Wagen einen
Seandal , und Emund that sehr beleidigt und sagte , die » enkcmts terribiss -

seien ihm von jeher fürchterlich gewesen . Mir so etwas ! Für diesen Tag
hatte ich von meiner Ehrenstelle genug . Aber morgen geht es wieder an .
Bedaure wenigstens

Deine schwer geprüfte Freundin Jenny .

IV.
Jenny an Nelly .

In Eile .
Ich habe immer gewußt , daß wir eine zahlreiche Familie und eine

ansgebreitcte Bekanntschaft haben , aber so groß hätte ich mir doch unseren
Thiergarten (um Gotteswillen , verbrenne diesen Brief !) nicht gedacht .

In allen Weltgegendcn tauchen emeritirte Cousinen auf , denen man die
Rarität von einem Bräutigam zeigen muß ; alle » guten Bekannten - , die

man sonst nur zu Gesicht bekommt , wenn sic Einem ihren Partezettel
schicken; alle stein - oder einflußreichen Leute , die einmal Lilly ' s Enkeln

nützlich sein können , alle sollen jetzt besucht werden . Es ist schauerlich !
Und Edmund scheint sich auch nur darum einen solchen Vorrath von

Schwestern und Schwägerinnen zugelcgt zu haben , um mich an den
Rand der Verzweiflung zu bringen . Wir sind ganz rathlos , welcher
der ihn begönnernden Hof - und anderen Räthe zuerst an die Reihe
kommen soll .

Und was wir von seinen Schwestern , Tanten , Gönnern und Pathen
Alles anhören müssen ! Neun Mal habe ich bereits die Geschichte ver¬

nommen , wie Edmund einmal in seiner Jugend auf den Kopf gefallen
ist (obendrein , ohne sagen zu dürfen , daß ich dies schon längst gemerkt
hätte ) , dreizehn Mal wurde es uns im Grabredeton wiederholt , was

für ein hoffnungsvoller Junge er gewesen ist , und siebzehn mehr oder-

minder handgreifliche Anspielungen sollten es Lilly klar machen , daß cr¬

eme ganz andere Partie hätte beanspruchen können . Na , an Langeweile
kann der Mensch nicht sterben , so viel habe ich schon gesehen . Aber diese
faden Besuche sind noch lange nicht das Aergstc . Ich muß auch Einkäufe
machen mit Lilly und Edmund , oder Bestellungen , z . B . beim Möbel¬

händler . Ta stehen sie nun stundenlang und können zu keinen : Entschlüsse
kommen . Sie sagt immer zu ihm : »Wie Du willst !» und Er sagt auch :

» Wie Du willst !- und dabei ist im Grunde ihm Alles zu theuer , und

ihr Alles nicht schön genug . Und meinen Geschmack berücksichtigen sie

gar nicht . Denk ' Dir , Lilly will durchaus einen gelben Salon . . . . Da
würde ich ihre Jours nicht besuchen können . Dazu sagte noch Edmund ,
einer Rothen stünden alle Farben . Roth ! Ich ! Er hat etwas zu reden ,
wo er doch so impertinent blond ist , wie die Möglichkeit . Das Armband ,
das er mir endlich geschenkt hat , ist ganz schwindsüchtig dünn . Mama

sagt auch , er hätte sich etwas mehr anstrengen können .
Das Gräßlichste aber ist , wenn sie zu Hause bleiben und Mama

Migräne hat . Mama ' s Migräne kenn '
ich schon . Die stellt sich immer

ein , wenn Papa brummen will oder etwas recht Langweiliges bevor¬

steht . Schade , daß ich nicht auch Migräne haben kann . . . . Na , später
cinmal ! Diese Nachmittage sind dann wirklich reizend . Da sitzen wir wie
die Oelgötzen , und ich gähne so lang , bis die Anderen auch gähnen
müssen . Das ist meine einzige Zerstreuung . Die Lilly mopst sich natür¬

lich auch , wenn der Edmund in einen : fort von Ibsen spricht . Oder er

sagt alle fünf Minuten : » Nein , wie Dn heute wieder reizend anssiehst !»

. . . Und daun hat er von seinem Onkel die Manie geerbt , lange Proceß -

geschichten zu erzählen . Weißt Du , Nelly , heirate keinen Advocatcn .
Wenn ich nicht gestorben bin , schreib

'
ich Dir morgen wieder . Ach,

Nelly , der selige Schönbrunner Pepi ist besser daran als
Deine unselige Jenny .

V.
Nelly an Jenny .

Siehst Tu ? Hab ' ich Dir ' s nicht gesagt ? Und Du wolltest mir

nicht glauben ! Ein anderes Mal wirst Du meiner Erfahrung vertrauen ,
denn ich habe schon so ziemlich Alles mitgemacht , was man mitmachen
kann . Dafür bin ich doch auch um sechs Wochen älter . Tröste Dich ! Zur
Entschädigung wirst Dn Brautjungfer sein , und eine große Schwester
los werden , ist — unter uns gesagt — auch etwas werth .

Entschuldige , ich muß mit der Miß auf 's Eis !
In brennender Eile Deine Nelly .

VI.
Jenny an Nelly .

Ach , Du Glückliche , Du darfst Dich auf ' s Eis führen lassen , und
mit netten Cousins Schlittschuhlaufen , während ich höchstens dem Herrn

Schwager das Schlittschuhballett aus dem »Propheten - vierhändig Vor¬

spielen darf , d . h . mit Lilly . Das ist sein schönster Zug , daß er so gott¬
verlassen ist , sogar unser Spiel wunderbar zu finden . Aber sonst ! Nelly ,
ich beschwöre Dich , gib mir einen Rath , ich halte es nicht mehr aus .
Mama 's Migräne erklärt sich in Permanenz , wie Tante Serafine , wenn

sie blos » auf einen Sprung - kommt , und ich muß das Opferlamm sein .

Für mich hat die Welt keine Freuden mehr ; kein Eis , keine Tanzstunde ,
keine Cousins , keine Mädchen -Jours , keine Lesekränzchen , nichts mehr .
Und die Hochzeit erst in zwei Monaten ! Das ertrage wer Anderer , ich

nicht . Eine gloriose Idee : Ich strike ! Der Selbsterhaltungstrieb gebietet
dies . Mag Elefant sein , wer will ! Ich strike . Du sollst von diesem
Elefantenstrike noch hören !

VII .
Nelly an Jenny .

Nun , wie ist es denn ? Ich soll von Deinem Strike hören , schreibst
Tn . Ich höre aber nichts . Warum so stumm und unsichtbar ? Wenn Du

sinkst , so hast Du ja wieder Zeit , und könntest mich besuchen . Ich wollte

schon die ganze Woche nach Dir sehen , konnte aber nicht abkommen .
Wenn ich überhaupt noch neugierig sein könnte , so hätte Dein langes

Schweigen mich dazu gebracht . Schreibe umgehend Deiner Nelly .

VIII .
Jenny an Nelly .

Liebste Nelly , süße Seele !
Mein Strike , das war nur so eine Idee ! Aber ich würde sie

durchgesetzt haben , denn Dn kennst mich ! Und schließlich war es wirklich

nicht mehr zum Aushalten . Allein eine höhere Macht erbarmte sich
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meiner Leiden . Edninnd bringt nämlich seit Kurzem immer seinen
Brnder mit . Stell ' Dir vor , er ist Philolog nnd war bis jetzt in Eng¬
land , trotzdem ist er gar nicht langweilig , sondern ein sehr , sehr netter
Mensch . Schwarzer Schnnrbart und furchtbar gebildet . Arthur heißt er .
Denk ' Dir , Arthur ! Wie meine erste Liebe ! Wenn das nicht Bestimmung
ist ! Und Schlipse ! Gottvoll ! Tanzen kann er auch . Ein Buch hat er
herausgegeben , aber blos fachlich , nicht zum Lesen . Du , ich habe sonst
immer für schwarze Augen geschwärmt , jetzt bin ich ganz blau . Professor
klingt doch recht hübsch , besonders wenn er nicht fad ' ist . Er ist sehr
galant , noch galanter als Dein Cousin Fritz . Der Hofschanspicler R . ist
sein Freund , und von dem bekommt er immer Theaterkarten . Kurz , ein
reizender Mensch ! ! ! Ach , Nelly , ich Hütte Dir so viel zu sagen ! Ich
mochte gern auf einen langen Plansch zu Dir kommen , aber ich habe ja

keine Zeit . Die Hochzeit ist verschoben worden , leider ist sie aber doch
schon in zehn Wochen . Ach , Nelly , ich Hütte Dir so viel initzuthcilcn . . . .
Natürlich wird er mein Kranzclherr ! . . . Mama wollte , daß er der Cousine
Hermine zugetheilt würde , aber er wollte nicht . Du verstehst mich ! Ach ,
Nelly , ich hätte Dir so viel zu sagen , aber soeben läutet es , das muß
Edmund sein . Du entschuldigst , nicht wahr ? Die Pflicht ruft , nnd die
Pflicht vor Allem . Ich bin doch Elefant .

Darum sei in rasender Eile tausendmal geküßt von
Deiner glücklichen Jenny .

IX
Nelly an Jenny .

Ah so ? ? ? ! ! !

Dw Leibeigenen .
Roman von Gras E . A. Salias .

Autorlsirle Uebersetzung von Tr , Heinrich Ruhe.
(Fortsetzung.)

ni anderen Tage erschien Herr von Maier schon recht
) >. zeitig , um Pauline sich vorzustcllen . Der Beamte flößte

ihr großes Vertrauen ein . Mit ruhiger , sicherer Stimme
sagte er ihr , daß er sich jetzt in den Senat begeben werde ,

1 und baß er hoffe , binnen drei bis vier Stunden ihr eine
gute Antwort bringen zu können . - Unterdessen kann ich ,^
gestützt auf eine langjährige Praxis , Ihnen die Ver¬

sicherung geben , gnädige Frau , und ich werde jeder Behörde den Beweis
liefern , daß eine Edeldame trotz ihrer Verheiratung mit einem Leibeigenen
nach wie vor eine Edeldame bleibt und ihre Rechte behält . Was jedoch
den kleinen Schreihals anbctrifft, » fuhr er fort , indem er nach der Thürc
deutete , hinter welcher das feine Stimmchcn dcS kleinen Andrej sich hören
ließ , - so weiß ich wirklich nicht , ob ans diesen die Rechte der Mutter
oder aber die des Vaters übergehen . --

Wehmüthig senkte Pnuline den Kopf . - Was bedeuten Ihre Worte ,
Herr von Maier ? -- fragte sie . leise . - Ich bleibe Edelfrau nnd kann in
St . Petersburg oder in Paris leben , während mein Gatte nnd mein
Kindchen in einer Bauernhütte ihr Dasein fristen müssen ? -

»Ja , Sie haben ganz Recht ; in Bezug ans diese » Punkt verfehlt
das Gesetz vollkommen seinen Zweck . DaS Gesetz will nicht , daß die
Ehefrau eines Leibeigenen selbst unter das Joch der Leibeigenschaft ge -
räth , dagegen . . . Allein Gott ist ja gnädig , und er wird gewiß Alles
zum Besten lenken . . . »

Nach ungefähr vier Stunden sprach Herr Won Maier abermals bei
Milowanows vor nnd sagte in scherzendem Tone : »Jetzt brauchen Sic
Ihren Engel nirgends zu verpacken , Jury Jwanowitsch ; denn Sie
werden nicht fortrcisen . Sie müssen einen Proceß gegen die Guts¬
besitzerin Eugenie Stepanowna anstrengen , gnädige Frau , und dieser
Proceß wird ein halbes Jahr , vielleicht auch ein ganzes Jahr dauern . »

»Und wie steht es mit unserer Ausweisung ? »
»Davon kann nunmehr ganz nnd gar keine Rede sein . Den ab¬

scheulichen Pawlinow dürfen Sie nie mehr über Ihre Schwelle lassen ,
das sage ich Ihnen ! Fürchten Sie sich ja nicht ! Der General Orwadsc
wird Sie wie ich vermuthe , wahrscheinlich mit seiner Gegenwart ver¬
schonen . Als ich ihm ein gewisses Papierchcn zeigte , wurde er so roth ,
daß ich schon glaubte , ihn würde sofort der Schlag treffen . »

» Wenn er sich aber nun an uns rächen wird ? »
»Das vermag er nicht . Sollte jedoch irgend etwas passiren , so

wohne ich ja ganz in Ihrer Nähe . Sagen Sie mir nur ein Wort , nnd
ich werde sofort Alles wieder in Ordnung bringen . »

Herr von Maier erhob sich , nahm Abschied nnd trat in ' s Vor¬
zimmer ; die beiden Ehegatten dankten ihm mit Thrünen in den Augen
nnd begleiteten ihn bis zur Treppe . Kaum hatte Herr von Maier seine
Treppe erreicht , und soeben wollten Milowanows in ihre Wohnung
znrückkchren , da gewahrten sie einige Stufen tiefer den rüthselhaften
Fremden . Der Beamte zog ehrerbietig seinen Hut nnd nahm eine
demnthige Haltung an . Der Unbekannte grüßte zuerst Herrn von Maier
nnd sprach : » Ich habe nicht die Ehre , Sie zu kennen , doch ich erratyc ,
daß Sie mich kennen . Seien Sie doch so freundlich und üben Sie
Nachsicht mit meiner menschlichen Schwachheit . . . haben Sie die Güte ,
diesen Herrschaften vorläufig noch nicht zu erzählen , was für ein Vogel
ich bin ! Erfüllen Sic meine Bitte nicht , dann . - hüten Sic sich ! » setzte
er hinzu , indem er schelmisch mit dem Finger drohte . - Ich bin ein
ungemein rachsüchtiger Mensch . «

»Ich werde mich den Wünschen Eurer . . . »
»Eurer Wohlgeborcn !» fiel ihm der Fremde mit leichtem Kopf¬

nicken in 's Wort .

- Ich werde mich den Wünschen Eurer Wohlgeboren fügen !«
wiederholte Herr von Maier .

Hierauf reichte der Fremde Milowanvw die Hand und sagte : »Ich
komme zu Ihnen zu Gast , oder richtiger . . . zu Ihrem Engel ; denn ich
bin in denselben ganz verliebt . «

Der Unbekannte bat , in den großen Salon treten zu dürfen , nnd
Jcgor entfernte sich , um die Schlüssel zu holen , während Pauline den
Gast ersuchte , Platz zu nehmen .

- Sie sind leidend ? » fragte er theilnchmend . » Ich finde Sie sehr
verändert . «

»Nein , wir haben einen entsetzlichen Tag nnd eine noch viel ent¬
setzlichere Nacht verlebt ; denn während Sie uns jetzt die Ehre erzeigen ,
sollten wir bereits ans der Reise sein mit unserem zwei Monate alten
Kindchen . . . in einem einfachen Banernschlitten . . . bei dieser Kälte . . . »

>W — a — S ? « rief dcr alte Herr . »Doch , ja , ja , ich verstehe . . .
Bitte , erzählen Sie mir einmal Alles ausführlich , damit ich Ihre Sache
vertreten kann , genau so , als handelte es sich um die meinige !«

In diesem Augenblicke kehrte Jegor mit dein Schlüssel zurück , doch
dcr Unbekannte rief ihm freundlich zu : » Setzen Sie sich hier zu uns ,
Jury Jwanowitsch ! Hoffentlich fliegt uns dcr Engel inzwischen nicht fort .
Zuvor möchte ich jedoch einmal den französischen Roman hören . . . . Ent¬
schuldigen Sie , Praskowia Andrcjewna , es ist wirklich ein französischer
Roman mit russischem Unterfntter . »

Panline erzählte jetzt Alles ausführlich ; da sie bereits verschiedene
Male dieses Thema berührt hatte , so konnte sie heute ihre Odyssee in
aller Kürze , logisch nnd packend Vorträgen .

Dcr Unbekannte schwieg geraume Zeit , nnd während er mit starrem
Blick einen Armleuchter anschante , welcher ans dem Tische stand , versetzte
er : »Ihre Lage ist weit schwieriger , als Sic selbst glauben . Dieser Herr ,
den Sie Herr von Maier nennen , hat Recht ; Sic bleiben eine Edel -
danic , aber Ihr Gatte nnd Ihr Kind sind Leibeigene . Gerichtlich kann
Ihre Angelegenheit nicht entschieden werden ; denn Niemand vermag
Herrn Milowanvw gegen den Willen seines Besitzers oder seiner Be¬
sitzerin die Freiheit zu geben . Dcr Kaiser ist allerdings dazu berechtigt ,
aber er wird nicht wollen . . . . Man kann wohl bitten , ihn freizulassen ,
allein befehlen darf man nicht . . . «

»Dann sind wir verloren !» versetzte Panline mit bebender , tonloser
Stimme .

« Nein , Sie werden schon einen Erlöser finden , der Jury Jwano¬
witsch ans seiner entsetzlichen Lage befreien wird . »

- Und dieser Erlöser . . - sind Sie ? « rief Panline .
» Nein , nein , ich nicht ! . . . Ihr Erlöser ist kein gewöhnlicher Sterb¬

licher . . . »
» Der Kaiser ? » fragte die junge Frau .
» Nein , auch nicht der Kaiser . . . es ist kein Mensch . . - sondern . . .

Ihr fliegender Engel . . . »
« In welcher Weise ? » rief Milowanvw .
»Darüber vermag ich Ihnen heute noch keine Aufklärungen zn

geben . Ich könnte mich ja auch irren , nnd wozu sollte ich unnützer Weise
in Ihnen Hoffnungen erwecken ? Wenn es gelingt , so wird es Niemand
anffallen ; denn Sie sind weder der Erste , noch werden Sie der Letzte
sein . Doch jetzt lassen Sie uns gehen nnd ihn noch einmal anschancn !
Ich will ihn fragen , ob ich in unserer Angelegenheit auf seine Hilfe
rechnen darf . »

So verstrichen mehrere Tage . Milowanows beruhigten sich zwar
ein wenig , aber ihre Lage blieb nach wie vor gefährlich . Sic folgten
dem Rathe des Herrn von Maier nnd empfingen den Beamten Pawli -
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now , der bereits so bedeutende Sninmen von ihnen erpreßt hatte , nicht

mehr . Schon zwei Mal war Pawlinow dort gewesen , und als ihm der

Diener erklärte , die Herrschaften wären nicht zn Hause , ging er das erste
Mal lachend fort ; bei seinem zweiten Besuche jedoch äußerte er : » Sage
Deinen Herrschasten , sie wären durchaus nicht solche Personen , die Unser -

einen fortschickcn dürften . Ich werde mich noch einmal hierher bemühen . »

Bei seinem dritten Erscheinen schrie er im Vorzimmer mit lauter
Stimme : » Gehe und sage Deiner Herrin , wenn ich sie heute nicht zn sehen
bekäme , so würde mau sie binnen zwei Tagen auf die Polizei bescheiden . »

Als Pantine diese Drohung vernahm , ging sie in 's Vorzimmer
hinaus . »Was wünschen Sie ? « fragte sie außer sich .

»Ich wünsche Sie zn sehen , gnädige Frau , um Sic zu fragen , ob
Sie meiner Hilfe noch fernerhin bedürfen ? »

» Nein , ich wünsche Ihren . . . Beistand eben so wenig , wie etwaige
fernere Besuche Ihrerseits . »

»Bitte , überlegen Sie es ! Wenn Sie mir fegt zweitausend Rubel

zahlen , dann werde ich Ihnen sofort ein Schriftstück ausstcllen , welches
Ihnen den Aufenthalt in St . Petersburg während des ganzen Winters

gestattet . »
» Bitte , verschonen Sie mich mit Ihren Rathschlägen ! Ich verspüre

durchaus keine Lust mehr , mein Geld auf die Straße hinansznwcrsen !«

» Ist dieses Ihr letztes Wort , gnädige Frau ? »

» Mein letztes !»
» Sie werden cs bereuen !»

Panline zuckte die Achseln , wandte sich ab und kehrte in ihr
Zimmer zurück .

Pawlinow verließ das Haus , während er vor sich hin murmelte :
»Ich werde Dir schon beweisen , daß das ganze Rad zusammenbrechen
muß , wenn in demselben nur die geringste Speiche fehlt . »

Zwei Tage darauf kam Herr von Maier sehr traurig und nieder¬

geschlagen zn Milowanows und erzählte ihnen , daß ihre Angelegenheiten
plötzlich eine schlechte Wendung genommen haben . Wie er in Erfahrung
gebracht , wäre an Orwadse von Oben der Befehl ergangen , ausführlich
in dieser Sache Bericht zu erstatten , nämlich über das Verhalten der

Fürstin Bercsopolska bei der Einreihung Ihres Leibeigenen unter die
Soldaten , von der Ursache des plötzlichen Todes ihres Vaters in Moskau ,
von ihrer Heirat und ihrer Unkundenfälschnng , von ihrer Reise in ' s
Ausland mit einem falschen Paß , sowie auch darüber , daß Milowanow
in Rom einer Freimaurerloge angehört , und daß sich Frau Milowanow
in Gesellschaft der Künstler höchst unanständig benommen habe , weshalb
sogar der heilige Vater veranlaßt worden sei, sie ans Nom ausznweisen .

Panline saß mit weit geöffneten Augen da und wollte ihren Ohren
nicht trauen .

« Sie verstehen nicht , was dieses Alles zn bedeuten hat ? » fragte
Herr von Maier . » Das nennt man Verleumdung - , . . Jene Fragen sind
dem General Orwadse zur Beantwortung vorgelegt , und das Schlimmste
bei der Sache ist , daß er diese Anklageschrift zweifelsohne seinem Lands¬
mann Kutaysow übertragen wird . Kntaysow ist jetzt eine bedeutende

Persönlichkeit und hatte auf Veranlassung des Generals dem Kaiser in

Ihrer Angelegenheit Bericht erstattet , und nachdem die Sache so weit

gediehen war , befahl der Kaiser , die Sache gründlich zu untersuchen und

ihm das Resultat mitzutheilen . So erzählt man sich , aber man kann sich
die Sache auch anders auslegen . Orwadse hat wahrscheinlich den Grafen
Kutaysow aufgesucht . Jedenfalls wird die Anklageschrift dem Kaiser nicht
officiell , sondern privatim zugehen . Was daraus entstehen wird , kann
man nicht wissen , aber leicht errathen . . »

» Nun , was denn ? «
» Man kann sich wohl denken , daß Graf Kntaysow seinen Lands¬

mann nicht ungerächt kränken lassen wird . . . . Ich hielt es für meine

Pflicht , Ihnen diese Mittheilung zu machen , allein zn helfen vermag
weder ich . . . noch ein Anderer . Ich rathe Ihnen aber , flehen Sie sofort
den alten Herrn , welchen ich neulich hier auf der Treppe grüßte , um

seinen Beistand an . »
» Wir wissen ja gar nicht , wer er ist . »
» Angesichts der schwierigen Lage , in welcher Sie sich befinden ,

will ich mich entschließen , Ihnen seinen Namen zu nennen . Es ist ein
in jeder Hinsicht berühmter Mann ; abgesehen von der Gründung der
Moskauer Universität , hat er sich noch viele andere unsterbliche Denk¬
mäler errichtet . . . . Iwan Jwanowitsch Schnwalow ist es . Unter den
beiden früheren Regierungen genoß er gewaltigen Ruf . Jetzt betheiligt
er sich nicht mehr an der Handhabung des Staatsrudcrs , aber er steht
beim jetzigen Kaiser in hohem Ansehen . Mag Jury Jwanowitsch sofort
zu ihm gehen und ihn um seine Hilfe bitten !»

Am nächsten Morgen begab sich Panline selbst zu ihm . Sie war

zwar sehr verlegen ; denn es schien ihr ein Act der Ueberrumpelung zn
sein , in das Hans desjenigen einzutreten , der nicht genannt sein wollte .
Als sie jedoch das Palais Schnwalow ' s betrat , fühlte sic, daß sie nichts
zn fürchten habe . Er kam ihr bereits durch einige Gemächer entgegen ,
begrüßte sic und sagte : »Das hat man davon , wenn man mit den

Polizeibeamten bekannt ist ! Sie haben mich wahrscheinlich mit Hilfe von
Spionen ausgesucht ? »

Panline theilte ihm die Veranlassung ihres Besuches mit und bat
um Verzeihung wegen dieses ihres Besuches .

» Es ist ja nicht der Rede wcrth !« rief Schnwalow . » Sie haben
sehr gut gethan ! Ja , wir leben jetzt in Zeiten , da der Barbier , statt
Seife und Pinsel , die Zügel der Regierung in die Hände bekommt . Wenn
die große Kaiserin noch lebte , dann würde ich Ihren Engel direct in
den Palast bringen , und vierundzwanzig Stunden später könnte ich
Ihrem Herrn Genial gratnlircn . Allein jetzt haben sich die Zeiten ge¬

ändert , und man kann durch eine Statue keinen Nnf mehr erlangen .
Ihre Sache steht augenblicklich nicht gut ; man hat Hintertreppen be¬

nutzt , und wir haben nichts Gutes zn erwarten . » Schnwalow schwieg
eine Weile , und dann fuhr er fort : » Wir werden die Hände mich nicht
müßig in den Schoß legen , sondern wir wollen Alles versuchen . . . allein

Hoffnung machen darf ich Ihnen nicht . . »
Drei Tage später kam ein Livreediener mit der Meldung , Jury

Jwanowitsch möge sich thnnlichst bald in das Palais Schnwalow begeben .
Milowanow folgte diesem Rufe sofort und kehrte bereits nach einer
Stunde zurück ; sein Aussehen verriet !) Panline , daß Alles verloren mar -
In der That hatte Schnwalow ihm mitgethcilt , daß der Kaiser in Folge
des Berichtes des Generals Orwadse erklärt habe , wenn eine Fürstin
ans dem Geschlechts der Ruriks cs so schön fände , an der Seite eines
Bauern ihr Glück zu suchen , so solle ihr dieses Glück vollauf zn Theil
werden , und sie könne als Bäuerin weiter leben . Das Einzige , was

Schnwalow für sie auswirkcn konnte , war die Erlaubnis ) , in eigener
Equipage zn reisen . Außerdem machte er Milowanow den Vorschlag , ihm
seine Statue zn übergeben , welche er wie seinen Augapfel hüten und
eventuell öffentlich ausstcllen werde .

Schon am folgenden Tage ging Milowanows seitens der Polizei
der gemessene Befehl zu , St . Petersburg schleunigst zn verlassen , ans
directem Wege unter Eskorte eines Soldaten nach dem Gouvernement

Kasan sich zu begeben und dort ans dem Gute sich niederznlassen , wo

sic eingeschrieben wären . Zwei Tage später sah man die nämliche Kalesche ,
welche Milowanows aus dem Anslande gebracht hatte , den Weg nach
Kasan einschlagen . Wer den Reisenden in ' s Gesicht schaute , kam unwill¬

kürlich auf den Gedanken , dieselben wären nach Sibirien verbannt .

XVI .

Während eines heftigen Schneegestöbers langte eines Vormittags
auf dem Gutshofe in Beresopolc ein verdeckter Schlitten an . Die wenigen
Leute , die auf dem Hofe standen , blickten neugierig dem Gefährte nach ,
welches auf das Herrenhaus Anfuhr . Da in der letzten Zeit so wenig
Gäste nach Beresopolc kamen , erstaunten Alle , besonders aber darüber ,
daß ein Soldat mit anfgepflanztem Seitengewehr den Schlitten begleitete .
Milowanow und Panline schauten zum Fenster hinaus , und einige
Diener sprangen herbei , um den Wagcnschlag zu öffnen . Panline war

aufgeregt und dunkelroth im Gesichte , und mit Thränen in den Angen
sagte sic : » Fragen Sic den Fürsten , wo wir einqnarticrt werden sollen !»

Während die Diener in ' s Schloß zurückliefen , betrachtete Panline
das Herrenhaus und den Hof , wo sie die schrecklichsten Tage ihres Lebens

vollbracht , aber auch endlich das so lang erträumte Glück gefunden hatte .
Dicke Thränen rollten über ihre Wangen , und das Kind fing an zn
weinen , als fühlte es die Thränen der Mutter . Milowanow war eben¬

falls sehr unruhig ; er dachte daran , wie er seine alte Mutter Wieder¬

sehen würde . Als er sah , daß das » erste Hänschen « leer stand , und die

Fensterläden fest verschlossen waren , krampfte sich sein Herz schmerzlich
zusammen .

Nach einer Viertelstunde erschien endlich ein Lakai und meldete in

ganz verändertem Tone : » Die Fürstin hat befohlen , daß Sie vor das

Thor hinansfahren und dort warten . Hier ist kein Raum für Sie . »

Panline verstand Anfangs nicht , was man ihr sagte , und der
Diener mußte ihr noch einmal wiederholen , daß sie draußen vor dem

Thore auf weitere Befehle warten sollten . Der Schlitten fuhr zum Thore
hinaus und blieb mitten auf der Straße stehen , während das Schnee¬
gestöber immer heftiger wurde . Die Zeit , welche Panline hier voll ge¬
spannter Erwartung znbrachte , kam ihr wie eine Ewigkeit vor . Endlich
kam ein großer Mann , den Panline nicht kannte ; er grüßte mit einem

bloßen Kopfnicken , und während er ans einen jungen Burschen zeigte ,
schrie er dein Soldaten zn : »Der da wird Dir zeigen , wohin Du sie
bringen sollst . Hast Du sic abgclicfert , so komme mit den Papieren zu
mir in die Stube !«

Der Schlitten setzte sich wieder in Bewegung und blieb vor einem

großen Hause stehen . Der Bote , welcher neben dem Schlitten hcrlicf , war ,
wie Panline sofort erkannt hatte , einer von ihren früheren Dienern in
Moskau . Er öffnete den Wagenschlag , küßte ihr verstohlen die Hand und

sagte mit Thränen in den Augen : » Mütterchen , hier . . . hier herrscht nur
die Sünde . Bitte , treten Sie ein ! »

In dem großen Hanse war für Milowanow eine Stube einge¬
richtet , die nämliche , welche früher das Stubenmädchen Eugenie bewohnt

hatte . Allein wenn sich Eugenie rächen wollte , so war ihre Rache miß¬
lungen ; denn Panline wußte nicht , daß dieses die Stube ihres ehe¬
maligen Dienstmädchens war , und Milowanow , der dieselbe kannte ,
hütete sich wohlweislich , seiner Frau etwas davon zu sagen . Als schließ¬
lich alle ihre Sachen ans dem Schlitten in 's Haus gebracht wurden ,
und das Kindchen , vom vielen Weinen ermüdet , eingeschlafen war , setzte
sich Panline neben die Wiege ihres Sohnes ; sonderbarer Weise kam ihr
ihre augenblickliche Lage gar nicht so schrecklich vor . Auch Milowanow
wurde ruhiger ; denn er hatte bereits erfahren , daß seine Mutter sich in

Pratscheschnoe befinde , und daß man sie nicht im Geringsten belästige .
So kehrte neue Hoffnung in die Herzen der Eheleute ein . Panline
tröstete sich immerfort mit dem Gedanken , daß die eigenthümliche Lage ,
in welcher sie sich befand , nicht von langer Dauer sein könnte . Es war

ja auch unerhört , daß sie , die geborene Fürstin , eine Leibeigene ihres
früheren Stubenmädchens sein sollte . Außerdem hoffte sie, daß , sobald

sie ihren Vetter , den Fürsten , gesehen und gesprochen hätte , dieser grund¬
ehrliche Mann dieser Komödie sofort ein Ende bereiten werde . Selbst¬

verständlich schickte sie auch alsbald zum Fürsten und ließ fragen , wann

sie ihn sprechen könnte . Nach einer Viertelstunde brachte ein ihr bekannter
Diener , Namens Titus , Antwort ; indem er ihr ehrerbietig die Hand
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küßte und einen scheuen Seitenblick nach Milowanow warf , meldete er ,
die Fürstin lasse Praskowia Andrejewna sagen , Durchlaucht wäre krank
und dürfe nicht beunruhigt werden .

--Sage mir die Wahrheit , Titus ! Ist der Fürst wirklich krank ?
fragte Pauline .

Der alte Diener wurde verlegen , aber nach einer Weile antwortete
er : --Wie soll ich es Ihnen nur erklären , Mütterchen ! Während der
letzten Zeit kränkelt der Fürst viel und liegt zu Bett . Allein das ist ja
Alles nur die Bosheit der Pratscheschnoer Fürstin *) !«

» W — a — s ? -- rief Pauline . -.Was hast Du gesagt ? «
>-So nennen wir sie, Mütterchen !« erwiderte Titus mit traurigem

Lächeln . --Da ihr das Gut Pratschcschnoe verschrieben ist , so pflegen wir
ihr diesen Spottnamen zu geben . Allein wir müssen uns sehr in Acht
nehmen ; denn , erführe sie es , so würde mau uns entweder verbannen
oder zu Tode prügeln . Jetzt geht es hier ganz anders zu , Mütterchen ,
als zu Ihrer Zeit ; es ist Alles hier sehr schlimm geworden . Man be¬
hauptet immer , wenn unsercines Herr würde , so gäbe er die Prügel ,
die er früher bekommen , seinen Dienern mit Zinsen zurück . . . «

- Sage mir, -- unterbrach ihn Pauline schnell , --sage mir , ist mein
Vetter wirklich vollständig in der Gewalt Engenicns der Fürstin ? « fügte
sie seufzend hinzu ; denn sie fühlte , daß sie kein Recht besaß , der mit
ihrem früheren Stubenmädchen vorgegangenen Veränderung sich zu widcr -
setzcn. » Thnt er Alles , was sie will ? «

--Ach , sie läßt ihn kein Wort reden ! Der Aermste sitzt und weint !«
--W — a — s ? « rief Pauline erstaunt . --Er weint ? «
Der Alte erzählte so viel Entsetzliches von der Ehe des Fürsten ,

daß weder Pauline noch Milowanow Alles glauben wollten . Nach dem
Berichte des alten Titus mußte Fürst Elias nicht nur sämmtlichen
Launen Eugeniens ohne Murren sich fügen , sondern er hatte auch seine
ganze Willenskraft eingebüßt und war ein völlig willenloses , kindisches
Geschöpf geworden . Außerdem ließ der greise Diener ein paar undeut¬
liche Worte fallen , welche andeuteten , daß Eugenie ihren Gatten syste¬
matisch zu Grunde richtete .

» Auf welche Weise denn ? « riefen Milowanvws .
» Nun , man behauptet es blos . . . «
» Aber wie vermöchte sie solches ? Man kann allerdings einem

Menschen durch Streit , Zank und üble Laune das Leben verbittern .
» Nein , nein , Mütterchen , das wissen wir snmmtlich besser . Jede

Woche kommt zwei Mal der Doctor aus der Stadt , und wir sehen Alle ,
daß sich der Fürst nach diesem Besuche jedes Mal viel schlechter be¬
findet . Sie geben dem armen Fürsten etwas ein . Wenn Elias Petrowitsch
stirbt , so wird sie den Doctor heiraten . «

So war bereits eine Woche verstrichen , ohne daß für Milowanvws
die geringste Veränderung eingetreten wäre . Pauline hatte mehrmals

*) Als Spottname heißt »Pratscheschnoer Fürstin » : »Fürstin aus dem Wasch¬
haus -, und so wurde Eugenie von ihren früheren Kameraden und Kameradinnen genannt .
Anm . d. Uebers .

gebeten , ja sogar gefordert , sie wolle den Fürsten sehen , allein sie kam
nicht dazu ; denn jedes Mal ließ Eugenie ihr sagen , der Fürst wäre
krank und könnte Niemand empfangen . Eines Tages kam der Verwalter
zu Milowanvws . » Ihre Durchlaucht schickt mich, « sagte er , » ans daß ich
Sie auffordcrn soll , hübsch ruhig sich zu verhalten . Andernfalls sollen
Sie , leibeigene Fürstin , in ein kaltes Zimmer gesperrt werden , und Du ,
Tischler , bekommst tüchtige Ruthenhiebe . Es ist die höchste Zeit , daß Sie
sich an Ihre Lage gewöhnen . Binnen kurzer Zeit werden Sie Näheres
über Ihr Schicksal erfahren . «

Hierauf ging der Verwalter fort , ohne die übrigen Fragen Pau -
linens zu beantworten .

Sämmtlichen Leibeigenen war es auf das Strengste verboten ,
Milowanvws zu besuchen . Trotzdem kamen jeden Abend doch einige
Personen heimlich zu ihnen , um ihnen mitzutheilen , was auf dem Guts -

Hofe und im Dorfe passirte ; die Hauptsache jedoch , was nämlich der
Fürst über ihre Anwesenheit in Beresopole dachte , konnten sie nicht er¬
zählen , da sie hierüber selbst nichts erfuhren . Der alte Titus und mehrere
andere Diener meinten , Fürst Elias wisse gar nicht , daß sich seine
Cousine mit ihrem Manne und ihrem Kinde auf seinem Gute befände ,
und so sonderbar und unglaublich diese Nachricht auch klang , so hatte
dieselbe doch viel Wahrscheinlichkeit für sich . Panline war darüber sehr
bestürzt ; denn hiermit schwand ihre letzte Hoffnung . Und wirklich mußte
Fürst Elias wohl keine Kunde von der Anwesenheit seiner Cousine
haben ; er saß ja fortwährend im Schlafzimmer und bewegte sich blos
vom Bette auf einen Stuhl und vom Stuhle wieder in ' s Bett . Kein
Diener wurde zu ihm gelassen , nur ein Stubenmädchen ans Moskau
bediente ihn . Ferner kam zwei Mal wöchentlich der Verwalter zu ihm ,
ein schweigsamer und verschlossener Mann , der zu den Leuten niemals
über ihren Herrn sprach . Außer diesen beiden Personen besuchte nur
noch der Arzt , ein intimer Freund Eugeniens , den Fürsten .

» Vielleicht weiß er gar nichts von uns !« rief Pauline . » Er hat
wahrscheinlich keine Ahnung davon , daß wir in Rußland sind , und daß
seine Frau uns aus St . Petersburg kommen ließ .«

Sie war bereits entschlossen , in ' s Herrenhaus mit Gewalt einzn -

dringeu ; sie wollte eineu Schritt thun , welchen sie nur als geborene
Fürstin wagen konnte . Ihr schien dieses Wagnis ; höchst einfach zu sein ;
denn der Fürst war ihr doch maßgebender , als diese . - - Eugenie . Allein

sie wurde gewarnt , und zum Glück noch rechtzeitig . Eines Tages steckte
man ihr heimlich einen Brief zn ; das Schreiben kam ans der Kreisstadt
von ihrem treuen , längst vergessenen Trubitzkoe . Makar Makarowitsch
schrieb an seine frühere Herrin und machte ihr große Hoffnungen . . . .

Zugleich flehte er sie an , so still als möglich sich zn verhalten , um das

Scheusal Eugenie nicht zu reizen und auf diese Weise Zeit zu gewinnen .
Er versprach ihr , daß binnen Monatsfrist Alles anders sein solle , und

daß er die » Waschhaus - Fürstin « überlisten werde . Pauline vermochte
zwar nicht einznsehen , was Trubitzkoe zu ihren Gunsten ausrichten könnte ,
allein sie beschloß , ruhig und ergeben zu warten . (Schluß folgt . -

Wekamorxhosen -Kreuz -RAHsel .

w i m ä

R . s m 2

Durch viermalige Ersetzung eines Buchstaben
durch einen anderen ist das der Mitte des Kreuzes
eingeschriebene Wort »Main - in die am Ende der
Kreuzarme stehenden Wörter : Wind , Kohl , Renz , Hohl
zn verwandeln . _
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Ersetzt man die Ziffern durch entsprechende Buch¬
staben , so erhält man in wage - und senkrechter Rich¬
tung correspondirend dieselben Benennungen .
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Durch Umstellung der Lettern ist jedes der obigen Wörter auf die
Weife in ein neues Wort zu verwandeln , daß die Initialen der ent¬
sprechend verwandelten Wörter , der Reihe nach gelesen , eine Novität
eines Wiener Theaters nennen .
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Ich füg ' an einander
Papierene Blätter ;
Nimmst Kopf Du und Fuß mir
Verbinde ich Bretter .

Homonymscher ; .
(Dreisilbig .)

Nicht immer doch frommt es , zu eilen :
- ist ' s besser, - .

Lösungen der Ziätlisck in Keft 16 .
Bildräthssl : »Die Luft blaest die Sackpfcife
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Rösselsprung :

O sorge , daß Tein Herz erglüht
Und Liebe hegt und Liebe trägt ,
So lang ' ihm noch ein ander Herz
In Liebe warm entgegenschlägt .

(Freiligrath .)
Kapsel - Räthsel : . Flamme — Lamm «.
Homonymscherz : Finger — fing er .
Citaten - Räthsel : »Man soll den Tag nicht

vor dein Abend lobcn .«
TramatischcsNovitäten - Räthsel :

0 gul
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rcihcn zeigen :

Gmunden — Gastein .
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Eine enrpfeHlenswerthe Spekulation .
Wir sind heute in der angenehmen Lage , denjenigen unserer

I) . t . verehrten Leserinnen , die sich für Speculationswerthe inter -

essiren , ein Effect bezeichnen zu können , das mit nahezu apodikti¬

scher Gewißheit , unabhängig von der Gestaltung der Situation

der Börse in der nächsten Zeit , einer baldigen beträchtlichen

Courssteigernng entgegengehen dürfte , und das daher nicht

eindringlich genug zum sofortigen Ankäufe empfohlen werden

kann . Dieses Papier , welches die fast sichere Chance einer be¬

deutenden Courserhöhung bietet , sind die Actien der Böhmi¬

schen Westbahn , welche demnächst verstaatlicht werden soll ,
und sich hiebei der Regierung gegenüber in einer so günstigen

Position befindet , wie keine zweite Eisenbahn in Oesterreich .
Wollte der Staat bei der Uebernahme der Böhmischen West¬

bahn in seinen Besitz nach den Bestimmungen der Concessions -

Urknnde Vorgehen , so müßte er behufs Erwerbung der Bahn
über 20 fl. Actienrente zahlen , d . h . für jede mit 200 fl . ein¬

gezahlte Actie ein Nominale von 500 fl . in 4procentigen Staats¬

papieren als Aeqnivalent geben , was begreiflicher Weise als zu

theuer ausgeschlossen erscheint . Der Staat wird also den Weg
der freien Vereinbarung mit der Gesellschaft einschlagen müssen ,
um zu einem billigeren Kaufpreise zu gelangen . Aber selbst das

ungünstigste Offert der Regierung würde bei dem derzeitigen
Course noch einen erheblichen Vortheil für die Actionäre bedeuten ,
denn das Aeußerste , was der Verwältungsrath der Gesellschaft
dem Staate zu concediren geneigt sein würde , wäre , da die

Durchschnitts -Dividende der letzten Jahre 15 fl . beträgt , in einem

Herabgehen auf eine Rente von 16 fl . zu erblicken . Das heißt

so viel , als daß die Staatsverwaltung jede Actie der Böhmischen

Westbahn mit 400 fl. Nominale in 4procentigen Eisenbahn - Staats¬

schuldverschreibungen einlösen müßte ; außerdem müßten aber die

Actionäre aus dem Titel der gesellschaftlichen Reserven , die circa

28 fl . per Actie ausmachen , mindestens 10 fl . erhalten . Der

Ankaufspreis dieses Papieres würde sich daher noch um diese
10 fl . erniedrigen , und erscheint gegenüber den Chancen der

Verstaatlichung als ein außerordentlich billiger , so daß man wohl
kaum fehl geht , wenn man den Actien der Böhmischen Westbahn
eine Courssteigernng von ca . 30 — 40 K. prognosticirt .

Mit Rücksicht auf die vorangeführten Umstände kann dem¬

nach der empfohlene Ankauf dieses Papieres als nahezu gänzlich

risicolos bezeichnet werden , und ist ein Gewinn von 30 — 40 fl .

Per Actie in sichere Aussicht zu stellen . Diejenigen geehrten

Leserinnen , die solche Actien in kleineren oder größeren Posten

zu kaufen wünschen , mögen sich gefälligst an die Redaction des

« Finanziellen Wegweisers « wenden , die gerne bereit ist, alle

näheren zweckdienlichen Auskünfte zu ertheilen .

Korrespondenz des „ Ainanziessen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Natur « erden unter der uns an -

gegebenen tzhifire in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Kragestellerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, « ollen frcundtichst das erforderliche Rückporto in Brief -
marken einsenden . Alle an den „ Kinanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften find Wien , IX ./, , Berggasse 13 , zu adressiren, was wir
behufs Permeidung von Irrthümern besonders zu beachten bitten .

G . L. in H . Die Konversion der beigen Prioritäten der öster¬
reichischen Nordwestbahn ist allerdings im Princip beschlossen , die Durch¬
führung von Convertirnngen , von denen auch das finanzielle Interesse
des Staates tangirt wird , unter den heutigen Verhältnissen für die

Obligationen - Schuldner aber sehr erschwert . Wenn die mit hochverzins¬
lichen Schulden behafteten Eisenbahn - Gesellschaften von der Umwandlung
dieser Schulden in niedriger verzinsliche keinen Vorthcil haben sollen ,
derselbe vielmehr vollständig oder doch zum überwiegenden Theile vom
Staate in Anspruch genommen wird , so liegt für sie am Ende auch gar
kein Grund vor , ihren Gläubigern die Rente zu verkürzen . Jedenfalls
hat der Staat aus mehrfachen Gründen ein größeres Interesse an der

Convcrtirung der Eisenbahn -Schulden als die Eisenbahn -Gesellschaften ,
und inan sollte daher glauben , daß die Regierung ihre Zustimmung zur
geplanten Prioritäteu - Conversion nicht von der Erfüllung diverser Be¬

dingungen abhängig machen wird .
Baronin P . in N . Wir empfehlen Ihnen den nebenstehenden

Artikel über die Actien der Böhmischen Wcstbahn zur eingehendsten
Würdigung , da derselbe eine verläßliche Information bildet , deren Aus¬

nützung Ihnen reichen Gewinn bringen würde .
Gabriele W . in München . Sie haben vergessen zu erwähnen , ob

Ihr ,3 "fliges Bodencreditlos der 1 . oder der II . Emission angehört . Im

erstcren Falle hätten Sie einen Treffer im Betrage von lOOO fl . gemacht ;
wir bitten Sie also , genau Nachsehen und uns verständigen zu wollen ,
zu welcher Emission Ihr Los gehört .

Bertha v . E . in B . Die verstaatlichten Eisenbahn - Prioritäten der

Vorarlberger Bahn uotiren gegenwärtig 99 Geld , 100 Waare . Wenn es

nun auch selbstverständlich ist , daß dieses Papier nicht isolirt der Con -

version in einen niedriger verzinslichen Titre unterzogen werden wird ,
so liegt es aber doch ans der Hand , daß es sich mit jedem Bruchtheile ,
den es weiter an seinem Course gewinnt , der Conversions -Reife mehr
und mehr nähert , und wenn auch die anderen vom Staate zur Selbst -

zahlnng übernommenen Obligationen der verstaatlichten Privatbahnen aus
dem Paristande angelangt sein oder denselben überschritten haben werden ,
so wird mau dann doch sehr ernstlich mit der Convertirungs - Eventnalität

zu rechnen haben . Bedenkt man nun , daß die gewiß als ein Anlagcpapier
allerersten Ranges anzusehende 4 " 'stge ungarische Kronenrente zuletzt
95 .60 Waare notirt hat , und dieser Staatsfonds sonach um 3 ' 4 billiger

zu erwerben ist , als sich der Verkaufspreis der Vorarlberger Prioritäten

stellt , so kann es gewiß keinem Zweifel unterliegen , daß der Tausch des

letzteren Papiers gegen ungarische Staats - Kronenrente geradezu indicirt

erscheinen muß . Denn für fl . 10 .000 Nominale 4 °,/„iger Vorarlberger
Prioritäten kann man sich fl . l0 .350 Nominale 4 "

„ige ungarische Kronen -

rente kaufen , welche fl . 414 Jahreszinsen tragen , also um fl. 14 mehr
als die Vorarlberger Obligationen , und außerdem einen Capitalsgewinn
von fl . 414 in sichere Aussicht stellen .

A I . , Lipkowitz , Adelheid K . in A., --Elsa von Brabant «, »Ma -
terialistin «. Von Ihren Losen wurde bisher nichts gezogen.

F. L. in Prag . Für die Einlösungsrente der böhmischen Westbahn
sind die Betriebs -Ergebnisse der letzten sieben Jahre entscheidend und

diese stellten sich wie folgt :
Betriebs - Betriebs - Betriebs -

Einnahmen Ausgaben Ueberschuß

1886 . 3,307 .114 1,127 .449 2,179 .665

1887 . 3,519 .991 1,189 .881 2,330 . 109

1888 . 3,578 .343 1,243 . 655 2,334 . 687

1889 . 3,659 .605 1,270 .139 2,389 .466

1890 . 3,686 .769 1,336 .802 2,349 .967

1891 . 3,749 .654 1,473 .538 2,276 . 116

1892 . 3,620 .771 1,375 .432 2,245 .339

Die beiden ungünstigsten Jahre , welche aus diesem siebenjährigen
Durchschnitte zur Ausscheidung zu kommen haben , werden die Jahre
1886 und 1892 sein ; der Durchschnitt der übrigen fünf stellt sich dann

auf fl . 2,336 .069 . Nach Abzug der lOprocentigen Steuer verbleibt als

Netto -Rente der Betrag von fl . 2,102 .462 . Diese Rente ist jedoch noch
um fl . 50 .000 zu kürzen , welche dem Staate als Antheil an dem Ge¬

winne der Prioritäteu - Conversion des Jahres 1884 zuzufallen haben , so

daß sich dieselbe auf fl . 2,052 .462 stellen wird . Daraus ist zu bestreiten :

a ) die Verzinsung und Amortisation des Prioritäten - Capitals per
fl . 667 .845 und d ) die Verzinsung und Amortisation des Actien - Capi -

tals mit fl . 626 .705 . Es verbleiben sonach fl . 757 .912 , was , vertheilt
auf 60 .000 Actien , bezw . Genußscheine , eine Rente von fl . 12fl ^ über

die öprocentigen Actienzinjen ergibt . Die Einlösungsrente der böhmischen

Westbahn , strikte nach den Bestimmungen der Conversionsurkunde be¬

rechnet , würde sich also auf fl . 22h '
z per Actie stellen .

Alle hier nickt zur Beantwortung gelangten Anfrage « , die in
den letzten Hagen einliefcn , werden brieflich erledigt .

kür üen kill- M«I Verkkiil klier AertiMpiere, kkkllüdriele , krioritüts -ObligLtionen , Kenten , kenic- , kisenbLdn- nnä Inäustrie -Letien, ewMdlt sied bestens Re

LanIrLruis .

Islspliini - Ile. 7177.
Voslsprm -nmsrc- Oooto

826 ,779 .
VTsiss <L Lodornslsin

l/Visn , IX ./l , 8epgg388ö 13 . _
'
_
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„HupMv "
Lusenkaltsr

„MMM "
W . L!kjll,Ui6ll, ß

VI.,kkL?lLkUsvp8ii'. 38 . ^ rK̂6. I.,TivfLNSpI. (7Lüll0tL.) ^
6rö88t68 uüä 6>6ZMt68t68 Mim U6ö6r-Lt6li6r . ^

tz
tz

lm ttauss unä
tisiävrArbeit «
statt äS5lü>ie- ^
dörsrutragsn

„Lappko "
Uivtoi, 1'ür'?

riör>s I'onn nnd in Lrmanxlun ^ ŝdzvsdvi- Hin/.^tUî nn^ ^
das üüeüstsWolil ŝkülli . , .8uppüo " Islstst niodt Lllsin ^v!s ttausmieäsi', sonäsrn auod amptinällodsn , lsiäsnäsn ^vsmön, ru lourlstenr^voksn , für äis ksiss sto. nn-
seüLtrbalS Oisnsts. Soklussvsits Ubvn's KIsiä genügt . H?rsis L ü. 2. —. 3.50 . 5. —. — Versandt PS? ksotinadms. ^

z ?LMmM viLydM6,33 , LV6IM6 Sk I
' OM , ?M8.

A 1 ^3 . DiiVf7 »Il9,I16
A ?0t/^ 6 c/6 /?/>

Z 8^ tt kkkWkkoi -,
K,et2te DIeuNeit :

Lau ä^ iudrs ,
ein Llllo - ^ roüvot kür loilstts , ^ Lsodoiitucli

und Vaxorisuteur .

Atztzzö
A ? rirkum8 8arak Leriilmi ät , karkum k'tzäoi 'a
^ 2ii Iiaben in allen kbinsn Darkumsris- Oesobäkten . 1792

^kaelit bv! LdUaiilc.I 'ix .voIIsirüLtv .
^ Diuk. ^ nskülir .66 ., a . kiLtiix . 8toÜ '

E Llktsrial 10 6 . , olösssuts kiu»kiili-
M rnn ^ 12 —14 ü . , ans kranr . LtziäSN-
E drill, blau okisr rosa, sskir solik!

und dausrliaft, t>. 12—lk.

NM" Wir empfehlen den p . 1 . Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode" zu berufen , da die meisten inserirenden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen. "U»3

Annoncen -Sreis : Tie viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr. — 45 Pfg , — 55 Cents.Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Aimoncen-Bureau und bei der Jnseraten -Abtheilung der »Wiener Mode' , Wien, IX ./r , Türkenstratze5 . — Alleinige Aimonceu-Annahmefür Aranüreich , Netgien und Hngtand bei doün k . douss & 6oiup . , kaiis . kus du I 'audourA ^loutmartrs .
2 ur ratianeüen Dllege Neo Illanckes unck äer läkne :

LpSLiLsOlis
VKIIL8 Mv » v 8Lirv

Osst .- ung^ ätsn^^^ sltsusstsIlungŝ eslSmödLiÜsk̂ ondor̂ ^^^^ ai'is^ T̂
^

^ ^ DoibLLiinurrt vld . 8r . Nll) . d. Iv2i88is LluximiliLtt I. ste .IN » V - LH . L V̂ieu , I. , kiuivriunnrkt. 3 .

^ liHs11 >^ <;1i'8 < rie » >;- 1 < >.
VorrügUeüss LlittsI gsgsn 8omm6r8pi0S3sn . Iisbtzrdeelcs. Konnonbrrtud, ds5sitigt rdls
ÜLutuursinixlLsitsn. iHiu 'tis ^el 80 !<r . Depots: Krsbs -^potüe^s, Hoüer Ll r̂ül 8, im

Calais Lina, Wien , und Lalvator-^ polkslis in /txram . 1423

Zt //o/Z/ö/s/'Z/ll
I . , bleuer IVIarlrt ll , VI . , Ü/Iarialiilfkrsti '. 91 .

ReiciilinItiASS liLZgr in
liislcüsten usuestsr 6onstnie-
tion , Oslroriiss - Nuscltinen,
NaäülVLiiiisil, Nolioils - Axpu -
inteii, Obslpressen, Luttsr -
mllsellillen,? etrolslinlvleiiete .

6ros8s L .li8lvulil in
lliielieililiübeln linä umsriic .
61ouäzc - § iiig,i1 ^ gzepirr (Lluiii-

mnrlc« kksM.) 175g

8f) S6ig.1lLt, in

cHWl .Ü6irg ! 83I188lM !IMII
von L . 20. — bi8 ü, 500 . — .

Karantis kür tznalität. — kroisbuoli gratis unä kranoo .

W» I AM Sauerdrunll
LrnnnenverivaltnnA in Naä kackein , Steiermark.

I Irrri z > < - I ) < ; , «
"

» l : I ., Utzisetnnnikl 8.

kä?bvk?!i6 MM . Mster ItU6ill8 L kkMillß
ln Novbst S-. Ll . , veutsciilLilä .

I °ür tronristSU , aÄAer , Soiantsn nnN LNs , clio viel xslion mLssso .ULsLlbsLrllok. 1000
kezvüliries Züttel 1-oi VorlstLUliAsn rrNsr Lrt , so v̂is bei nässeuäsn Raul -

I.uäiviss Lelilnitt. UöbkIkabriii
^ iedsrlL^s : Wien , I . , 2wstt >1tiok.

Ns,8 g!D88Lrtigs Vaareillgger umiasst alle iVslllisitsn , vslobs auf dein Oöbiets » Oeramignsa erseliiönsn , knglisoliö unä ktAN2ösi8clis kabnicatsin Kor2siian, 6Iu8 unä Lronren . Dis SLliönsten IrünstisriHi voilsnästsn Oegsn8täuäs 2ur Au88einnüekung von IVolinungen in enormer
Ausivaiii ru billigen Dreisen .

Stäuüer - unä VIsodlLinpöll mit sugllsobsn Dupisx-Lrennsrn. — IVagobtisolre , äas Keusste in Narinor, Dronrs, Nok uuä Disen , vomoiniacbsten angekangen . — HolrLts -IknsstLltungsS » , elegante Dörmen unä Dos8ins in Dakel- , Dö88srt - , Kalles- , llbss- , Lloeca - unä Vasoli-
eervioön, sslir billig. — IKNsa Ha .nskra .nen empkebis leb bs8onäer8 meine kouerkeetsn Dorrsllans, als : kocb - unä Llilebtöxks , 0a8ssrol8 n . 8 . rv.

D Vsrksut ertolgt 2» Origmal - kadri ^sprkissll.

5//?//Z6 /V/sc/ök/ZAs t/s? ^ö/i/ZZ/
'e/? §so/?s/so/?6/i ^ /s/ss/rs/') ? o?/s//Z/ ? - /sL/ ' / ^ /

'/? t/s/? /i. Z-
. §/ZZZ6/i

bsünäet sieb bei

I . , Kärntnkrstr . >7 ?0^ 6llMl .onr! on , 88 vxforl ! 8tk66t 88 .
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MM U

Lis größte IÄM cksr ^ slt.
rüLiiot/cn V5nsc» v5 .-

5 Ü,ÜÜÜ >il08
//I s//s/ ) §§65S?S,

'-

Qonüttorvis».

L «1t-kklltkvil
Vsi 7»g

18 Ü.
aukvarts , prak-

tised , ds ^nsm . 8vliäv Oonstrnotivn.
Isickt rum Hanädadsn . K»umsr8pLrni3s.
IViliielm llsmjli . 7l>x«i!ei«ri .

Vlsn , V»., Ksissrslissse37. 188t

Sei Xavlit .

LüvsIIivLs LLdine ,
I -ustxs » - vxsrstions » , 1SS7

LadllLrrt vr . llerrMMll '
s MM

1 „ Srs .dsL Hr . 3L (Lrisnäadok) .

WsvM , Msevreseii , 5^ '

LIstorisi 2U 1781

? api6rb1um6n . x^ °°" °
g.

Mj 8t 6Kjk ?

unä Herren driskliedsn
^
läetznaustaueek rn

villi ^st linred Zas k̂ rssirlium öör I. 6 . in
Sollet im Vsagiksl (Ungarn ) . 1859

bLL - 62

LeköniisikmiiktzZ
^ de >-^ v^ s^ ^ >

^ 4 EM

iro » i v i> iv rr » uv i r

vsrdinäsrt Zg.3 LnskaUsnäsrssldsn ;" I ^ ^ ^FF » > > aued jn (ZyizfArdg Laden.

grossen. L«tIi^ u»S
^
8xroSi8>!S>t , ->Is »» ck -S

OÜO ^HO ,
^»seiden °° "̂brk>->äsrt S°i«n llokl^

o » I r,ri <1 , SO II :» 11<»» i < > : » » <>< 11. I .oii <1 <»»i .

L > niiä k . Hoflisksrsnt

V/ien, I . , Xärntnerstrasse 28 .
^ rrr - Ssisori : l ^ s ^ Isbscl , Llscltlisus .

SpeciLl -klLblissemkllt lür LinäerkIeMi, vLwM-lLillM u . ölouseii.
keieiistes I/NAsr nllsr ^ rtsn 8to1k- , 8eiäs -, Lsttist - unä

^ rieotdlonssn . — drossle ^ nsrvs.51 in
IVssek -UääviienkIsiilsrn , 8toik- n , Iricol -
kleiäciisn , Xunden - ^ nruAen^ 8toüniän 1e1ll ,

ds ^ srrielisrn nnä Ilsksriseiredell .
Ssstsüungon nsoli »»SS promptssl .

kreis -üIoäeblLltsr krnneo ZeZen variierte
LinsenännA von 10 irr . in ülarLen .

c'
- ii

Olisrnisdi unlsrsuokl .
PsZnNZiivoükommen un8cWIli :!i.

Usuplvspöt :
L . 1!k .H88 Il̂ kvikso8lorngssss ö.V̂ Ikü .

Vor-nstkiy in siisn
v.vn . voi^fkvrsL.

ps'sisrk'i. ^ . 25 .

8oliöns unö gute Lüäer

vebsrÄecllWKii
per vvä LoLLkk

mit Lrsparmss ä r̂ LmdsNaxs dssorAsn mit
idrsn innsn xanr tapsrisrtsn k . K . priv .

^atsLl- ÄövvLv âxoi»

6aro L ^ellinelc
Srrsäldsui'« ,

Vorstanä äss »Osutsed - Osstsrrsicdiscdsn

iVlen, I . , SörsepIalrdln. S -^ u ^spest ,
V. , »oviistrssss dir. 34.

d/löbsl - ^ .iikbew3lirun §
Ln» slxsLsu I.LxsrL»uss .

k' kcisl-isi'c u

o n !^ i/ °
n8 o tt 5 » »

ds!t rn sedaäsn , äis klll'sVILKL-
I.U« Ü nnä äls fcS7I6 Xci7 äsr

nnvsis . ^xotdslik ö0I880Ii lllO,

VineenrObiach
ksirerl .u konizl. Üvsiieferglit !

6 i?L2 , 8l6ierm3rIi
empsiedlt rein vislss vml grür5te; 5eil
SV ^ iiren de5ielisiiiler LpeciZI - u .
kxpost-KescksKsclitsleiesiLclier

3ag6 - v 3 men mi
lourisken Io6en
kioeicliiUcii <ier tzusliköl . kcdtiieii der
fsrden un6 SilUgkeit birlier unerreicli«

d^ usler krgnco unä gratis

eoinxlktk örMtau88tMll^ü
Um . vlauäl , IVis » ,

/., f/s/so/imsrli /S. 1871

Iritsi ' isni ' s ._ !!_ ^
KsZ -r'inäst 1868 . ^

Visvliler- unä laperierer -Möbel
Lduarä Oro88Nia.nii

Mustsr ^ imrusr . ^

KsArünäst 1868 . ^

>v 1 I i ? > , > L 1 .^ > 1 r » I ir > l » iI l « I !̂ iLi I> I ' . 12 , I ^ II n < l IO .

^ M koovur : vs m2

^ ^ I » ^ > m/t 6/5/M7/ / ^ üer « /t °t

ML/ F6/M/N/65/6 /'L?//6//?LLL/6/' s,̂
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(ruw ^ ukvLseüsn ävr I'ussdöäsn) . üssts ()uL-
litüt . 6Vom drsit , verssnäsn ^ Stüslc — 20 m
LürH 6.50 krsi ^säsröstsrr . koststLtion Fvxsn

vorüsiiAv Lassa oäsr ^ aeiinallms. 1880

LoiMörtiM - MÄ , Lciiittkii i . 8 .

Dm ullüdertreMrektzg tzedutr -
wMel tvr zeäes Lleiä !

8Mss,
!Zeruck1üSüüäVässer-
äiclu. ^sio LLäo/tt
>8ckveissbl3ll desilrl
ä̂iess VüMsse. Lr»2

jllisgUelll klidderLo ..

»Lxstsni Lanüslä' . 1866

—eM

IllKolläsrisvIlv

in vis », I ., VLUÜsvLxasss ü

üiNilösUzclie-

8 . Villielm ,
v/isn, Vlll., ^>86rstrs886 45 .

I r̂eiscoulants gratis .

llr . Xrenbergsr , IN. , Keu 8 auga 88 e kllr. 21 , llnierriekt ,
pLürtKoxisobtz I -sitiiux , inäiviäuslls ösüanälunF » srvossr , » c rV6LLo1iVL0llvr ,

xslstix LurvoLKbd11sde » sr unä xslsltx svlnvaoLor Llväsr . 1841

/^Ns ö68tan6tNsiIs rur Lsldslankortlgung von

Uin » I>a » 8ei ' ,Vien , I.,vrLbsn , Smlorg . n .

86 N 83ti 0 N 6 ll6 1̂ 6 >lll 6 >t kllf vaMKN .

vnübertreMieder
ic . u . Ic. östsrr . u . ic . unZ -an . xriviisssirtor

Oamsnliut - kefsstlASn .
Va .tvvtLrt tn äs » uislsls » Staats » .

Hält jeben Damenkut selbst bei bem stärksten Vlnile am
Kopfe fest , okns bis frisur in tlnorbnung ru bringen ober

ben Kopf ru belästigen.
OsL>r»s.usks -^ rL̂ VHisur »s isst Zs<äsrxi Lxsrrixrlsv.

krsls 2 Mark 30 kk . — 1 ü . 40 Lr .
2u dadsn in allsn rsnornwirtsn Lurrvaarsn - unä KpitrsnbanäiunZsa , Lkoäistinnsn-
unä krissur - Laions, sovis beim Lrüuüsr : V . Xollr , IV . , Vuss1 »s » »» trs .»ss

Ikr . 3 , VLs » . 1875

vis in Lsr sisgrntsn Veit so übsrans bslisbisv vroänkts

pLkkvimcM-omrä,
1. . 1»k !QN ^ kß 0 , l I . I' IM c!k !3 ü/!3 clk!kinö . I»LKI 8^

r/nc/ /n s//sn ksingrs/r ?srkLms '̂s- t/nc/ 6o,sssllf'8§6Sô Zsk'ksn /raüsf?.
OL OI Im DoursoülLnLll. Os »rorrvto 1»-V»»xLr» r

VILS ^.rw L 1-^.VL, ?srf-/ms -/r« , m rkLMrrvDr a/Ll .
o ^^/vurscr cr er xi - >s v u er r- /< r» cr e: r» .

WMMi

> > > ,

^ m, I
M.

I ^ erä . LielLeiiderA
'» LoliriS

Uanxt-MeäsrlaAe : Vien, I. ,8piegolg . 15 . Fabrik : Vien, XIX . , klussborf.
Filialen : t.anbstr . ttauptstrasse 45 , llilargaretben , 2iegelofeng. 26,

IX. , ^ Iserstrasse 8 , XV. , Svköndrunner ttaoptstrasse 25.
Lllsiisläöill I?ili»len in I LuüLxsst . kr »s , Srünn , Innsdruvk , SLlLdnr ^ ,

VUssn , Linken
r ' ärdörel

kür
Damen- unä Derrsnäleiäsr

» 11« 8 t» L «
vllck lollettö -KbßöiistLiiclö

aus Wolle unD LsiDs .

1/öüs/sto/fs , ?s/nc/rs ,
Ls/ciine ».

AL8eder«i
kür

Damen- nnä DerrenkIeiLer ,
loilette - Kegsnstäncle

8 tttL « :» I I «; i -
Lo nueb

-üöds >8tolfs, k' sluoNs , loppioNo unü
vsolrsn.

IslsxüoQUr . LOS »nä 610 .
kiov1n 2-^.uftiä§6 W6 i 6eu Lut ŝ kioiuptssts sKsetuikt.

1683

. IlSusffZUön lackier Spurei !

ue,o. - i ^ ^ piöerin ! Unübertroffen
t ^

. .ze 5o^ ikoberumMaassnebmk
^ " ^ ?erE !sL^ u,e^ er -in unä ^urfertigen

usÄiMssein m .t kgnämggzz

e»> u" u 8eIbLtunterric/,t .
r ° c» u" / ,

com/>/eI /» e/eL. //7vs/o/>/»s nnr .
1 .S0 ober Nark 12 . 50

rr/ c/urc/> r//s ^
e/er . , .

L . 8 toekiiiztzr, Mn , I. , 8pie^ IZ . 8 .

Lrsts, Mrössts uuä Lltssts
Visiivr

6 dl en - kepsratar -Anstalt
äes ssranr Vatrl ,

Vis » , XVL1irii»§, LoduIZasse ö ,

SO Lrs « 2or . 1323

LoNI golüons vsmsn - ksmonloli'
SLMMl Liulo ü . V . ü . 14 .-

^ Liiriius äs eorsstg , 1» »oi»1s gu ! »it
oütsnu uns llsÜLllls ä 'or L l 'Lrposition

äs knrls . 1637
Lorssts ätablis ä ' apräs les

weillenres voupes .
krix äs 10 L 16 Ü.

sur uns ro1>s üllnnt
dien SLN8 risn äiml -
NUSI'. 1" lonr äu äos
«t äs !a xoitrins pris

äs I» ts-ills . 3" Lonr

maelit ä!s Haut geselimsiäig nnä
erlM äenleint ^

'
ugsnctft'isoli

sLilliger krscttr fiir ^ ifs Mä I'uäör. .
^IlöiniZs kr^sugsr ' :

>IV,̂ I. i.ü 6 LeK NS 3

ktimbiir § 6i '

leillsn - Vebeii ,
aus äsn säslsten Sssxinostsn dsrbsstsllt ,
unüdsrtroEsn ii»1tI)Lr, LelliuvIilsIiiSL
oiins I^LÜt, VLllissts, eiiikkons , risLÜtücüvr,
ÜLnäküclisr unä Lnäsrs I/sinsnvLLrsn vsr-

1885

ItkillkMäMII - LmGllz

. losek ^ rau 8 ,
?<» « 1»« «1 (Döbmsn).

21ustor unä ktsisüstLN Krokis unä kiLneo !
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Strivkvolle,
m . ^ srikrauKasss ^ 1?. 80 . 1784

ll» l vl'nVLnKaloam löst Is.st «imi«r!iIi°Le 8-Imxxsn von ä«r » not , « oSuroli
Ul.

^
1l >vll. l-tl!lijlvld 6 tlLvllUü .tQLll » ügr Dtzini ein krisebes , Isbbaktes Kolorit erliält unä von

In VILVI bei : Lxotbsker Dbil . Aeustein, Dlankeoxasse, kraur X. klsban,
StetansplatL , ä . V̂eis , L üloll , luoblauben, >V. lveräzi . Loblmarkt , 6 . 8obarsr . Llaria-
bilkeistr.. ä . kssrboker , 8ioxerstr. , Dr . Damatsob , IV. , Wlsäner Ilauptstr. , ä . lwsräx ,

tburmstr ., vr . L kriärlek, klsisebm — In Lgrsm, 8 . Zlittslbaob , Lp. Lrünn,ä. örz'obts. Lp .
Suäspsst, v . lorok , Lp . kuävsis , L . üaas . Lp . öislilr , L . Daas, Drox . Vrsrnovilr,
ä. Ooliebowsk ^, Lp . Lrsr, 8 . Lielbrusvr, kart. Iimsdruvk, V. lodi 8vb,Lp . IgIsu,V . Inäsrka .
Krsksu , Vikt . Leä^k , Lp . Karisksä , k . V̂orliorek . Lp . ksidsek, V. lrnkoor^, Lp. bemderg ,
8 . liuoksr , Lp . l. Inr, Larl Leälaek, Dark . üimütr , Dr Lobrötter, Lp . ?rsg , los . kürst u .
VI. Hubert am Drüekel . kllssn, Lä . Lalssr, Lp . krsssdurg, 8ts5. Lrä/ , Lp Nsiobsndsrg ,
ä . v. kbrliok, Lp . Lslrdurg , vr . Ssälitrkx, Ilokapotb . Lts^sr, 8 . Daux , Lp . lsplitr , vriiäsr
8 okwiät. vroxuistea . Iroppsu , Dr. ürmrusr , Lp . Irsutsnsu , Lax . Rosendsix , Lp . IVsIs,
6 . kivbter , Lp . , a . Lnslisu xrossvrsn Lpotbsken u . karkuwsrisn . kn grvs bei slivn llroguietsn.
Im ^ .uslsnÄs : Nsrlln, Säst . Lok««. NsmdurA, dottb . Voss. Wnoksn, d Zeblexsl.

8S A ÜKH kizüdkrtilskii
"

I . ^ VorlLukstraZss 5 . ? karr§Ä88s lilr . 7.

LIIs färben kaumwollv für 81rümpfv unä
Locken gai-anlirt vvasebecbt.

pölroIeuillliMpeii
ln xrösstsr Luswabl

Lu äsu

bil ! ig8l6n fadk - ikZppkisen .

Löi/ösls 1/ /11/ m ^ i/Z//o/lsis

ZL UMUNL

KieLler -laKe :

1^^ sl8 - Oom -Lriits >>ncl ^ siolinririASii
gratis usä krsuoo . 1811

kkotoxr . Lpparats
(srrok kür Lrnsisurs ).

Objeotivs ste . . neu unä Aebrauclit, billiger üls üderull.
Lillks.uk uuä Ililltsusek von Osinerss , Ob^seklvsll bei

VII., 2, Mui'luIiilIöi'Lt.rLL86 Ilr. 4. IL7U

/ Ä- / )-r»rL-r-

r^-Välr§/re/^ ?r -ösr^ -r

^0// . Drs ^ Aowtr/7/ /r/L-'r-r ,sr7

r« Er

Men ,

lV . Sö/i/ ' /i', /l/Z ? /s/i///e/ 'St/ ' ZSss /V/>.

r/s-r DsMe '-r-

INusksr' « rr/ ?ler k« rrA«» .
1S72

^ GGGMSGGS

I > 16 Ir » tx : >nt <

Hustrsitix unlsr allsn vxistirsnävn Loliönlioitsmittslii mimnt «liv

OrLxinnl - kasta . kompnäour
von Alsü . vr . LLx L» ^Vivr »

6sn orstvii klatr ra allen Leiten sin . visLos weltbvrölimto alldslrannts
lllittel vsrtrsilrt unter Sarantis, so rwar , «lass «las Selä retour xexsbeu
iviril , wenn es melit wirkt , binnen 14 laxen 8 ommvrspros »SL,
IitzdsrüsoLs . V̂luiiLsrlL - ULSsurätUe , VustoL » , LILtsssor ,
L 1ecttorriLS.rvsu , überhaupt êäs Unreinlxkeit im Sssiolito unä am
Lörpsr , äis Laut wirä sammtweleli, kalten xlLtten sied unä wan be¬
kommt ein rosix anxebauebies Oolorit , vis es our äsr ^uxsnä sixsa
ist , auk natürlieliem IVexs .

rrs .u Ors .ÜL ^ rokssoL - VstSL (krisäeriks Sossmano) , äis
beste Lunäe, sobrsibt: , krau Vr . Lix. ssnäen Lis wisäsr, wie seit
^abren , 5 kasta kowpaäour naeb Lwunäen. Dis drille ."

k̂rL . Ls .tL1 I 'rs .Lk , lraxoäin in krankkurt a. Ll. , âbrslanxs
Lunäs, sebrsibt : ^Lltts vis stets 5 kasta kompLäonr uaob krankkurt
». Ll. ru ssnäen."

1 liexel Ortx .-^ LSta ^ ourpaäour SLwmt Lnvvisunx ü . I .so ,
1 klaeon VooiVS .äonr - Lltloli , statt kouärs ru xsbrauebei», Lsst -
sitreuä ü . 1.50 . 1 Dartvn rorupsLour - SsLLs xexen raube ank-

xssprnnxsvs Däiläs, 3 3t . 90 kr.
vr . ILLx' ILs.r ^M»o äs Vo »iV» äoi »r-I 'sttpuäsr , ßsvixast kür lax unä Haebt ,

ist ksstsitrsnä, maobt äis Haut niebt nur sebon auä rosix, sonäern aueb wsiob unä

ûxeiiäkriscb . ist vollkommen uusebLäliob , virä von äsu Damen äer büobstsn Lristokratis
unä äer Lünstlsrvslt mit Vorliebe xebranobt . 1 Darton L. 1.25 .

6kntra1 - vepo1 : Men , krÄerstrasse 16
im

» illt < lmii » <; ILix , Or .- Wiiws ,
seit 40 äabrsn sinrlxs lürreuxerin äer Orixinal - kasta kompaävur . 1840

Möbel
I. Neirstsrmsststtimg

I . 11

^ ien , ttunllZikul -mersti' . 49.

Sämmtliebe L.rtLks1 rur LranlcenpNsZs , Verbaaä -

vom 15. 2lai 1892 , Ar. 16 , »

Her '
- ve ssetlva

Worlmuui» L IIo <I>8 >llgor,
^VLsv , VI . , VTLrLs .Ni1ksrstrs .sss Hr . 37 .
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k'akrlk : Vion , VI . , Ls -sornonK . LI ,

SolilLlrövke ,
Klausen unll IVIatinvss,

Sp6o1sl - Lr6soks .kt 1862

I . Inmnsl ' s > u < bf . ,
lVion, V»., Xirvbongssso 28.

^ erlsatloneller Frkolg

vepöt : lVlen , I . , ftlmmelpfcu 'tg . 2l ,
1. Stcxzlr , Hirio 6 .

kLpivrdlllwea
unrl alls daru gobörigon SostsnlltbsNo

4/s/ ' /s 1749

LmDäkli Krikkvkrllklir

,7a!lr68b6ilra ^ 6 Älark . ^lülieres dnreb das
l? räsidiuva clor I . V .-L . In Lollssö

im ^VaaKlkal (IInKarn ) . 1834

Oegründst 1854 .

d (Auslav I- 61VZ7
k. u. k. ttof - lVluslkalignbanölung
Ver1a § , Lortiment , 4nticlnariat u .

I ^ 6ill - In 8 litnt Z

Wien, I., psto ŝplstr 15. — lolöplion II6I.

köelisl iviellljx ssir k . I . » kimen I

Lüsten

rätbiZ NlUR bei 1813

I . , küdkied ^ . 3 (^ iultneliiok) .

^ »vb .

beste ^MpuNwiltel üerlieursit .
Zanitatsvellördved xeprükt .

Oie Lalvator - Ll^osrin-IaNn-Oroms
entspriokt allen ^ nfordsrnngen
naok einem anxonekmey , srkrisod
pwpdylaktisobsn / Lknreinixrmxs -
mittel . Depots in LpotbeXeu , der

VroZuislen und Darkumeuren .
2ierliokv Ltuis a 2 und Z 'Ltüok

kreis per Stiiok 30 kr .

llumliurger Lcinwnnll - Rieilcrlage IN Nur , Lekimen

11 t ) flltl 11 I 1 NNN >
(Weberei in Tanbitz , Bez . Rumburg ),

Rnmbnrgcr Leinen - Weben . Bett - nnd Tischwäsche , Tnmaste , Jnnlctc ,
Hand - » nd Taschentücher , Chiffonc , Piquod , Barchente u , s. w .

Bersendct wird nur tadellose , durchaus solide Waare in jedem Quantum .
Preisliste und Muster gratis und sranco.

Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. I80g

köMivk W ^ sl
in äsn ZeAsilrvüi 'ti ^ so beliedtsn
Louräon - . Oueltesss - , Brislr,Veniso - ,
Unrast - ete , ete . Spitzen jeäer Breite ,
in Brems n LsEs (moäsrnste Barde )
ünäen 8is in reiedstsr Austvalil bei

U»rt MM»» ,
Viev , I ., üodelliiiLikt Hr. 1 . , 57»

kombA 8iii
ist äas Beste für

Ltztl - nnä ^ tziI)VVÄ86ll 6)
äs es aus lanAkassrißer Baurnrvolls

soliä iliiä reell errsugt virä .
2u dsrislisn nur l>si t?5s

4.nton Oblaek,
,,/l/m ö/so/ro/ " / n 6/ 's/ .

^ ^ niisli ^ rilien ^ ^ ustürlicker Lr-össen

Br ^ m ' s Beform Haken Laugen
ssstattsn Mdsr ungeübten vanri ein
siokerss sxaetes LnnSbsn an den Lie
ANV^SN nnd ^ .nnäliosen .

pn ^ m ' 8 kefoi ' m Haken Laugen
stslion sielt ebne IVIsssungen , mit mattis -
matlselier OsnanlAkeit , in gloieber Lnt -
tvi'nung , §6A6nüder .

k̂ n ^ m ' 8 keform kiaken Laugen
tsssen rvsil ftzstansinandselio ^end , llen
ganren ülei<lvfStoN » jecles kaltenristisn
vermeidend .

pi - ^ m ' skleform ftkrlrenL Augen
xeven tadellosen vofrüglioben 8itr äsi
Taille , <ta sin t-oelcer ^ erüen äor UsLsn
L ^ .UAerr, uriä l̂sobgeben äes Llsiäer -
stottvs §an2 unmöAlioli .

pr ^ m ' 8 Beforniftslren 8-, Augen
federn delm ein - und anslralLen , üttnen
siok tlabe^ niemals von selbst .

pr ^ m ' 8 Beform ftaken
drüeLen sieli delm ^ aseden u . Glätten
niemals Zusammen .

2u kaufe » in allen besseren kurrvaarengescbäften .

L ^ n eltberülimte ^ peelalitäten
»— für die I *üsK6 üor Ns .nl :

L 4VVLI . I 8 0 LI . 088 L
Ori§ins,I-k'lLeon 2ir 1 ö . 50 lcr.; 2tl 80 Lr. u. 5 ü . seil
seoLLiK ^ sdrsn unüdortrokksn riis vorrü ^liekst .
NLutvasst r rnr LrLs .I1ur »s der vollen ^ u § snd -
krtsolrs , sowie siobsren Lntfernunx v. Soinrnsr -

sprosssn , LovesnbrLnd , Rötbe , xelben Ueoben u .
s .llsn OnroinliHllon de « Islnls . In Vfsiss
u . Noss . für VIonäinsn . in Volk (raebsi ) für örünstte .

I_0 «8 L'8 l_ ili 6nmilob - 86 if6
von wuudsrvollern ^ s.rknn », W686Uibrer Nein -
lxell und I ' elnliell die bvvorrvgteste aller ^ oiletts -

seiksn ; a Ltüok 60 kr . , ross . 1 Ü.

Leim Ankauf meiner Fabrikate aebts man stets anf
1675

48 liiMrstr , 4K

6MU
lr ^ l . Hok - k ' srkrtirisrtr .

In allsn ^ xotdslreo uoci bssoersa i?ar -
kaoisrisn Vsstorrstvk - vaUarns kantlivd .

6lIMVb6 kI8k

Lsslompkoklsns tzvolls kür

Llladvnkleiäer
Wilbelm veutseli , Wien ,

I. , DaurenrerberA 5, LinZanZ 4 .d1sr § . 18 .
Iliusti '. ? rsis 60'iriulr l>. LlaassanieitunAfranoo .

ac88>iik« '
^ LÄ .^FrpkM

rrodsVsvksto tzv kr . v . 75 kr . kroo .

Zum Besuche bestens
empfohlen :
^ lUlkr , I , Opernring S .

Ekütrot , I . , Hrrrrngasse it ,

^ nr ^olan , I . , Stadtpark .

de l'Kurape,
^ erleA, I, , Kolowratring s.
ArtMÜ , I, , Parkring 10.
Iroyner,

Weib-
burgg.

Gate
Gafe
Aase
Kake
Gafe
Gafe
Kate
Gafe
Eafe
Gafe
Eafe

Kuntramsdorf ,
za ' -.Aniiierfllät " ,
l ^ Franzk'iiSrliig 18.

Kaisergarten, ' ,sĵ
"

Tuchlanben und
Graben-Kiosk.

Kremser,
1. , Notkeilthurm-

straße 8 .
11.,Taborstr .37 n.

- Angarlen-Kiosk.

de l'Hpera ,
^

H-'arstfat, '
H'ührmayer. ' "^B 7
l . . Goldschiniediiassc ' 8 .

Hteichsratl)

Maendel.
Mieöauer

estdenz
- straüell .

I . , Franz JosesS.
- Quai 17 .

Wonocher ,
Scheidt , I, . WaNstschgassc l .

SchroNgt , I , Graben 2g .

Schreiivogt,
Schütuvold ,

^^^ ug
Sperrer, ' -
Tiroterüof
Wiener Arcoden - ,
I . , Universitätsstraße 3 .

WorLner,
'-sV^ '

E8VN6A . — 1fi »nitr °kstp . .1l .

llötsaUv- itpliarsto krol voiioilt »d godandaeb.
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Hängematten ,
Karten - u . Zimmer -

VoruKerLtlls .

88.mmt1i6li6 Iltklisilisli
kür

Lavu -renuis
60M/7/6/6 § / ) /6/6 .

Uikll , VII ./1 , Uö8tbäIlII8tt ' L88k ! . ISIS
Illustu -irvss Vrsisb >iiOli xsi-Ltis urid ckrsnoo .

aoä - 8oo1bs .ü HAH . , Odsr - Osslsrrsivd .
Liänicsis 1üll- 8ools lieb 6oniinsnts8 §6^ sn 5o ?optiu!o8S unä jsns allßsmsirwn unä sptzeisll ^n
Usbsln , bei tvelelisir loä sin « iofiiigen ttsilksotoi ' ist . Vcwrügliotis Lunsini iokiungsn (SLäsi '
unä TUnko »?, kinpsLkungon , lnbalLlionon , üjlssssgs , Ksk>i'). 56b, ' güN8ligs kiimaiisobs
Vs?kiäItni88S. Lniinstation . Rsissioats über Iiinr L. n . , oä . 8t «)ir . KLISOL V0U115 . lilai
bis ZV . Lsptsvrbsr . — Luskübriieirs krospscts ln msbrsrsn LyrLebsa ünreb äis
isi 5 OurrvrzsnItuuA in Nnä ilnli .

6rössts Lusivulil ksinstsr

r >

Vamvn - I ^ oätzn
I.o6en- 8peoi »I- Kesvksf1

ILkirlolL ui ,
isg ,

4 Hiiclol 1ssti -siss « 4 .

I ^ obes V . M8ä1c ,
vvi ^ ,

I . , Ksasr Markt > r . 11 .

».LLbLrlsobvs kvlvsr . " Linriz bsvLbrtss
ÜsLImittsI . krosxsets xintis unä kraneo .

ll. Lskksr , Lsrlin , kunkstr . 4 .

iA640-VM0
I entölter , Isiekt IdsIIoder Os.es»,I ksinsts Illarks.

vorrüßliebs tzuLlita -tbü ,
ML881AS ? r6186 .

»IIL »
AstMlkLVoM

VVelekk kigen8eksfl6n
soll eine zum Waschen von Woll - und Seidenstoffen be¬

stimmte Seife haben ?
1. Muß sie sich auch in kaltem Wasser leicht und vollkommen

auf ! vseu , denn Woll - und Seidenstoffe dürfen nicht in heißem Wasser gewaschenwerden , sonst gehen sie ein . Nur in heißem Wasser vollkommen lösliche Seife
taugt also nicht zum Waschen dieser Stoffe , weil sie in kaltem Wasser schlecht löslich
ist lind deßhalb auch nur schlecht reinigt .

2. Muß sie frei sein von scharfen Stoffen , darf also keine freienAlkalien (Soda , Potasche ) oder alkalihaltige Füllstoffe (Wasserglas ) ent¬
halten . Wolle und Seide wird von Alkalien allmälig vollkommen aufgelöst , von
Wasserglas verfilzt und damit solche Wäsche vorzeitig ruinirt . — Den vorstehenden
Anforderungen an eine znm Waschen von Woll - und Seidenstoffen vollkommen ge¬
eignete Seife trägt allein

8oliiolit '
8 l^ lent - Zeiks

Rechnung ; sie ist die einzige feste Seife , welche, bei einem Fettgehalt von 70V§ und
darüber , auch in kaltem Wasser vollkommen löslich ist , deren Waschkrast also auchin kaltem Wasser vollkommen ausgenützt wird ; sie ist frei von der Wäsche nach¬
theiligen Substanzen , löst den Schmutz bester als irgend eine andere Seife und istals Kaliseife gleichzeitig eines der besten Desinfectio ns mittel , was
beim Waschen von Wolle und Seide besonders wichtig ist , weil diese
Stoffe nicht gekocht werden dürfen . Aber auch zum Waschen von

Kinen- und Baumwollwäsche
ist Schichte Palentseife das vorzüglichste Mittel ; sie liefert schneeweiße Wäscheund erspart , richtig angewendet , das Bleichen derselben . Die richtige An -
wendnng besteht vor Allem darin , die Wäsche vor dem Wasche » einige Stunden in
eine kalte oder laue Auslösung von Schicht ' ? Patent - Seife einzuweichen und
alle wie immer heißenden Zusätze wegzulassen , also weder Soda , nochWaschpulver , noch Wasserglas u . s. w . ins Waschwasser zn gebe » , denn
durch diese sodahaktigen Zusätze wird Schicht ' s Patent - Seise , die eine

'
Kaliscise ist ,

zum großen Theil in Eodaseife verwandelt . Diese Thatsache wurde erst jetzt conftalirt ,und liegt darin die Erklärung für den Umstand , daß Schicht ' s Patent - Seife ohne
jene Zusätze viel bester wäscht . 1863

Schicht ' s Patent - Seife ist nur echt , wenn in Pavierpackung mit
Schutzmarke »Schwan « und den Patent - Nummern ss .sii und 4507 .

Kooi '
g 8oklio !l1 ) ^ N88jo a . (1 . 1^ . ,

Seiten - , Lerren - , I>g.1mlrernö1 - u . Vovosnussöl -I ' g.brik .

Ir . ri . lr . HotkLolrsi - lind Llonditzoi ',
1746 ^ V7 ! en , 1 -, SiNAerstrasse 21 .

Rudolf Von Habsburg im Drama.
Rudolfs von Habsburg »heilige Macht », die unseren unsterblichen

Schiller zu einem seiner hehrsten Hochgesänge begeistert hat , ist früh¬
zeitig auch im Drama verherrlicht worden . Schon um die Mitte des
sechzehnten Jahrhunderts nahm sich — » der gebietenden Stunde ge¬
horchend » — der Dramatiker Georg Rohrich oder , wie er im latini -
sirenden Geschmacks seiner Zeit sich nannte , Georgius Calaminns aus
Silberg, . der zwischen 1547 und 1595 lebte und in Linz in Oberöster¬
reich als Lehrer wirkte , die hocherhabene Person Rudolfs I . von Habs¬
burg zum dichterischen Vorwürfe ; selbstverständlich Rudolf im Kampfe
mit dem Böhmenkönige Ottokar darstellend . Calaminns gab daher auch
ganz richtig seinem in lateinischer Sprache abgefaßten Drama , das er
ausdrücklich als eine österreichische (patriotische ) Tragödie (anstriaos .
tragosäia ) bezeichnete , den die beiden Namen der Haupthelden in einen
zusammenziehenden Titel : » lloäolpü ottoearus « . — Zn den meist
genannten Gelehrten und Schriftstellern Belgiens am Beginne des sieb¬
zehnten Jahrhunderts zählte der als Geschichtsforscher und Dramatiker
weit und breit bekannt gewordene Löwener Professor Nicolans Vernu -
lejus oder wie er entlatinisirt hieß : Vernulz , aus dem slavischen Süden
Oesterreichs stammend . Dieser gleichfalls noch in lateinischer Sprache
dichtende Dramatiker hat sich aber , sowohl durch die glückliche Wahl als
auch durch die geschickte Behandlung seiner Stoffe bei seinen Zeitgenossen
vortheilhaft bemerkbar gemacht . Ich habe schon an anderer Stelle auf
des Vernnlejns »ckoaniia ä '^ rcia .« (Iran ä '-4ro ) und die Relation
einzelner Details darin zn Schiller 's » Jungfrau von Orleans » hin¬
gewiesen . Speciell uns Oesterreichern noch näher steht des Vernnlejns
Drama : » ^ ritlanckua « ( » Wallenstein «) , welchen dankbaren dramatischen
Stofs der Löwener Professor gleichfalls vor Schiller behandelt hat , am
nächsten jedoch dem uns vorliegenden Thema sein preisgekröntes Trauer¬
spiel : » Ottolrarns Lolismias rex » ( »König Ottokar von Böhmen « ) ( 1656
gedruckt , sieben Jahre nach des Vernnlejns ' Tode ) . In diesem Drama
des das glorreiche Haus Habsburg auch iu einer Reihe historischer
Schriften feiernden Verfassers , erscheint Kaiser Rudolf I . in der ganzen
glanzvollen Majestät all ' seiner hohen Tugenden und eminenten Eigen¬
schaften . Erhaben und erhebend zugleich sind die scharf charakterisirenden
kurzen Worte , die der Dichter rückanwendend dem ersten Habsburger in
den Mund legt :

Wer sich zu solch' erhab ' ner Würde schwang ,
Der ist der Welt zum Vater hingestellt .
An Gottes Statt Beschützer ihrer Rechte
llnd Ruh ' und Heil ist er den Böllern schuldig ,

mit welchen Worten Rudolf es motivirt , daß er , um den Frieden den
Völkern zu geben , Gesandte an den Böhmenkömg abordnete , mit der
Aufforderung , Steiermark und Oesterreich zu räumen und dem Kaiser
zu huldigen .

Besonders zu betonen ist weiters , daß dem trefflichen alten Dra¬
matiker auch die Charakteristik der Gemalin und zugleich des bösen
Dämons Ottokars , der Königin Kunigunde von Böhmen , vorzüglich ge¬
lungen ist, die mit ihren Stachelworten den Gemal zu dessen Verderben
zur Aufnahme der Schlacht am Marchfelde drängte , und die ihm nach
dem Friedensschlüsse mit Rudolf zugerufen :

Kein Mann weicht unbesiegt !
Wie ? Mit dem Namen eines Manns und Königs
Willst Du Dich brüsten ? — Was Dein Schwert erkämpfte ,
Vermagst Du nicht zu schützen ; eh ' der Feind
Sich zeiget , zitterst Du und fliehest , zeigt
Er sich. — Der nächste sieget über Dich !
So viele Lande raubt ein Tag der Furcht !

Ergreifendste Wirkung wußte aber Vernnlejns seiner Tragödie , an
der Katastrophe selbst angelangt , zn verleihen in der Ausführung , wie er¬
den frommen Kaiser an der Leiche des erschlagenen Gegners tief er¬
schüttert und thränenfenchten Auges den Auftrag zu dessen königlich
pomphafter Bestattung ertheilen läßt .

Auch die Jesuiten , die bekanntlich in ihren Convicte » auf die Aus¬
bildung der Zöglinge im freien Vortrage unter mimischer Begleitung
großes Gewicht legen , und daher schon in früher Zeit ihrer Wirksamkeit
überall die Aufführung von Schuldramen in ihren Lectionsplan mit
ausgenommen hatten , ließen sich den schönen Stoff begreiflicher Weise
nicht entgehen ; so lesen wir in den Tagebüchern des Laibacher Jesniten -
Collegiums , daß bei der Anwesenheit Kaiser Leopold 's I . anläßlich der
Erbhuldigung in der Landeshauptstadt von Kram 1660 von den Zög¬
lingen dieses Collegiums dem Kaiser zn Ehren ein lateinisches Drama
vom Kaiser Rudolf zur Darstellung gebracht wurde , das den Titel
führte : »Luckolpbus kius kaeitieus Vieborivsus » (der Fromme , Fried¬
fertige und Sieghafte ) , also auch den durch Ottokar aufqedrnnqenen
Kampf behandelte .

Im achtzehnten Jahrhundert mehrten sich aber »Rudolf - Dramen »
in rascher Folge . Die Chronik des Wiener Hofburgtheaters verzeichnet
im Jahre 1785 die Aufführung eines »Rudvls von Habsburg » ; 1787
edirte der Jesuit Anton von Klein in Mannheim sein in deutschen
Versen abgefaßtes Drama » Rudolf von Habsburg » , welches daun der
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Hutürlisltsr

» liner öauerdrun « !
^XI4It >« xvr » Ixi 1s Usilc ^risII « , 172 ?

vortretkllvlrstes , älälstisokes Vetränk .

Damen - Landarbeiten
soviv aUs Siiolcsi'si -Ltoirs unä sousti§s ärbeitsniLlörlslisn emxüsdlt

81e1all Vors,
> 4 ie - ii , I . , ^ 11 <- 111 : r 111 ><- 11 IXi ' . 8 .

. 1 ii I 1 n -^ !»>>t - I > : >iiiii : iiiii > s V z ><> tlxle «- in !»ll <><- !< i i : in .
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boveitot irr Ririitevs Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20 , 70 und 40 kr . die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker " als echt an .

Crrrtral - Nersarrd :
Richters Apotheke zum Goldene » Löwen , Prag .

Factor in der Gebhard ' schen Buchhandlung in Bamberg , Fr . Ochs , in

Prosa unter dem Titel » Ottokar , König von Böhmen », umschrieb . Als

tragisches Schauspiel in fünf Handlungen bühnengerecht eingerichtet ,
und namentlich zur Aufführung auf kleineren Theatern geeignet , erschien
es 1791 bei Treuttel in Straßburg . Ochs , der die Schlachtscene
wegließ , läßt Ottokar nicht auf der Bühne sterben , sondern nur von

seinem Tode auf dem Schlachtfelde erzählen . Interessant ist es , daß in

diesem Rudolfs -Drama nebst Rudolf dem Kaiser , auch sein Sohn Rudolf
und seine Tochter Gutta handelnd auftreten . Auch Klein , und nach ihm
Ochs , lassen Rudolf I . dem gefallenen Gegner alle Ehre zollen : «O

möchte die gütige Natur, » — ruft Rudolf nach dem Tode Ottokar ' s —

,-weiiii sie nach tausend Jahren so eine große Seele wieder schaffte, ihr
auch Liebe , Wohlthätigkeit und Edelmuth einflößen !» Der Erfolg der
Klein -Ochs ' schen Stücke veranlaßte 1792 Fr . Ehr . Schlenkert in Leipzig
zur Herausgabe eines historisch -romantischen Gemäldes : » Rudolf von

Habsburg », und der bekannte Hormayr war es , welcher den Blick
des österreichischen Corneille , wie Johannes von Müller Heinrich von
Collin genannt , auf den Conflict zwischen Ottokar von Böhmen und

Rudolf von Habsburg gelenkt hatte ; doch kam es , wie Collin 's tüchtiger
Biograph Laban versichert , seitens des Dichters nicht einmal zu einem

Beginnen der Arbeit ! Daß sich der gewandte Herr von Kotzebue diesen
Stoff nicht entgehen ließ , ist wohl kein Wunder , und es ist bekannt , daß
er 1816 ein beide Namen im Titel führendes Drama : »Rudolph von

Habsbnrg und Ottokar von Böhmen » lieferte , mit dem er jedoch einen

ungleich weniger günstigen Erfolg erzielte , als mit seinen deutschen zeit¬

genössischen Sittenbildern . Von der liebenswürdigen österreichischen
Dichterin Caroline Pichler besitzen wir den Text zu einer heroischen
Oper : »Rudolf von Habsburg » .

Um der » separatistischen » Richtung , die sich in seinen Tagen schon
im österreichischen Drama zn regen begann , zu begegnen , trat 1825 der

bisher nur mit ästhetischen Erfolgen zufrieden gewesene Grillparzer
als »Ocsterreichisch -Deutscher » mit seinein groß entworfenen und künst¬
lerisch durchgeführten : « König Ottokar 's Glück und Ende «, dem

bisher bedeutendsten Rudolf - Drama , in die Oesfentlichkeit , welches ihm
eben durch die Tendenz , die er aus demselben kühn und laut sprechen
ließ , eine Quelle vielfacher Freude und stets wachsender Anerkennung ,
aber auch in ihren tiefgreifenden Folgen empfindlicher Gegnerschaft ge¬

worden ist . Im Jahre 1886 hat ein Preuße , der Berliner Schriftsteller
Ulrich Prusse , dessen schönem dramatischen Talente Gustav Freytag
das anerkennendste Lob spendet , mit freier Benützung von Ladislaus

Pyrker 's epischer Dichtung ein historisches Schauspiel »Rudolf von

Habsburg » erscheinen lassen , das der Dichter dem Kronprinzen Rudolf
zueiguen durfte . Prusses Rudolf -Drama zeichnet sich durch erstaunliche
Bewältigung des geschichtlichen Stoffes in gedrungenem Raume , durch
kernige Sprache und namentlich durch einen an Shakespeare gemahnenden
reichen Sceuenwechsel aus .

In den Rahmen der » Rudolf - Dramen » gehören aber auch in ge-

wissem Sinne , nämlich in dem der Erscheinung Rudolfs auf der Bühne ,
die Rablsaux vivants , wie sie zu verschiedenen Zeiten in engerem
und weiterem Kreise zur Darstellung gebracht wurden , namentlich bei

patriotischen Festen und feierlichen Anlässen . Es dürfte kaum eine öster¬
reichische Bühne geben , auf der nicht bei irgend einer solchen Gelegen¬
heit der berühmte Ahnherr des Herrscherhauses den Reigen » lebender
Bilder » aus der österreichischen Geschichte glauzumfüllt eröffnet hätte .

In der möglichst denkwürdigen Art aber fand dies statt in den Tagen
der unvergeßlich schönen silbernen Hochzeitsfeier Franz Joseph ' s I . und

der Kaiserin Elisabeth , am 22 . April 1879 , im Palais des Herrn Erz¬

herzogs Carl Ludwig in Wien , wo sechs prachtvoll arrangirte Bilder
aus der Geschichte des österreichischen Kaiserhauses gestellt erschienen . In
dem ersten Bilde : » König Rudolf I . belehnt seine Söhne Albrecht und

Rudolf aus dem Reichstag zu Augsburg 27 . December 1282 mit Oester¬
reich , Steiermark , Krain , der wiudischeu Mark und Porten »» » , wurde die

Gestalt Rudolfs I . von Habsburg dargestellt durch weiland Kronprinz
Rudolf . Und im begleitenden Dichterworte des seither verstorbenen
literarischen Beirathes des Kronprinzen , Josef Weilen , sagt Rudolf von

Habsburg , »der vielwerthe Manu « , indem er seinen Söhnen die genannten
Lehen gibt , prophetisch von dieser Lande Zukunft :

- Dieser Bund wird fortbesteh ' n ,
So lang die Sonn ' am Himmel scheint,
So lang am Stock die Rebe weint.
So lang die Donau Schiffe trägt ,
Sv lang ein Herz in Treuen schlägt .
So lang noch küßt und singt ein Mund,
Bleibt unauflöslich dieser Bund
Bleibt Oe st erreich in Freud und Leid . . . »
Bei Habsburgs Stamm in Ewigkeit . P - V- ?)radicv .

Verlag der „ Wiener Made" . — Verantwortlicher Redacteur : Kranz Watlnöfer . - Farbe oon A. Wüste. — Schriften von MrenSser « Warkfowstiy , k. n. k. Hoflieferanten, Wie». —

Druck und Papier der „ Steyrermühl " . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert z >ietz.



- Kaus und Küche .
Küchenzettel

'
vom 1 . tits 15 . Zmü .

Donnerstag : Erbsensuppe mit Nockerln ,
Kalbshirn mit Essig und Oel in Muscheln ,
Vackhühner mit Salat , Kirschcnknchen .

Freitag : Polnische Suppe,Fisch - Gnlyas
ans verschiedenen kleinen Fischgattungen mit
Gricsknödeln , Gnglhupf . *)

Samstag : Suppe niit Reis und Macca -
rvni , landbaierische Rostbraten mit Kartoffeln , i
Kaiscrschmarn .

Sonntag : Einmachsuppe , gefüllte Kohl¬
rüben , Gänsebraten mit Gurkensalat , Choco -
ladekoch . **)

Montag : Schöberlsuppe , Rindsbratcn
mit gcniischtcr Garnirung , Schinkenfleckerl .

Dienstag : Einlaufsuppe , Cnrbonadcn
mit grünen Erbsen und Goldrüben , Bisgnit
in Rum . ***)

Mittwoch : Spargelsuppe , Schöpsenrücken mit Schnittbohnen ,
Faumkoch .

Donnerstag : Lcberreissuppe , Fleischrouladen mit Reis , Dampf¬
nudeln mit Banillecreme .

Freitag : Krebssuppe , gebratener Hecht mit Bearnaise , Kirschcn -
knödelu .

Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Gurkensalat , Hühnerragvut .
Sonntag : Braune S »PPe mit Cousonliuöe , Spargel , Niercnbratcn

nut Salat , Eidbeeren mit Schlagsahne .
Montag : Wurzelsuppe , Nettig mit Butter , Hirschbraten mit Weichsel -

eonipot , Käse .
Dienstag : Gricssuppe , Rindfleisch mit Schivarzwnrzel und Spinat¬

würstchen , Topscnstriidel .
'Mittwoch : B : otsuppe mit Ei , Mailänder Fleisch ft) , Brathühner

mit Salat .
Donnerstag : Schwnmmsuppe , Schlveinscotclettes mit gedünsteten

Kohlrüben , Kindskoch mit Caramelcrsmc .
*) Giigl

'
kups . 2b Deka gesiebter Zucker wird mit 10 Eidottern , dem

Saft und der fein gehackten Schale einer Citrone Vs Stunde gerührt ,
dann mischt man in kleinen Portionen 13 Deka Reismehl , 1 Eßlöffel
feinstes Mehl und den fest geschlagenen Schnee von 4 Eiklar bei . Wird
in einer mit Butter ausgestrichenen , mit Mehl ausgestreuten Form sehr
langsam bei gleichmäßiger Wärme gebacken .

**) ßljocokgdclloch . 12 Deka Zucker , 12 Deka abgezogene , geriebene
Mandeln , etwas Citronenschale , wird mit 10 Eidottern Vs Stunde abge¬
trieben ; dann verrührt mau 7 Deka Chocolade , 1 abgerindetes , in Milch
geweichtes , gut ansgcdrücktcs Milchlnibchen snach Wiener Preisen L 2 kr .)
und den Schnee von 8 Eiklnr . Wird entweder in einer gut aus -gestrichenen
Dnnstform im Wasserbnde gesotten , oder in einer ebenfalls sorgfältig aus -
gestrichenen Form bei mittlerer Wärme gebacken . Kanu mit Marmelade
oder Chocoladecrsme servirt werden ; am besten aber eignet sich Vauille -
creme dazu .

***) Msquit in Ilum . Bon gewöhnlicher Bisguitmasse (14 Deka
Zucker , 4 Gdotter , 12 Deka Mehl , 4 Eiklar Schnee ) bückt man die größere
Hälfte fingerdick auf einem mit Wachs ansgestrichenen Backblech : der
anderen Hälfte mischt man 4 Deka geriebene Chocolade und so viel Eischnee
bei , daß es die Dichte der ersten Hälfte hat , bäckt es ebenfalls , bestreicht
die erste Hälfte mit dünnflüssiger Marmelade , legt die zweite darauf und
schneidet das Ganze mit einem scharfen Messer in gleiche Würfel Am
nächsten Tage läßt man 15 — '. 0 Deka Zucker vom Brode , keine Würfel ,
die man in Wasser getaucht hat , spinnen , gibt so viel feinen Rum dazu ,
als man schmackhaft findet , steckt jeden Bisguitwürfel an ein Hölzchen
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und taucht ihn in die Lösung , die so hart werden muß , wie bei getunkten
Früchten .

ft) Mailänder Tleilch . Ein schönes Rückenstück vom Rind wird
abgehäutet , trocken mit einem Tuche abgerieben , mit Salz cingestreut und
mit Streifchcn Speck und geselchter Zunge gespickt . Dann dünstet man es
in einer engen Pfanne auf Wurzeln und irischen oder conservirlen Paradeis -
äpfeln ; sobald der sich zuerst bildende Saft verdampft ist, gibt man Noth -
wein , eine Lösung von Fleischextract und ^ Stunde vor dem Anrichten
für jede Person eine Handvoll geklaubten , ungewaschenen Reis dazu und
servirt cs , ohne den Saft zu passiren . Anna Förster .

Misrelle .
Was französische Schriftsteller verdienen . Die - Itovus lUusträo »

euthält über diesen Gegenstand einen außerordentlich interessanten 'Artikel ,
dem wir folgende Daten entnehmen : Nach einer kurzen Einleitung , in
welcher geschildert wird , wie sehr sich die Verhältnisse seit den Tagen
Corneille ' s , der bekanntlich für sein Meisterwerk » Athalie « nur 500 Frniics
crhielt , geändert haben , sagt der Verfasser - Es ist bekannt , daß Alexander
DnmaS pers geradezu wahnsinnige Summen mit seinen Theaterstücken
und Romanen verdiente , und daß seine Autorenrechte auch noch seinem
Sohne ein sehr schönes Einkommen sichern . ES war die erste Aufführung
von - Henri III . » , welche über das Schicksal des jungen Crcvlen entschied .
Tags vorher noch ein untergeordneter Beamter des Herzogs von Orleans ,
der sich mit seinem bescheidenen Jahresgehalt von I2oo Francs sehr
glücklich schätzte, war er den anderen Tag der Löwe des Tages , und ver¬
kaufte sein Mannscript für 6000 Francs . DnmaS päro wäre als vielfacher
Millionär gestorben ohne seine bekannte , ja sprichwörtlich gewordene
Verschwendungssucht . Der jüngere Dumas hat ohne Zweifel bedeutend
weniger Geld verdient als sein Vater , obwohl er den Vorthcil hatte ,
mit eurem bekannten Namen zu debutiren . Die ersten hundert 'Ausfüh¬
rungen der >Cameliendame » brachten ihm - nur » 20 .000 Francs , aber
seine Einnahme : stiegen in rapider Progression . So hat z . B . der geistvolle
Autor schon vor der ersten Aufführung von »Francillou » 60 .000 Francs
blos für die Ucbersetznngsrechto eincassirt . - Victor Hugo hat als Ertrag
seiner Feder fünf Millionen Francs hinterlassen , den Werth seiner Werke
natürlich nicht inbegriffen . . Diese Werke bringen seinen Erben jedes Jahr
eine Rente von l0 .0t :o. Francs . — Victorien Sardon besitzt in Marly -
le- Noi ein fürstliches Schloß , dem ein nicht minder fürstliches Vermögen ent¬
spricht . Bekannt ist auch die außerordentlich schöne Besitzung Emile Zola ' S
in Mcdan , für deren Ausschmückung er einen großen Theil seiner nach
Millionen zählenden Einkünfte verwendet hat und noch immer verwendet ,
llebrigens lassen ihn die biederen Landleute von Medan seinen Neich -
thnm theuer bezahlen . Ein Pfund Erbsen , das für jeden gewöhnlichen
Bürger von Medan 30 Sous kosten würde , muß Zola mit L Francs
bezahlen . - Er ist reich genug , er hat ja so viel Geld mit den : .Assoin -
nioir ' verdient !» Alle diese kolossalen Einkünfte werden aber durch das
übertroffen , was George Ohuct , nicht der begabteste , aber zweifelsohne
der geschäftlich tüchtigste der modernen französischen Autoren verdient .
«Der Hüttenbesitzcr - ist geradezu für ihn die Henne geworden , die «zoldene
Eier legt . Im Jahre 1885 schätzte man die Einnahinen ans dem Roman
und dem Stücke «Der Hütteubesitzer - auf mehr als eine halbe Million
Francs ! Alan sieht , daß das Geschäft eines dramatischen Autors in Paris -
recht lohnend ist, und daß man im Allgemeinen , wie Rossini sagte , » dabei
nicht Hungers stirbt !«

Pon dem vorzüglichen Kochluichc : „ Pnito ' s Süddeutsche
Küche " liegt nim schon die 22 . Auflage vor . Preis geb. 8 fl .

Klement's Sommersprossm - Kreme . »74
Erfolg lind Unschädlichkeit garr . ntirt . — Gegen Einsendung von fl . 1 .20

Portofreie Zustellung . Otto Kleinent , ein . Apotheker in JnnSlirnck .
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hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage
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